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Meratenauf⸗ 2 8 

Iu ben leßten Tatzen ſind immer wieber Gerüchte lant 
geworben, die von einer Berhaftung von Relchswehr⸗ 
offloleen in baveriſchen Barnilonen wegen Ver⸗ 
lenchingdes Heeres mit nationalſozialiſtilcher Bropa⸗ 
ganba wilfen wollten. Die inſtündigen Stellen dementleren 
entweher dieſe Geriichte oder beſchränken ſich darauf, auf 
alle Kufragen jebe Auskunſt beharrlich zu verwelgern. 

Inbes ist Tatfache, dan im Zuſammenhang mit der kitrzr 
lich exfolaien Berhaſtuus eines natlonalſväialihtiſchen Sturmn⸗ 
truypfübrers in Kaſfel ein kurz nvor aus her Reichswehr 
in Ulm ausgeſchlebener ODberlentnant und zwei 
jüngere Reichswehrokliatere der ulmer Garniſon 
am Dieustas binter Schloß und Miegel geſett wurden. Das 

utſchideren in des Reichswehr? 
Drel Ofſtztere wegen nationalſoztaliſtiſcher Umtriebe verhaftet — Das Wehrminiſtertum beſüänftigt 
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bei ihnen geſunbene veichlich pelahende Material 
wies nach München, Iugolſtäaht und Regensburg, wo 
weltere Verhaftungen von Reichswehrangehörigen, 
aber auch von Perſonen außerhalb; des Herres hum Teil 
vollzogen wurden, zum Teil numittelbar bevorſtehen. 

Vom Reichswehrminiſtertum wird beſtätigt, daß es vor. 
elniger Zeit durch Meldungen aus der Trupye erfahren hat, 
daß einiße junge Offiztere im nationalſoztaliſtiſchen Sinne 
zu wirken verſüchten. Da dieſe Verſuche rechtzeitig bemerkt 
uUnd abgeſtellt worden ſind, baben ie ſich. auf wenige Per⸗ 
ſonen beſchränkt und kelne Bedeutung gewinnen können. 

as Reichswehrmiutſterium hat die. Angelegenheil der 
Reichsanwaltſchaſt übergeben, in deren Händen die weitere 
Bearbeitung liegt. — 

  

SELER Cie.-Quler: LesilR Aer SSeeees ů— 

Aufriihr bei den Komtmuniſten 
Die Wedding⸗Oppoſition tritt auf — Der grrſinn der Barrikaden⸗Romantih — 

B. der S.Meb. tritt, gebenwärtig eine neue Oppo⸗ 
fittun in Erſcheinung. Nach dem Hinauswurf der Lin⸗ 
ken um Urbaßpus, der Rechten um Brandler und nach 
der, Kieberwerſung der Berſüöhnlersruppe regt ſich 

t Pieber die⸗ Mper Zuhe Weddiuger, Oppoſitton, 
ie ſchan etnmol wor, Sie Wehi KWP.D.⸗Leituag ſchwer zu 

i.Sle Wepdmwaer Sypoflienen 
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    trale, 5 tele⸗ hri,, Webß⸗ 
inünhe 0 Wöſfen, perich Daßn 0 plbſeölren und 
ſtebelkte na nem früheren Girtungakreis, nach der Pfalz 
Üüber, wo er, unterſtützt von Krotzli, ein Organ „Der Pio⸗ 
Lageerieß ibt. Rieſe kroch zu Kreuze. Nunmehr hat die 

ů 8,uß ſchaft öleſer Richtung ernent den Kampf in der 
KpPpD. auſgenommen. öů 

SEie verlaugen in don Miiglicderverſammlunger 
nten Sigkuſtansfreibeit augen 

und legan eine Reſolution vor, in der feſtgeſtellt wird, daß 
die KUD.⸗Loſungen: „Für ein Sowjetdeutſchland“, „Kampf 
um die Dikiatur' des Proletariats“ nicht geeignet geweſen 
wären, die Maffen in Bewegung znu ſetzen. Weiter heißt es 
in der Reſolution u. a.: 

»Der größte Teil der Arbeiterſchaſt iſt noch immer von 
formiſtiſchen Aluſionen befängen, an deren Vorhanden⸗ 

ſein hie Taktik der Partei den größten Anteil hat. Die 
aum Keil revolntionäre Stimmupa bei den Erwerbsloſen 

ergiht kein Bild von der Stimmnita der Geſamtarbeiter⸗ 
ſchaft. Da heute eine akute revolntirnäre 

  

  

Sitagtion nicht gesebenilt, nud die Mehrheit der 
Arbeiterklaſſe nicht unter dom Eiufluß der Partei ſteht, ſo 

iſt, die Taktik der Partei jalſch bie e ber 10 0. Arbeiter 
Lerft Bagt-einer Baräitade, als 10n 000 gum Wi⸗ 
erſtand Hene die 12 loffenftve bringt. Dieſe Taktik 
„ vings6. führt notmendigerweiſe zur 

, Die Gubier der Par en Maſſen zu 
ziſolteren, die Maſſen weiß wenn die Paärtet u. 
Iaſch zind Rcher-den-Küßg undert, epenſo teiknahmtlos 
Schläge gegen die Pürtel mit anſehen, wie ſie es bei dem 
Verbot des. RGB., Qungen Garden 

    

        

  

und der, Beſetzung des Karl⸗Kebknecht“Hauſes taten. 
Die ſchweren Fehler der, Partel geſtatten es den rechten 

und opportuniſtiſchen „Strömungen in der Partei, zu 
wachſen und ihrr zerſetzende Tätigkeit zu perſtärken. 

Die Erö'fnung der Diskuſſton in ber Pärtei und Preſſe, 
über die Fragen, die die Einſchätzung der Lage im intex⸗ 

nationalen und deutſchon Maßſtabe betreffen, iſt deshalb 
von äußerſter Notwendigkeit.“ 

Die Partetbitrokratie. im Kart,Liebknecht⸗Haus iſt von 
dem plötzlichen Auftreten der Webdinger Oppoſition über⸗ 
raſcht. Den Wortführern und Verteidigern. der vorſtehenden 
Reſolution wird der Ausſchluß angedroht. Aber trotz⸗ 
bem nimmt die DOppoſttionzbewegung innerhalb der 
KPD. zu. In den Mitaliebertreiſen der KPD. erwartet man 
einen neuen Ekki⸗Brief, der einen neuen Kurs und 
unter Um⸗anden auch eine Perſonaländerung in der Partei⸗ 
ſpitze befehlen ſoll.- ä 
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Rüchtritt des Bartel⸗Kabinetts unmittelbar heporſtehend 
Solidaritütserklärung für den Arbeitsminiſter, der ein Mihtrauensvotum erhielt 

Der Seim hatte geſtern wieber ſeinen großen Tag. Bei 
überkülltem Hauſe und in Auweſenheit des gelamten 
Kabinetts, mit Ausnahme Marſchall Pilſubſtis, wurde der 
Mihßttranensantras der ſosialiſtiſchen Fraklion gegen 
den Arbeitsminiſter Pryſtor nach ſiebenſtündiger Sitzung 
mit 151. segen 120 Stimmen angenommen. Für den Autraa 
ſtimmten alle Oppoſitionsvartelen, mit Ansnahme der 
Baneruvartei „Stronnictvo Chlöpfkie“, der Dentſchen und 
der Iuben, die ſich ber Stimmi enthielten, gegen den Autrag 
nur ber Regierungsblock und die Regiernngsſoslalltten. 

Bor, ber atte gaß Miniſterpräfide artel eine 
ůbße 2 in welcher er G miſ Ben Arkeilsmiufler 
vlibsriſch erklärte und barauf hinwies, baßer das 

e ügen. 8 en w o zu er⸗ 
Warten, baß -has, Nabinett in den nächſten Etunben heine 
Demiſflan einreicht. ů 

Der Werlauf der Sitzung geſtaltete ſich äußerſt erregt, Vor 
Beginn der— Tagesbeünung 85 ber Abbeerhnele ber links⸗ 
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radikalen kleinbäuerlichen „Wozivolentie“⸗Volkspartet eine 
Exllärung im Namen der ſechs Links⸗ und Zentrums⸗ 
fraktionen ab, in der er energiſch gegen den⸗ ; ngſten Aus⸗ 

Se! 
Er betonte mit Nachdruck, daß 

oben erw 

jalI Bartels im Senat gegen den Sejm proteſtierte. 
2 unter den gegebenen ſchweren 

wirtſchaftlichen. Verbältniſſen Polens derartige Kund⸗ 
gebungen der Reglerung zumindeſt⸗unangebracht ſind wenn 
ſie nicht gar großen Schaben anrichten könnten. Nach der 

nten Erklärung Bartelsüber das Mißtrauens⸗ 
der Vorſtdent der ſozlallſtiſche Abgeordnete Zulawſkit, 
der Vorſizende des polniſchen Gewerkſchaftsbundes, das 
Wort a Eeiner längeren, ſehr fächlichen und mit viel Be⸗ 

0 welsmalérial belegten Begründung des Mißtrauenschitragen gedenkt.   aegen den Arbeitsminiſter. Er unterſtrich vor allem 

„ 

6 

die ſtändigen Rechtsbengungen Pryforß bei der Ver⸗ 
waltung ber polniſchen ſoätalen Verſicherungsinſtitn⸗ 

ö tionen, vor allem ber Krankenkalſen, 

um daun Tatſachen anzufllhren, aus benen klar hervorgins, 
daß das einzige Ziel des Arbeitsminiſters war, die Kranken⸗ 
kaſſen ganz unter den Einfluß der Regierungspartei zu 
brinigen, wöbei die Inſtituttonén ſelbſt, die Gemeingut eines 
Fünftels der geſamten polniſchen Hevölkerung ſind, beträcht⸗ 
lichen Schaden litten. Die Ausführungen Zulawſkis wur⸗ 
den von ſtändigem Lärm auf den Regierungs⸗ 
bänken begleitet. Datauf ſprachen noch die Führer faſt 
aller Fraktionen und begründsten ihre, Haltung. Soſort 
nach der Abſtimmung des Antrages nerliek die Regierung 
has Parlamentsgebäude. 2**     

Unteszeichaung bes 
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BVerzösernde.Einfthſie der voiniſchen nabinettskriſfe 
Die Hoffnung, daß der deutich⸗polniſche Handelsvertrag 
am Donnerstag oder Freitag unterzeichnet werben wird, iſt 
nicht erjüllt worden. Geſandter Rauſcher hat nach ſeiner 
Rücktehr aus Berlin ununterbrochen Unterredungen mit 
dem polniſchen ct eeetts f. b.ibezeit, ſo daß Mittwoch 
gegen Mitternacht hereiks d 

  

auf die augenvllckliche 
ren Kläruns ſte abzuwarten 

bofft man in Warſchau, den 

    

innerpulitiſche Kriſe Polens, 
Nichtsdeſtomenige 

  

Vertrag noch am Sonntes. baräphieren zu können, 

4 
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vertenges am Sounmtag? 

e beiderſeitigen Vertragstexte 
angeglichen waren. Die polniſche: Seite zögert jedoch noch 
mit ührer Unterſchrift unter Hinwei   
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Es tommt falt immer darauf au, in welchem Zuſammen⸗ 
hang man die Dinge betrachtet. Das gilt beſonperslflr Die 
merkwürdigen Funde von ul er Munltion, die in den letzten 
Tagen die Danziger Oeffentlichkeit beſchäfligt haben. Von be⸗ 
Aecten0 Seite wurden dieſe Funde ohne weiteres mit der 

letzten lommuniſtiſchen Demonſtration in Verbindung gebracht 
Wir ſind die letzten, die die Kommuniſten mit⸗ihrer Mrahah⸗ 
luſtigen Demonſtrationsſpielerei irgendwie in Schutz zu neh 
men beabſichtigen. 

Aber es hleße dieſen Parabemgrſch⸗Revolutionären wirklich 
zu viel Ehre autun, wenn man ihren Weltrevolulſonsplänen 
mehr als eine illuſionäre Bebeulung beimeſſen würden. So 
lange vor allem auch nicht ver Beweis dafür erbracht wird, 
wie mau mit einigen Dutzend atter, verroſleter und verbogener 
Kriegspatronen ein, enentſcheldenden Schlag gegen die modern 
aütsgerüſtete Staatsgewalt führen kann und wo auch die zu 
ver auſgefundenen Munitlon o Menderithun ruſſiſchen Gewehre 
in Erſcheinueng getreten ſind, ſo lange iſt nur einind trekter 
Zuſammenhang der myſterlöſen Enideckung diefer „Munktious⸗ 
devots“ mit dem letzten kommuniſtiſchen Aufmarſch gegeben. 
Anders ſteht es dagegen um vie diretten Zuſammen; 

hänge. Wir wollen ganz davon abſehen, vaß, nachdem am les⸗ 
ten Sonntag die Kircheuglocken zum „heiligen Krieg“ gegen 
bie Sowjetuntou, in Schwung gebracht wurden, eine nahe 
liegende Abwechſlung gegenüber den Methoden im Welttrieg 
darin liegen könnte, daß dlesmal die Muniiton den Ve 
ſtrebungen der 3 001 gu dieuſtbar ſein durſte, anſtatt um 
gelehrt. Aber es gibt ſa auch noch andere bekannie Kreiſe, die 
üaner von einer antibolſchewiſtiſchen Hetze profitieren zu 

nnen. 
Nur ſchade, vaß es unſerer ſonſt ſo Vewchet Poltzel dlesmal 

ulcht zu geltngen ſcheint, die eigentlich ſo naheliegenden Spuren 
aulzudecken. Scheinbar hat ſie ſich inſofern auf eine ſalſche 
„Fährte bringen laſſen, als ſie ſelbſt zwar einer eruſthaften 
Verwendungsmöglichteit der geſundenen Munition durch die 
Kommunlſten widerſtreitend, ihnen doch eine mehr Vaß⸗ 
hafte Myſtiſitation in der Richtung zutraut daß die KPD. 
dadurch'in den Genuß eines anſcheinend erjehnten Verbotes 
ihrer. Partei kommen wollte, um ſo im Duutel einer illegalen 
Hrganlſation, eine boſſere Rolle ſpielen zu können, Der ciügige 
Beweiß für dieſe Annahme wäre jedoch der reſtloße Rachweis 
der Unbeteiligtheit aller andern Faktoren. So lange muß man 

leiber an eine gemeingefährliche Provokation glauben, veren 
Wurzeln mit allei Ablegern gründlich zu beſeinngen, der Freſ⸗ 
ſtaat ein dringendes Iniereſſe hat 

. 

chaſ, die Regierung bisher au der Klippe des Wohnungs⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes zu ſcheitern, ſo muß, nachdem diele Gefahr 
glücklich gebannt wurde, jeüht damit gerechnet werden, daß ſie 
unter Uniſtänden auf die Sandbanl des Etatsausgleiches auſ⸗ 
läuft. Dabei ſollte e sim Grunde genommen doch ſehr einfach 
ſein, ſich darüber zu einigen, wo die für die Inbetriebhaltung 
der umfangreichen Staatsmaſchinerie erforderlichen Mitiel'her 
zunehmen ſind: nämlich da, wo ſie ſind. Doch ſchon er⸗ 
hant ſich der Streit, weil es angeblich beſitzende KFreiſe über⸗ 
aupt nicht mehr geben ſoll. ů 

„O, du mein Danzig!“ lann man dazu nur, noch mii der 
letzien Faſchingsrevue ausrufen, zumal einer ihrer Schlager 
mit ſeinem Refratn „Verdient wird nur noch am 
Verluſt“ dieſe Weisheit ſehr lreſſend verſpottet. Gewiß geht 
es großen Teilen unſerer Wirlſchaft nicht zu beſt; he en 
daß mauches Unternehmen ſchwer zu kämpfen hat. Aber es 
gibt auch eine ganze Reihe von Firmen, auch von Betrieben 
Und beſonders von Cewerben, die noch ganz annehmbar ver 
dienen. Alle dieſe Kreiſe, die jetzt ſo tun, als wenn ihnen das 
Waſſer bis zum Munde fleht, ſie würden es entrilſtet ablehnen, 
wenn man ihnen zumuten wollte, etwa mit dem monatlichen 
Durchſchnittseinkomimen eines Arbeiters von 150 Gulden W⸗ 
Daſein zu friſten; ganz zu ſchweigen von den geradezu nur die 
nackteſten Exiſtenzbepürfniſſen befriedigenden Unterſtützuüngen 
des großen Erwerbsloſeuheeres. ů 

Dieſen Maßſtab angelegt — und nur er kanr gelten, wenn 
eine gerechte Verteilung in der, Aufbringung der 
öfßeullichen Laſten Platz greiſen ſoll — wird eine ſtärkere Ler 
anztehung der höheren Einkommen, eine geringe Velaſtung der 
Unternehmen durch eine einprozentige Lohnſummenſiener 
durchaus nicht als Untragbar lelten lönnen, Um ſo mehr, da 
die breiten Schichten durch die in Ausſicht ſtehende Miets⸗ 
100 durch Steigerung der Spiritusverbrauchsabgabe be⸗ 
relts zu ihrem Teil piel empfindſamer betroffen werden dür⸗ 
ten, als die beſitzenden Kreiſe es ſür lich glauben machen wollen 

Beſſer wäre es allerdings, der Freiſtaat würde ohne neue 
LenAnte Belaſtungen auskommen. Aber ſind es nicht gerave 

ie Unternehmer, die durch die gemeingefährliche Bevorzugung 
ausländiſcher Arbeitsträfte die großen öffentlichen Auf 
wendungen, für die einheimiſchen Erwerbsloſenarmee verur⸗ 
uutner Ein einfaches Rechenexempel ſollte 10 die ſie doch ſonſt 
mmer ſo gut laltulleren können, nun endt ich von ihrem ver⸗ 
hängnisvollen Wege abbringen. Sie würden ſich und äuch den 
anderen Volksſchichten mancherlei Laſten erſparen. 

2 

üuſt, da es der zehnjährigen Wiederkehr des Kapp⸗Aben⸗ 
Kusrs iu gedenken ailt, zeigt eine Meldung von der Aufdeckuna 
einer Bollonaliofielffiſchen Offiziersverſchwörung in der 
Reichswehr auf, daß die deutſche Republit auch heute nech 

»immer vor Anſchlägen auf der Hut zu ſein hat. Erfreulicher⸗ 
weiſe hat man diesmal ſchnell und derb zugefäßt und damit 
die wenig ſinnige Jublläums⸗Wiederholung eines niilifäriſchen 
Gewaliſtreiches verhindert. Wenn auch derartigen Unterneh⸗ 
mungen heute weniger als in den Märztagen 1930 die Aus⸗ 

„allf- Erfolg biühen würde, ſo bleiben ſie in ihven mann 
achen Auswirkungen voch eine gemeingeſährliche Angeleh 
Heil, Wenn ſelbſt nach den Feſtſtellungen eines Lechtsſtehend 
fubliſiſen der Kapp⸗Putſch neben dem Verluſt vot 

Menſchenleben eine Verminderung des deuiſchen Nationalp 
mögens um eine Milllarde Goldmart verurſacht hat. ſy * f 
dieſe Spuren nachdrücklichſt ſchrecken. b . 
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andere, entlt wert, gewiß. Aber vielleicht exinner⸗ die Rechtskommiſſlon, banpi ders * kelegiehennvee 0 auuhfeniimnt ag bie daß 5 banbe von Wenſgen, bie aſales nicht Achsdemiker ſüus Reynblikſchutzgeſetz bor ber Berabſchiebung Volf. Zektung“ in ſoigenber intereſſanter Weiſe: und beſkimmt nicht ichwerer „geſtindigt“ Gaben als der Arzt, Heule beginnt die britte Le igenb „ iüt „Matroſenmeuterel 1918. Marinebrigavemarſch von Höberitz 1˙ 0 zrlich Loß'Kiabemiſchs Erate gur Aüüht woßged, Mß eute beginnt die Iunpatliollich⸗ Weizenbrot eſſen, iſt 
Iuß Werlhßt Hehnal uund Seer, uub keine danb erhebt fl 2 um die Uuſculh ber Vaithſſenen vie üb der Paragzaphen Das Geſetz zum Schutze der Mepublik unb zur Befrie⸗ 05, weder an der Front, noch in der Heimat, — und der Anklagebehörden u beweiſen, Ba iſt z. B. eine Frau, dung des vo tiſchen Lebens wurde am Freitag in zweiter 0 D6 lwulſſt wei t, der unmittelbaren Gewalt und die auf ein Jähr, ins Züchthaus mußte, weil ihr⸗Mieter ein 3 Heratung verabſchiedet. Die Widerſtandskraft der Vopoff⸗ 

Ebert, der E ſt, 905 ii zurülc, eſtüttztt auf den Willen Fledchen ſand unld ber beiwegen nicht drei Gülden Pollzetl⸗ tlon war gehrochen. Mebrere der Abſtimmungen waren b0 Nfil onehn Fieein chsveigender Elnitucht den Urpatoren raſe 10 en caat iüt W EAü ehen in Januar 1930, Geſch 5eh r 20 eibte,ſichdaß die Meurheit ur das „ 
— WHalten verwelgert und alle Räder zum Stiliſtand ge⸗ fcherlich nicht welß, i- müer Gätbem ſtbt uns 66555 anr aʒens eüwn 10 Slfanmen vper Sypvſion e Dle Vegnapigung des Arztes in allen Ehren, Man erkennt, gegenüber. D iuwarteten was uule Ahnen geſg Ohenewerde. WiSeietaf daß die Kechtstemmuiſfon b65 Senats Einen Blick für vas Un⸗ Das Hanls trat bann in die Beratung des v. l leder Gewalttat beretßen Vallt umer, die dem Kapitän]finnige hat und auf ein Geſu 5 Die dler Ertenntnis auch Entwurſes eines Brotgeletzes Chrharbi, einem willenträftigen Kondotliere, bedingungslos Mechtasguleigtelt, zu deben berſteht. Die Rechtskommiſſion hai — gehorchten? Damilt einen wichtigen Schritt gelan. Sie hat bewieſen, daß bie ein. Es ſoll als Ro genbrot nur, noch Brot angeboten, fetl⸗ Oe Waren die Machtmiliel ver kaiſerlichen Reglerung ſchwächer Verurtellung wegen Meineſbes auch durch eine Suaiina 8, gehalten, verhauft oder ſonſt in den Verkehr gebracht wer⸗ als die Ebertsd üun der kaum erſt aus den revolutlonären.] inſtanz noch teine Verurteilung der menſchlichen Qualitäſen den, das mindeſtens zu 65 v. H. aus Mahlerzeugniſſen des Wixren eniſtandene Notbau von Weinan feſter als die feit'] Iu, ſein braucht. Es iſt damit, öffentlich anerkannt, daß die Roggens vergeßelt i, Alls Weizenbrot ſoll nur Brot aus Jahrhunderten eingewurzelte Monarchie?“ Seuche, des Meineldes nicht elne Seuche derjenigen iſt, die mindeſtens ben 93,v. H. Mahlerzeugniſſen detz Weizens ber⸗ entlich kö alle Kappiſten⸗Narren bieſe auf⸗ kinen Meſnelb — meiſtens ünabſſchtlich — leiften, ſondern der⸗geſtellt werben dltrfen. Roggenmiſchbrot muß mindeſtens 
ünlie ich können 15 — n⸗Nat e jenigen, die meinen, den wuiſen beret beswegen in zer⸗75 v. H. ugeApernst⸗ des Roggens enthalten;, Weizen⸗ eü e , Le e, ie, Le, eee eanadigung, bie auf viele Angehörige anberer wegen Mein⸗ v zur ·, Die Rechtstommiſſion des Senats hat in dieſen Gepſli die eides Verurtellter ſ⸗ Siaaigg Gwalte beh ben beaf Der gieig Vernd eseſe rehe e erkfam,   

  

VBegnadigung eines Urztes, der wegen Melnelbes zu Geſängnis mkt dazu beltragen, 
m ‚ . 8⸗ wegen Mein geln.“ baß der Roggen noch tieſer im Preiſe geſunken wäre, wenn 

veruͤrteilt worden war, vorgenommen. Erſrenlich und loben verlolbüngen ege neides zu züͤgeln nicht die Reſchsreglerung eine Stüsungdaltton vongenömmen 
kätte, Dieſe Hreisſtützung bat dem, Reiche bisher ſchon rund V ‚ ‚ „5⁰ Milllonen Mark gekoſtet. 

Auslieſerung zur Straſperfolgung 

LeSemmt es Heruams: 
ö 

Wleder rſeig dem Hauſe eine große Anzahl von Anträgen 
iehl Strafver E 9e5 5 Abgeordnete vor. Das Haus be⸗ 
Gale die Verfolgung des Nationalſostaliſten Goebbels in zwei L 

ſen, ebenſo des Kommuniſten Totaler freizugeben, ber in kiner, Verſammlung zu Gewalttaten gegen die: National⸗ ů ů 10 ozlaliſten aufgeforbert haben foll. Ob Torgler, der in ſeinem 
Jalls Frankreich nicht zu beͤkehren iſt — Ein „neuer Gedanke auf der Flottenkonferenz mte enſe anet Menite n Komnecnien Die Verſuche, die Deeenterenc, vor einem vyßlligen ſei. Man wird dieſes Gerücht jeboch mit äußerſter Vorſicht f, ſich des Verge Kg ſchuld 0 gemacht bal, mag dle⸗ Ualer⸗ 

Uuhame rellag'in wpem 8 ührer d ei aerftenlihen Dele⸗ zur Kenntnis nehmen müffen. — ů‚ ſuchung klären. — — ſand a 2 ů 
8 H8 . a: 

zion, Stimſon, einen energiſchen Helſer beil ſeinen Ver⸗ Lardien lent vor dDie brſle Veralüng VetvHiepübifPueeſepe. 0 ſteht u. a ſuthen, In retten, was noch zu reiten iſt. Die Haupt⸗ Vor ſeiner abümelt nach London hat Miniſterpräſident öů — — öů‚ o⸗H eretepit getttenſüe, Se ea , WirMAü Oöihr⸗ nierten „ ů Ä flaſſen, da rankrei einen Eingerbreit von ſeinen 
ů 

VosenkfceHertandigang äearei, Klottſerbereien achgeten ms eſamle Pgeiſer 15 Ronate Feſtuug für einen Kebabteur der,Roten Sahne Trosdem ben, ne rn die Kusſichten biexfür zeitlweiſe Preſſe erklärt, haß die in London wieder aufgetauchte Mög⸗ Wegen Vorbereitung des Hochverrats verurtellt; Lur Munbe icht geſorois wenden.r Heianß beharet anfPfantberles WiitteümegarPes nurteine Fiute eln Das Reichsgoricht verurteilte den Schriſtleiter Richard 
ben fi Maöſi J houberihen, wei en. de lgan Keß-Se aufManböver gegen Frankreich ſei. Frankreich ſolle 19 dazu Schulz⸗Berlin 1i 'en Vorbereitung zum Hochverrat dem MAn⸗ ünmene Seſtee r pfi, Kounge uon i unfelbalten wienglend. werbe Hen Vertran ald⸗ Garan! krage des Neichsanwails enlſprechenb, Under Zubiliiguna der Auecle Pleiht deter Zurberungn 9 Poriit K Prank⸗.¶ iuberbeſcnet und auch Spanten, Qügoflawlen, Grlechenlant Beſunes aßte, Schülß Hatle alg berantidprilcher Echriſtlaier reic, Mangels anderer reifbe üSs Holf t m Snaa „lowie die Türkei ſollten zum Beitritt aufgefordert werden. ber „Roten Fahne“ amn 8. Auguft 1929 einen Ariilel.„Gegen die hriertn ſich 0 ümen olinmoen kenden- Orland wotdeſhlagenen Micleimeer⸗ beurnob, cis Er keine Voutgeoſſie. ebitiheriic und am. 11.,Auguſt 1929 einen Artixel 

— ů „Locarnos, als er keine 
x 

aut, Erwartungen aul die am Sonnlag in Gbeaners Feitherbeßübefimmungen und keine Verpflichtungen gegen⸗ icchthW veröſſeniiſch ichn penen ber Talbeſtant der Bourbe. ſtattfindende Ausſprache rbienen Macbonald und ſeitiger Hilfeleiſtung enthalke. Deshalb lei er für Frank⸗ reitung bes Whchverrls erblickt wurde ů jen. ö‚ x ů ö 

  

Tat reich kaum annehmbar. Am Freita 5» ſtenmal ernſthaft ei ů öů 1 K,ͤ. Gedanke in ble Diskuſſon Wgemrfen, Per leine übergas Sie ſuchen dle Nheinlaudräumung ak verzögern Tſchitſcherin flieht in die Krankheit? * 
be benkliche Perſpektive zu erdifnen ſcheint. Die 

ii 
Cukeetnuscr ler, HPen wiſfen laſſen, paß ſie im QWiberfland rcartiondrer Kabinettsmitglieder in Frankrei Dennrhliſche, Volkokemmiſſar des Aeußern, Tſchitſcherin, Dentheſehre Fera, Penter uͤhien Aire Gleorug außſgen aen eeeeen Aee e bilten moie Kln muchrüleneſaih Leerniielelablern der, Finf Märpten unber Berzſchf auf Abrüſtung erdeihn⸗ Wie das franzöſiſche Marſn Memetheile ber,Popu⸗ bittet darin, ihn ſofort ſeines Amtes zu entheben, da ſelne 
übren. Praktiſch würde dus haran binauskommen Daß laire“, berſchtet, bat am Freitag'in dem nächtl ſchen Kabinetts⸗ Geſundbeit immer nvch ſchlocht ſei. Er beabſichtigt, ſich Mitte vomſnendüuiſeden Biftern von den übrigen Mächten ange⸗ rat, der, bis nach Miklernacht andauerte, eine heftige ril wieder nach Deutſchland zu begeben, um in Wiesbaden Veu se, ieee ee,, eeäe 
„„ —** 

yekann ᷣe ü „haß England EAlmeriks und Japan unter Zugrunbe⸗ die Ratifizterung des Houngplans und der Haager Verein⸗ ů 
Eßung des franzöſiſchen Programms ihre eigenen barungen mitzglichſt uoch bis Ende März zu vollziehen. Ver⸗ Der Bolksentſcheid güttig. Das Wa lprüiungsgericht 

„Flottenprogramme proportional vergrößern würden. Eienng die Gelegenb. it benati, imn in Mbömeſe Leit 8 15 b8 des Boltgent befaßte ſich am Freitag mit dem Ergebnis genhe nust, um in Abweſenhe lands s Volksentſcheids und t : „Die 
Fuciand W800hanſtien eTonneesrnpeengb80 00h iüge broichteren. verfruühte Räumung. des Rhbeinlandes zu ieener Woitseßicheid vom 2n. Deßtenber 50 . „ ů. t gültig. An der Abſtimmung hat ſich nicht die Mehrheit 
W0 ißcreit“ ernſth⸗ alt in uuß Mengt Eiſen⸗ erüörtertn dieſe Durch bie Oypofitivn Schachts Der Etimberechtigien beteiligt⸗ ba hied Vleite Sugendergs 
muß mait bis aulf meiterei annehmen⸗ bt dieſer 5 zunße in Rom ſei der Heginn der, Geſchäftstätigkeit der internatio⸗ bat damil'ihre amtliche Beſtätigung erfahren. 
von en vihchamerfraneſcher Seite haupifächlich aus kalliſchen nalen Reparationsbank und damit die Mobiliſierung der Der Reynblikaner Dr. Großmann wirb Reichsgerichtsrat. 
Erüüuden in den Vordergrund geſchoben wurde; um damit inoyſten, Trauche der deutſchen Reparationsſchuld um einen Der Secuatspräſident am Kammergericht, Dr. Hermann 
lebter Stunde auf Frankreich und Italien ein, uwirken Monat verzögert. Man könne daber ſchon jebt erklären, daß Großmann, iſt von der preußiſchen Juſtizverwaltung zur 

In Konferenzkreicen k⸗ ſeit el 5 5 Frankreich nicht au die Räumungsverpflichtun zum 30. Juni Ernennung als Reichsgerichtsrat vorgeſchlagen worden. 
Geiniht Doeßn nein raiufümenliankſeiapauiſcherd: Doe⸗ Bombglith wuch Biobgum, Jahrebſchluh⸗ ſol æ. 55 Räumung Großmann hat an Mr, modernen Entwicklung des Diſzi⸗ mächtepakt fertig vorliege und angeblich bereits paraphlert hin nügebuldis ausgerufen haben ien darauf— Piernblftaniſchen Miclertundes afl Vörß Lem Vorßand des 

„Der Tiſch iſt für mich etwas zu klein, ba ich nämlich Waſchtiſch war neu und ſchneeweiß und es gab da eine ein⸗ 
Bin ich aunſpruchsvoll? ziemnlich viel ſchreibe“, ſagte ich zu der Logisfrau, deren Neuße. ladende Chaiſelongue, die 10 umter Umſänden anders plaziert 

Von Kobert Walſer mich eingehend beobachtet hatke und grüßte ſie und entfernte haben würde. ů ů ů 
ů; „Das Zimmer iſt das reine Gedicht, liebe, hochverehrte 

„Man mächt, mich auf Romane bedeutender Autoren auf⸗ Ich ſah mir nachher auch ein duniles, aber w rmes Hof⸗ — i in, „i ich hier i i 
merlſam. 

zimmer an. Zu der rau, die es mir zeigte, wprach ich⸗ „Wel⸗ ſchon Keu‚0 ch dun Vermteierin, vich ehe nich hier im Geiſt 

  

           

  

          

            

  

    Ich erhalte Verlegerbriefe. leicht komme ich auf den Raum zurück. bin ſenwärti b 
weſ aus ber Seſelf Goft erinnern ſich meiner⸗ von Pfeilen durchbohrt.“ V es 0 auch denHehenenſelten öaß. emgrires nee, 

, Ich beſitze Manieren. ſchüttle ſie allerbings plötzlich ab, am zum Gotteswillen!“ fragte ſie erſchrocken, »von was für eutſchließen tann. Sie ſind ſehr an ruchsvoll, nicht wahr?“ Micmterskemmie ic mnt ſellam por W.en Mnoes Pfellen- empp 10 fül Wöhen deshacv möane 10 Sie viten as mig 
2 ĩ 5 mor feilen“, erwiderte l[ und wie . öchie i i in biß⸗ 

demente fragen mich teilnahmsvoll, vb ſich denn wirtlich werſend, als lämer mir dieſe Pfelle nebenſächlich vor. W—0 OeM überlegen un laſſen. Delephonieren Eis wir Loch. e t 
richlig Mielten mich kümmert, als wenn ſie das für ſehr un⸗ „Es gibt doch unbarmherzige Frauen“, warf 5 bin. Ich wahr, tun Sie bas. Sie erhallen dann Beſcheid.“ 0 glaube Valp ſelber, daß man mich vernachläſſiat bat. 2u Dünit ginz ic. uhh 0 eſcüsü mutd biele ſchr ie t lme, c) i nun dom, Kinimgriunder Abſchied. Mil welchem lohen unſe Müienſoer 2 - nichts. Ich habe dafür ſozu⸗ Biidun raul 1 nach wi tige Frage: Aus was Deftehl die ühe il Juchte Vaucn Furüetdentel. An die Srau. die in Zögerm 

1 „ ung? 
as mich betrifft. ſo wahne ich nun recht anſtändig. ja 

ieß Waihegle,Mittage ſo qum Mittageſſen „meine- Jeitung. ., Und diefer Arzt, der mich gleichſam ſo nevenbei raſch ein ſogar bei Meine U igt mich 
Dieſe Taijache erſucht mich, ſie zu erwähnen. Was biite mi bchen bemutterte“ Er Ces, mir ein Buch zu leſen, das nun iann- meiner unſiht nach i müich Uberal wohnen, und ben 
auhßerdem um kreundliches Kundtun? meimen Tiſch mit ſeiner Gegenwart ziert. bat ſich ja noch bei Iemenb, der mich lennt und ſchätt, eine 

§0 ich enea allerler vergeſſen?⸗ Und dann „Dieſe ſchöne Frau“, die mich in einem Laden im Handelsfach wichtige Perſönlichreit, nach meiner Wenialeit 
1c Wier er Jur Lerint anrs ſempößh, H u0 423—85 chne Aiüaht,ren firerte. als wolle ſie mir ſagen: „Dich kenn ich; ertunbdigt und wird, wie ich glaude, die Auskunft erhalten 

b wie ktüre ů 2 8 ne — ü ů haben, die ſie ſich wünſchte. ů 
mich banach. 

Sie beſaß ein ſo ſchönes, feines Antlitz und dazu noch ſehr Ich glaude, —05 ich much etwas aus mir mache. Was ich 
Las za man unter, Birdung⸗ zu verſtehen? Was richte ich ſeine Füße Die Wpaſedte: ich ſaß da ſo im Sad-n und noch vbeiſügen möchte: Eine Schaufpieleri⸗ ieb mir, ſie ſei Ler en Keie“ e ,e 

dabei in Hanſer Hneim, inehie vubr jern. mich nun wieder erienne unh 10 „ met ſei, dak gedacht un ei ſei ſie heiter geworden. würde. ů lonft nie hineinbliden ſtimmie Meinung habe. Das aleß daun nafürt ‚ me netſelts — Pasterbe, e ereneesengeg Sreeh es ich geeſen nen Mer fant N lehLel ws en Polniſehe Kunftausftellung in Dungig Dilter⸗ aus der Baroczert In den Korridoren Hingen alte iGhubmcrgens ſieot man in unſerer ſo netten Stadt zahl⸗ In dieſen Tagen iſt nach Danzig als Kommiſſar eine W.seberſter Sle . e, E. Maebe, äß, ur.. . „. deil, Muie,ünsa wolohſher Mirtenet,Jere„uuderlaleüchentWe⸗ 
intereſſerk.-Ich intereſſiere mich für io vieles r Manſarden Es wirb nachgerade für mich „ernſt“, das weiß ich. Mieczſlaw Treker gekommen. Die Eröffnung diefer Aus⸗ 

Ob ich wich woßhl bold um eine 8. Bung böflich De. der Jch, waſte mwar borgegoumnen, einen Roman zu ſchreiben. fellung Stabt Tumzder Goltirenndſchafe bes Senats der werben werde Auch dieſe rage befe f mich gewaltig. Lehensiragen Mehen.ilch ein muß. Es wird ſich verin umi Dautiger Stbtennfeunm tallfinben „ J im Gebände bes 

S in 3 ů Su- 
ů 

Kcalnd in äarmerer Leute Haus ein jehr niedliches Zim⸗ Ein Schullehrer, der auch e hat mir zwei ſehr Dr. Freter iſt aleichzeitig Kommiſſar der volniſchen 

  

Lanb, die Dus Aleine chnthersdar war. Mit der Ausfeht anſ auſmertieme, il 
ů 

Land, die das kleine Fenßter darbot, ertlärte ich mich im An O. ieſe 3 uge Briefe geſchrieben. Kunſtausſtellnng in Berlin. Die volniſche Ausſtelluna in 
i U i „dieſe Schnelligkeit in allen meinen ausgedel nien Lang-Berlin, die als Exwiderung der deutſchen Ausſtellung i 

einverſtanden. Das Zimmer konnte bloß ſo als Zimmerchen ſarakeiten und demgegenüder wieder dieſe —— in al Warſchau vom Jahre 1920 gedacht iſt, umiaßt Pamiſächne — 

    

    
   

  aufgefäßt werden. 
meinem umfangrei i 

0 

ich mir via „, ,mnein mfangreichen Fleiz. graphiſche Arbeiten, danebe leinplaſtik, ‚ 
aleicheitg auch düß Logig 2— ————— ich Ait Sollte hriruuh ſe ein, Vollskinv⸗ ſein, vas ſich ſelbſt Girrereien und Bachkmſt. auc) Kieindtemn Wewebe zu überzeugen. od ſie mich eventnell iniereſſterte. ichis ehnoch nicht einmal verfteht? Das wäre gräßlich! In Danzig ſoll ein Hauptgebiet der neuzeitigen Malerei Wihohe iehenh. inc Aerdies, in etüicer Gutſernung auf Dasseben ed dobe zu Wüir Serwauen, Ncbere. leider fäuſt und vol ches⸗ Vulk zart ehen-W Auf Hleſel Aueſei 

lier. & 2 2 aft und poln ů „ 
je ſtehend, das Vollsernährungsgebäude, wo Wirt⸗ nicht immer, wie 3. B. eine ſehr nerte Frau. bei der ich auch lung, die über 100 Velgemälbeinud⸗ Acnarelle ber berpyr- 

g aSfragen jtudiert werden mochten. Früher w in di f i Ceraneu Hanſe ein Lirerutur⸗ unſiprtinte in dieſem bei dem Jimmerſuchen vorſprah. vragenditen Maler umfaßt, werden verſchiebene Richtungen 
D ainmatf jemanb g e. un, ustee, Es hatte Das Zimmer ſaß reizend aus, wiſſen Sie. 10 ſonnig, is und Künzlergruppen aus Krakau, Lemberg, Wilna, Polen 

O 
daran. bell. Ich fage fogleich zu mir: „Hier möchte ich wohnen“. Der i und Warſchau vertreten ſein. 

   



Rr. 68.— 21. Zahrnang 

  

Die Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages — Die Meinung Prof. Noss 
Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag, lahrelang nichts 

mehr als ein Geſprächsthema, wird nun endlich zur Tat⸗ 
ſache werden. Und während man bisher eigentlich nur über 
bie Fraae diskutieren konnte, ob überhaupt ein Abſchluß der ewigen 1e werben 5 le erfolgen wird, iſt jetzt das Weſent⸗ 
liche; Wie werden die Uuswirkungen des Vertrages 
ſein? Dieſeß „Wie“ ſpielt in Danzig keine geringere, viel⸗ 
1an üer Poler noch ſchwerwiegendere Rolle als in Deutſch⸗ 

land oder Polen. 
Darüber kann allerdings kein Zweiſel beſtehen, daß die 

Heendigung des Zollkrieges zwiſchen unſeren beiden großen 
Nachbarlündern, unter poliliſchem Geſichtswinkel geſeyen, die 
größte Befriedigung auslöſen muß. Und es kann weiter 
nicht baran gezweifelt werden, daß auch in wirtſchaftlicher 
Beziehnng die Verſtändigung 

ii iſchritt tiber dem bisberi⸗ Wahenb i0do: Slenrwpilehen äisnikeh Eebeutet. 
Sicherlich iſt der Vertrag als ein Schritt aus ungeſunden 
Verhältniſſen zu einer gefünderen Baſis zu werten. Wenn 
auch aus dem Gegeneinander noch kein harmoniſches Zu⸗ 
lammenarbeiten entſtehen wird, ſo iſt döch wenigſtens ein 
Anfang dazu gemacht. ů 

ie aber jeder Schritt von der Desorganiſation zur Organlſation vorübergehend Opfer ſordert, ſo werden auch 
hier bei dem Vertrag, der ſeit langem zu elner dringenden 
Rotwendigkeit geworben iſt, fäür die von den ungeſunden Verhältniſſen lebenden Induſtrien unangenehme Konſe⸗ 
guenzen zu erwarten ſein. Während eine berartige Vuſt⸗ Dag ſür, in grotzen Ländern nicht ſehr von Belang iſt, kann das für kleine Staatsweſen von großer Bedeutung werden. ſchj,0t bilbet mit Polen eine Wirtſchaſtseinheit. Es fragt 
ſich, ob die „Luftreinigung“, die der Hanbelsvertrag in arbeßem oder kleinerem trb. wahrſcheinlich mit ſich ringt, auch Danzig berühren wird. ů Die Meinungen darüber ſind geteilt. So ſehr wir meinen, baß der Danziger Handel keine Einbuße, viel⸗ ſuehr mahrſcheinlich eine Belebung erfabren wird, ſo wenig iſt anbererfeits Serechlig Vefürchtungen der Danziger Judttrie die Berechtigung abzuſprechen. Es wird des⸗ 
halb füx die Oeffentlichkeit von größtem Intereſſe ſein, wie der Leiter eines der wichtigſten Danziger Induſtriebetriebe, Prof, Dr. Nyö von der Danziger Werft, te Merſpektiven 
kür bie Danziger Induftrie nach dem Abſchluß des deutſch⸗ 
polutſchen Handelsvertrages beurteilt. ö 
In einer Unterhaltung mit einem unſerer Rebakttons⸗ 

mitglieber erklärte Prof. Nos zunächſt, daß die 
Gerlichte von einem Abban von 800 Urbeitern der 

Danzicger Werſt nicht ſtimmen. 
Dieſe Abſicht beſtände nicht, es wären kaum nennenswerte Enllaſſungen zu erwarten. Die Eiſenbahnwerkſtätten ſeien voll beſchäfßtgt, auch in der Aöteilung Schtſfbau liegen noch 
genügenͤd Auſträge vor, in einigen andern Abteilungen dagegen, wären die Beſchäfti, ungsmöglichkeiten geringer. Ymmierhin beſtände die Ausſicht, neue Verbindungen im eluslanbe anzuknüpfen und neue jerelts an hereinzube⸗ (vminen. Die Verhanblungen ſelen bere 
die Ergebniſſe werden vermutlich günſtig ſein. 
Tem er Stepſig cher Handelsvextrag ſieht Proſ. Nos mit einiger Skepſis enigegen. Dieſes aroße Ereignis hätte 

ſchan fünf oder ſechs Tionate ſeine Schatten vorausge⸗ woxſen. Seit dieſem Zeitpunkt. habe man in Polen mit der Beſlellung von Anlagen gezögerk. Man habe ſich dabei auf sen Stanbpunkt geſtelt, daß jg in abſehbarer Zeit die Ver⸗ handlungen mit Deutſchland beendet ſein werden und daß 
man dann langfriſtige Kredite bekomme. Der Preis der Anlagen ſei nicht jo ſehr entſcheidend, dafür aber eben die Gewährung von vier⸗bis fünffährigen Krediten, zu der die Danziger Induſtrie nicht imſtande wäre, BDie deutſche Zubuſtrie habe vor der Danziger natürlich viel vorans. Für 
ſie iſt Polen nur ein Teilgebiet des internationalen Markfes, wiihrend Polen für Danzig ausſchla⸗ ggebend iſt. Durch dle Maſſenproduktion ktönne Deutſchland billiger produziexen, 
oußerdem brauche es nicht die hohen Zblle auf die Rohſtoffe 
* zahlen. Auch die Hinanzierungsmöglichkeiten liegen in Deubſchland maienſllich beſſer als in dem kleinen Danzig. 
Aber Deutichland ſei ſchließlich nicht die ein ige Konkurrenz 

jür vie Danziger Induſtrie auf dem polniſchen Markt. Es lömen hiuzu: Schweiz, Schweden und die Tſchechoſlowatei. 
Wäftrend es Danzig darauf anlommt, möglichſt wenig Kredite zu geben, ſeien es beſonders die Schweiz und Schwepden, die 
in Gegenteil den allergrößten Wert darauf legen, langfriſtige Kredite zu gewähren. Denn 
die Induſtrieen dieſer Länder verdienen baran ungeheuerlich. 
Die Schwelz und Schweden ſind heute zu den Sammelbecken des Geldmarkts (vor allen Dingen durch die Kabitalflucht der deutichen Kapitaliſten. D. Redak.) geworden. Die Krrdegtdar 
dieſer beiden Länder erhalten infolge des Geldüberfluſſes das Kapital von ibren Lonken zu 6—672 Prozent. Die Polen 
niüſieit aler ſür den Kredit 12 Prozent bezahlen. Ein rundes 
Geſchäſt, das wohl ziemlich einzig daſteht und eiept bezeich⸗ 
nende Schlaglichter auf die „Geſetzmäßigkeiten“ kapitaliſtiſcher 
Wiriſchafiswriſe wirft. 

Im übrigen betrachiet Prof. Noé das Probtem nicht unter dem enzderen Geſichtswinkel Deutſchland, Danzig, Polen, londern unter demAlfpelt der Welt⸗Wirtſchaftstriſe. Für Danzi 
ſalle Abſagerßis dabei beſonders erſchwerend ins Gewicht, da ſein, Abſatzgebiet in der Hauptſache Polen ſei, deſſen Wirtſchaft 
im innerſten Kern zwar geſund, doch im Moment von dert all⸗ gemeinen Kriſenerſcheinungen ſehr ſiarl ergriffen wäre. Die Kriſe der Zuclerwiriſchaft 3. B. wirke ſich auf die Danziger 
Induſtrie ſo aus, 
Zuckerprobuttion 

   

  

d5 W55 nicht erteilt worden ſind. Iſt die Lage der Danziger Induſtrie alſpo an ſich ſchon nicht ſehr roſig, U werde ſie durch die oben ſtizzierten Folgen bes deutſch⸗polni⸗ ſchen Handelsvertrages noch mehr erſchwert. ü 
Zoweit Prof. Noé, 

auch bon anderen Inbuſtrieleitern geteilt werden. Für den Handel unp auch für den Danziger Konſum werden ſich wahr⸗ ſcheinlich durch den Handeksvertra Erleichterungen EMieit Da bei ben Zöllen ja nach Abſchiu des Vertrages die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel in Kraft tritt, ſo werden ů 

die Seneemihisunſght:engt ——— bei den ver⸗ 
ßren, 

tilien und Lederartitel, Gummiſchuhe und 
en uſw. nach ſich ziehen müfßen. Allerdings wird 

es ba noch einiger „Anregungen“ bedürfen, da ja b anntlich 
die Preiſe ſteigen, wenn ſich die Selbſtkoſten erhöhen, mert⸗ würdigerweiſe aber nicht fallen, wenn ſich die Selbſtkoſten⸗des 
Handels verringern. 

Es lann heute noch nicht unterſucht werden, ob die Nach⸗ teile, die bie Danziger Induſtrie in Rechnung ſtellen zu müſßſen meint, aufgewogen werden durch die Vorteile, die 

als da ſind Te⸗ 
Toilettenwaren u 

V 

ů 

ts angebahnt, und 

daß Aufträge auf Anlagen für die polniſche 

deſſen Anſichten wohl im weſentlichen 

  

   

ſich der Danziger Handel — ſicherlich nicht mit Unrecht — verſpricht. Man wird allerdings nicht in ber Annahme ſehl⸗ gehen, daß die unmtittelharen Folgen des deutſch⸗polniſchen Hanbelsvertrages eine Minderung des Umſchlages im Hafen in Erſcheinung treten laſſen wird, da dle beutſche Konkurrenz Danzigs, vor allen Dingen Stetlin und Königsberg, nach dem deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag mehr Berückſichtigun, durch Polen finden wird. Andererſeits wird ſich vermullich die ganze Wirtſchaftslage Polens feſtigen, was wiederum nicht ohne Einfluß auf die Lage Danzigs bleiben kann. Doch zine Prophezeiung ſoll bier unterbleiben. Die Propheten, 
die die Vergangenheit kennen, und die feſtgeſtellt haben, daß 
Danzig unter dem Handelskrieg zwiſchen Deutſchland und Polen nicht ſonderlich geblüßt bat, ſind Eüvſticen 80 wich⸗ 
ſtges⸗ als die Propheten, die in einem künftigen Handels⸗ frleden das Heil oder das Verderben Danzigs ſehen. 

Wie dem auch ſei, was für Deutſchland und Polen als eine „Bereinigung“ der wirtſchaftspolitiſchen Atmoſphäre 
zu werten iſt, braucht für Danzig noch keine Bereinigung 
pu ſein. Eine Betleguns von Handelskriegen iſt gewiß er⸗ 
Girtſch und wird gerade von denen, die aus einer chaotiſchen 
Wirtſchaft zu einer Leren 0 jen Wirtſchaft gelangen wollen, begrüßt werden. Aber es ſoll auch nicht die Möglichreit un⸗ 
berückfichtigt bleiben, daß dieſer Handelsfrieden für das 
kleine Banzig, daz lelber immer an der Peripherie des Ge⸗ 
ſchebens ſeiner beiden aroßen Nachparſtaaten liegt, kein 
zeines Wohlgefallen ſein muß, was wiederum nicht an 
Danzig und letzten Endes auch nicht am deutſch⸗polniſchen 
Hanbeisvertrag liegt, ſondern an dem Durcheinander der 
eurvpäiſchen und der Weltwitztſchaft Überhaupt. F. H. 

Man iſt leicht geneigt, Kabel in unſeren Tagen des braht⸗ 
loſen Nachrichtenverkehrs für überlebt zu halten. Das 
Gegenteil iſt der Fall. Nicht „Kabel voder Funk'“, fondern „Kabel und, Funel, beißt die Entwicklungsrichlung in der 
modernen Nachrichtentechntk. 

Die deutſche Reichspoſt hat ſehr u eti mit dend Aus⸗ 
bau eines Fernkabelnetzes begonnen, das hente, bei einer 

  
  

  

Länge von 10 000 Kilometern, alle wichtigen deutſchen Städte 
miteinander verbindet und das Rückgrat des enropälſchen 
Durchgangsfernſprechverkehrs bildet. Von beſonderem In⸗ 
tereſſe iſt aber die Verbindung, die mit dem abgetrennten 
Oſtpreußen durch Seekabel hergeſtellt wurde. Man bediente 
lich für diefe Verbindungen des Seekabels, um ſie nicht durch 
fremdſtaatliches Geblet führen zu müſſen. 1920 und 1022 
wurben die beiden erſten Fernſprechkahel burch bie Oſtſee 
verlegt. Da ſie nur je ſechs Fernſprechadern beſitzen, waren 
ſic bald überlaſtet. Es wurde notwendig, elne 

Rauchen iſt und bleibt das Laſter (oder der Genutz)), das 
in der Bevölkerung die weiteſte rie eifrend, hat. Darüber 

iſt in erſter Linie die Tabakinduſtrie erfreut, am wenigſten 
der Geldbeutel. Das Donſſtee Gheſchetsfopr hat, wie aus 
ome Bericht üher das dritte Geſchältsſahr hervorgeht, auf 
Grund der wetten Verbreitung der Rauchſitten, ſeinen Um⸗ 
ſatz auch im Jahre 1929 ſteigern können. ährend im 
Jahre 1928 Tab arwaren im Werte von 15 862 765,45 Gulden 
an die Tabakwarenhändler abgeſetzt wurden, hat der Geſamt⸗ 
umſatz im Ihare 1929 die Höhe von 190 661 801,11 Gulden 
erreſcht, was ar Morsn gehabi hat, daß die Einnahmen des 
Stuates aus der Monopolabgabe ſich ebenfans erhöht haben. 
Dieſe Steigerung der Staatseinnahmen hat ſich um ſo mehr 
erhöbt, als im Jahre 1920 die Bahlung der erböhten 
Monoppolabgabe pon 35 Prozent, anſtatt des bisherigen 
Satzes von 887% Prodent, in Kraft getreten iſt. Die hiernach 
von dem Tabakmonopol an den Staat zu entrichtende 
Monopolabgabe für das Jahr 1629 beltef ſich auf insgeſamt 
5851 628,56 Gulden. Außer bieſer Monopolabgabe werben 
dem Staat aus dem Gewinn der Geſellſchaft als vertragliche 
Gewinnbeteiligung weitere 584 339,16 Gulden zufließen. 

Intereſſant iſt es, feſtzuſtellen, auf welche 
Umfatz des Tabakmonopols im letzten Jahre erhöht hat. 
Obwohl ber Abſat in dem Hauptartikel des Tabakmonovols, 
der Zigarette, gegenüber dem Porjahre einen Mehrerlös von 
189 840 Gulden erbrachte, 

iſt ber ſlckzahlmäßige Umjatz im Zahre 1020 geſunken. 
Es tiſit unſchwer, dieſen Vorgang auf die Steigerung der 
Arbeitsloſenziffer im letzten Jahre zurückzuführen. Be⸗ 
ſonders deutlich iſt das aus dem Sinken der Stückumfatz⸗ 
zahlen in den letzten vier Monaten des Jahres 1920, alſo in 
der Zeit, als die Arbeitsloſigkeit in ungewöhnlich hohem 
Maße anſtieg, zu erſehen. Während im Jahre i1928, im 
September, 17 385 645 Sigaretten umgeſetzt wurden, beläuft 

ſich der Umſatz im September 1020 auf 16.845 005 Stück. In 
gleicher Weiſe ſind die Monate Oktober, November und 
Dezßember an dem Sinken der U.wapziffe beteiligt. 
wurden 39280583 im Oktober 1929: (7 562 340 Zigaretten 
11928: 18 29ʃ 

  

  

l. Veiblitt ber Larziger Voltsſtinnt 

Wais uird Oalzin bavon haben? 

  

  

        
Sonnabend, den 15. Mürz 1=X. 

Die Lebensmittel niſen geſhüßt werden 
Neues Lebenszmittelgeſet — Das Abkommen mit Rolen 
Der Erlaß des polniſchen Lebensmittelaeietzes bum, 22. März 1026 hat den Danzigr Handel vor neue Auigaben hind Sch muf, daß die Maus geitellt. Artike1 21 dieſes (seſetes beſtimmt, daß die Nusſührung der Aufſicht über die aus dem Auslande eingeführten Lebensmittel und Gebrauchsgegen⸗ ſtände „an den Grenzen des Staates“ erfolgt. Hierdurch wird die Einjuhr Vanziger Erzeugniſſe nach Polen autzer⸗ ordentlich erſchwert. 
Um bie Kontrolle Danuziger Erzeugniſſe an den Grenzen des polniſchen Staates D. Walen Arn und die im Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen aufgetrekenen Mißſtände zu beſeitigen, beabſtͤtigt die Regierung den Erlaß eines neuen Lebeusmittelgeſetzes und hat bexeits mit ber Republik Polen ein Abkommen geſchloſſen, das ietzt dem Volkstag zur Ratiſizterung vorgelegt iſt. Durch dieſes Abkommen wird eine Kontrolle hinfällig. 

Das Abkommen hat die Billigung der Handels⸗ und Land⸗ wirtſchaftskreiſe gefunden. 
Der Aum5119 vorgelegte Entwurf eines Danziger Lebensmittelgefetes, an bdeffen balbmöglichſter Einführung die Danziger Wirtſchaft in hohem Grabe inter⸗ elſtert iſt, ſchlietzt ſich dem neuen deutſchen Sebens⸗ mitteigeſetz vom 5. Juli 1927 in ſeinen weſentlichen Punkten an, kann jedoch infolge der Wirtſchaftsvexbundenheit Danztgs und Polen auch an den wirtſchaftlichen Geſetze, der Republik Polen nicht achtlos vorübergehen. 
Lebeuswmittel im Sinne des Geſetzes ſind alle Stojfe, einſchlleßlich Rohſtoffe, die dazu beſtimmt ſind, in unver⸗ änbertem oder zubereiletem oder verarbeitetem Zuſtande von Menſchen gegeſſen oder getrunken zu werden, ſoweit ſie nicht übermiegend zur Beſeitigung, Linderung oder Verhütung von Krankheiten beſtimmt find. Den Lebengmitteln ſtehen gleich: Tabak, tabakhaltige und tabakähnliche Erzengdniſe, 

die zum Rauchen, Kauen oder Schnupfen beſtimmt ſind. 

  

Der neue Nervenſtrang durch die Oſtſee 
Das dritte Oſtyreußen·seekabel — Zwiſchen Leba und Pillau 

neue dritte Seekabelverbindung nach Oſtpreutzen 
zu ſchaffen. Dieſes dritte Oſtpreußen⸗Seekabel, das im vor⸗ 
floſfenen Jahre verlegt wurde, iſt ein techniſches Meiſter⸗ 
wert geworben. Es iſt in ſeiner Art das längſte, 
größte und leiſtungsfähigſte Fernſprech⸗Seekabel 
der Welt. — 

Für den ſogenaunten Vilerdrahtbetrieb eingerichtet 
(daß 90 leder Sorechkreis enthält zwei Doppellzikungen,, 
ſtellt das Oſtpreußenkabel die Vetriebsform dar, in der ſich 
heute, der internationale Fernſprechbetrieb abſpielt. Die 
88 Adern des Kabels bilden alſo 22 Sprechkreiſe, ſo daß 
über das Kabel glelchgeitig 22 Geſpräche geſührt 
werden können. Das iſt eine Leiſtung, die bisher bei See⸗ 
kabeln auch nicht annähernd erreicht werden konnte. Da⸗ 
neben enthält datz Kabel noch ein Rundfunkpaar. Das iſt 
eine Leitung für Rundfunkübertragungen. —— 

Weiter iſ die Länge hemerkenswert. Sie beträgt 188 Kilo⸗ 
meter zwiſchen Leba und Pillau. Das ganze Kabel iſt von 
einem Bleimantel umgeben, der wieder mit einer Bewehrung 
ausß 5 Millimeter ſtarken Stahldrähten umwickelt. iſt. Das 
Seekabel iſt nämlich auf dem Grunde des Meeres hohen 
Waſſerbrücken ausgeſetzt, denen es ſtandhalten muß, ovhne 
ſich in ſeinem Aufbau zu äubern: denn jede Aenderung hat 
natürlich eine Verſchlechterung der elektriſchen Verhälkniſſe 
im Geſolge. ů‚ öů 

Das Kabel gelaugte nach ſeiner Fertigſtellung in Berlin⸗ 
Siemensſtadt zu Waſſer nach Stettin und wurde dort vom 
Kabeldampfer „Norderney“ übernommen. Ta dieſer nur 
1200 Tonnen laden kann, das Kabel aber ein Güwicht von 
2150 Tonnen hat, mußte es die Verlegung in zwei Fahrten 
vornehmen. Es verlegte erſt die Hälfte von Leba bis zu 
einem mitten in der See gelegenen Punkt, wo das Kabel⸗ 
ende an eine Boße gelegt wurde. Daun nahm er die zweite 
Labelhälfte auf, deren Anſaug zunächſt an Bord mit dem 
Ende der erkten Hälfte verbunden („verſpleißt“ wurbe, um 
ſie in Richtung auf Pillau weiter zu verlegen. In der 
Stunde wurden etwa s bis 10 Kilometer Kabel verlegt: 

  

Es wurden weniger gigaretten geraucht 
Aber die Einnahmen des Tabakmonopols ſtiegen! — Unſozlale Preispolktik 

17 201 155), im Dezember 1029: 17 627 316 (1928: 18 255 815). 
Ins 07856 beläuft ſich der Stückzahlumſatz im Jahre 1929 
auf 20 503 487, im Hehre 1928 auf 214 890 688 Zigaretten. 
Wenn demgegenüber der Wertumſatz erheblich geſtiegen 

iſt, ſo wird daburch beſonders einhellig ů‚ 
die unſoziale Preispolitix, die das Tabakmonopol in 

Danziß betrelbt, bei ö. 
erſichtlich. Dieſe Preispolitik iſt au chfeſtzuſtellen bei den 
guberen Fabrikaten des Tabakmonopols. Trotzdem iſt der 
Umſatz au Zigarren und Zigarillos ſowohl wert⸗ als auch 
ſtückmäßig erheblich geſtiegen. Zigarren und Zigarillos 
können ſich die ſozial ſchwächeren Schichten der Bepölkerung 
auch kaum leiſten, was die Zahlen beweiſen. Der Umſatz 
an Zigarren und Zigarillos iſt wertmäßis in der Weiſe ge⸗ 
ſtiegen, daß er im Jahre 102D: 3 568 555,5 Gulden gegenüber 
2996 150.10 Gulden im Jahre 1928 betrug. Die Stückaahl 
der umgeſetzten ai19 78 215 Zigarillos ſtieg von 11 902 128 

re 1928 au 2 — 
im Iabhanchbal und Feinſchnitt iſt die Abwander von 
Zigarettenrauchern in die Kategorie der Pfeifenraucher — 

eije ſich der ů wiederum eine Folge der Arbeitsloſigkeit — zu bemerlen. Hier 
ſtieg der Werlumſatz von 1713 452,3) Gulden im Jahre 1928 
u 156772930 Culden im Fahre 1920. Der Mengenumſaß 
ſtieg von 149 777 Kilo auf 152 740 Kilo. Gefallen iſt der Umſos 
des Schnupftabals Das Schnupfen geht immer mehr und mehr 
zurück. Der Wertumſatz fiel von 328 387,60 auf 326 769,65 Gul⸗ 
den. der Mengenumſatz von 22 406 Kilo auf 22 246. 

Dagegen iſt 
ver Verbrauch von Kautabat iim letzten Jahre gröſter geworden.   

Eo 

592 436. Dagegen fiel der Die Stü i 557 411 au Die Stückzahl ſtieg von 557 411 86 780.50 auß 
Wertumſaß, eine Folge der Preisfenkung, von 

146Jaf lae der leichmäßigen Beſchäftigung, die nur in be⸗ njolge der gleichmäßigen ig, Ä 
Fimmiens Monaten von der Saiſon beeinflußt war, blieb 

die Zahl der. Belegſchaft des Tabakmonopols während des 
Bünten Geſchüſtsjahres ungefähr auf der gleichen Höhe. 

abgeſehen von der Zigarrenſabrik, bei der ſich Neueinſtellungen 
555), im November 1929: 16 374 475 (1928: notwendig machten. 

 



   
„Der unſterbliche ump“ 

Huſtav Fröhlich, Dorfſchullehrer und gottbegnabeter 
5 0 aine nattirlich ganz ehrbare, Liaiſon mit 
Aunerl (Liane Hald), — Annerls Vater aber hat große 

1.2-Lihtlilele 

Hinde mit, dem Mädchen vor. Der Großbauer (Haus 
Abalbert Schlettow) wegen ſeiner oftmals prämiierten 
Ochſen in weitem Umkreis rühmllchſt bekannt, hat ein be⸗ 
behllighes Auge auf das herzige Dirndl geworfen und der 
Alté wirft das Auge in Vertretung ſeiner Tochter Juxüc, 
Als ber Dorfſchullehrer mit feiner Oper „Alpengkühen⸗ 

nach, Wien fährt, um ſie an den Mann zu bringeu, geht 
eine eutſchteden tragiſche Wendung der Dlnge vor ſich, Der 
Papa, geriſſen und E wie eine Edeſcharge aus einem 
Klaf iſchen Schauſpiel, klaut fämtliche Sehnſuchtsbriefe 
Guſtavs an Annerl, ſo daß die arme Mald annehmen. muß, 
der Komponiſt ſei ihrer im bekannten Strudel der Groß⸗ 
ſiadt UÜberdrilſſig geworden. — Aus Gram darüber geht fie 
prompt eine Ehe mit dem Großbauern ein. Guſtav kommt 
ain Hochzettstage, ſteht bie Beſcherung und entflieht im 
Handumdrehen. Das „Alpenglühen“, von dem der Härer 
eir paar Oabelbiſſen zu koſten bekommt, hat bei der Premiere Glück, der arme Komponiſt weniger. Er irrt, von der Schlange der Verzweiflung gebiſſen, als Land⸗ ſreicher durch ganz Oeſterreich, wird krrtümlich für tot er⸗ klärt, oronungsgemäß begraben und ſchlleßlich als narautiert loter Mann gefeiert. Das „Alpenglühen“ iſt ſo berühmt 
neworden, baß, die bankbare Stadt ihrem Schullehrer ein Denkmal errichtet, zu beſſen Einweihung Guſtav, von niemandem erkannt, höchſtſelbſt eintrifft, Aber Liane, deren 
Hans Adalbert Schlettow anſcheinend inzwiſchen ſchon das Zellliche geſegnet hat, erſpäht ihn ſelbſt unter dem ominöſen ilmvollbart. den er jetzt trägt. — Duwüin Kuß⸗ 
ichmatzen, Glutblicke im Großformat, hapoy end im Waldes⸗ garün. — Dazit ein Kurzton⸗KFilm „Silletypen“. 
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ü Fur die Einsegnung 
ü Fertige Einsegnungskleider 
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Fertige Priifungsltleider 
PFertige Einsegnungsanzüge 

Fertige Prüfungsanzüge 
Kleider- Stofie 
Anaug- Stofſe 

Wäsche und Unterkleidung 
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WWeeb Höche 

Marte-Aweeß e 
ripe Erorpeth 
Uibpe Uül 

Strümple Handschuhe 
Laschentüsher -Hüte 

und alle Ausstattungsartikel 
lur Kontirmandinnen und Konfirman/len P 

ů‚ hevonders preiswert 

Fur LanHoarwet ciie Berufswahl 

   Berulskleidung ü lur jeden Berut, in joder Oroße ů 

Geschenk-Artkel 
fur Konfrmandinnen und Konfirmanden Lin reichster Auswahl 

Ledertaschen - Handschuhe 
Schals Cachenez- Schirme 
Spitzen. und Crepe de Chine- 

Taschenlucher- Manschettenknopie 
Krawatten usw. 

    

30. Jortſetzung 
„Und haſt mich bei dem Schiffskauf deines werten G reiche il niernüben nMcbeit uhmgl ich dich um Lieſe einfluß⸗ 

terſtützu ů üm; ů veriprochen habe⸗ eten und dir eine heimliche Proviſion 
jahren, ergänzte ſein Gehirn. Heine faliche Kreatar.“ Sie immer ſehr lieb, Muriel. ſein Bein gegen ihre nackten 
Sie duldete es, obwohl der kleine dicke Mann ſie i zuur beluſtigt hatte. „Ich weiß es,“ raunie ſie mit ſchönem Lre ⸗Und was jagte Roland Jerram?“ beibgeen. alles in meine Hände,“ entgegnete Hay wahr⸗ 

„Er iſt es, rriel,“ b janjt Si 

i 85, M etonte Hay janft, rund Sie 
„Ich weiß es? Wie kommen Sie darauf?!“ begehrte ſie auf. — 

(Weil Sie ihn in Loudon geſprochen haben.- Wer Lugt Jonen d. bie Mine auffliegen zu laſſen. „Wer 'en das? Sie w nich Lügen ſtrafen?“ 
Sei 0 rt unj Sie wollen mich Lügen ſtrafen? 

,%% Boit, eine kleine Notlüge. begreiſe das,“ ü 
Diale Hag großmßiig. ige. Ich begreiſe Das, entſchul⸗ 

gSie ſind Frech,verwies ſie. „Bielreicht. Aber das ändert nichts an de⸗ Tatſache, daß Si- Et London im Hotel mit ihm geluncht haben.“ ů Een vielt ſis fei im Bann ſeiner Hleinen unerbittlichen 
„Sa ſchlua ſi um. De ſablte ſie inſtinctiv, daß ſie ſich nuelen Maum da nicht gum Peinde machen dürfe. Caic aln üüre Taktil, wurde armes, Dingebenbes Saei e 
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reine Wolle in modernen 
Farbtönen 

LWent Schotken Zusfübene n vöodagt 
f.d.Frühjahrsmant., Mtr. S.50, 

Oenebs . 90 WberAite 5. 50 ů 2 (Webe, es. b0 em br. H90. fi i ů mcht „ rüine Wolle, f. das Ueber gangé ‚ 2 were randaiüe ainn cnübweie vor⸗ kleid, ca. 100 em breit. Wiel ‚ 
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Martele-eorneitz 

gonderposten!/ Hochwertige, Woll-⸗Georgette und 3gKotxdelenden Farben, Klelder, Aebr pralswert. 

Vaſſage · Thealers „Dies arier-Sersengeuheit ber 

Der Bitel ſagt hler alles; hinzuzufügen iſt noch, bat nich 
nur die Vergangenheit der Helbin ſeltfam iſt, ſondern auch 
dle Gebankengänge der Herſteller eigenartige Dinge zuwege 
brachten. Denn neben der Frau mit dem berüthmten 
Dunklen Nunkt“ läuft ein hemmungsvoller Ehemann über die Szeue und bazu ein Polizeirgt, 
reizvolles Geſellſchaſtsſpiel und. 
ken Doſis MWenſchlitei ausübt. Glaubhaſt und lebendig 
iſt nur die kleine Inge Landaut, trotz ihrer vier Jahre 
hon eine alte Helnunte und von“ bezaubernd⸗kindlichem 
Liebrelz. Daneben gibt es! „Der Fleck auf der Ehr“, einen Film aus den bayriſchen Bergen. r. 

Obeon⸗und Eden⸗ und Lichtſpieltheater Langer Markt: 
„Stup. chem. Helene Willfüer“ 

Vickh Baums, gleichnamuger Roman erſchien vor einiger 0 in der „Verliner Illuſtrirten“ und wurde von der weib⸗ chen Leſerſchar löfſenvetſe mit gerührter Anteilnahme ver⸗ ſchlungen. Nunmehr hat Fred Sauer einen Film baraus ge- macht und es erweiſt Pch, paß die trotz aller Sentimentalltat 
vorhandenen Vorzüge des Romané, feine Zeichnung und reiz⸗ 
polle Stimmungen leider verloren gegangen fſind. Die Ge⸗ ſchlchte von der fleißigen Studentin, die ihren Grofeſſor an⸗ 
Himinelt, dazwiſchen ein Kind kriegi und ſchließlich Fräulein Doltior wird, ib die gleiche bis auf den Schluß, der im Film dum unvermeiblichen haypy ond wird. Geſpielt wird aut, Hlos Tſchocho wa, Syu und vor allem E. Stahl⸗ Nachbauer ſind ausgezeichnet. Dazu ein Luſtſpiel: „Kennli du das Haus am Michigan⸗See“ mit Vin⸗ centl, Tedyy Bill und Margot Landa. M 

Das Gebania⸗Theater hat den Film „Der Kam vf des Donald Weſthof“ auf dem Programm, der nach dem Roman von Felix Holländer gebreht worben iſt. Dazu gibt es einen amerikaniſchen Flülm: „Schatten ber. Nacht“, der m Rahmen einer ſpannend gemachten Wiork. 0f in das Weſen der amerllaniſchen Polizel einftthrt. — Die Begleit⸗ mnuſtt auf dem neuen elektro⸗mechaniſchen Apparat iſt, ge⸗ ſchmackvoll zufammengeſtellt und entzückt durch die Wärme und Füllle des Tons. 

einer überraſchend ſtar⸗ 

  
7 

Von d iedri Prei 7 4 Verkauis-Beginn⸗ Montag früh heutiges Auzebet fAederum ein gla ot wiederum ein glänz endes 

uster, 
100 cm breit 

eunëe 

.. Meter 4.50 ů 

5.90 
630 
7.50 

seln, in unseren tagoslichien 5.90 üumen 3 

Meter 

100em br, 4. mod-Wöolletelt ühjchrsmant, Mkr.3.8 Thre Wahl nach 
ihrem Oeschmac zu treflen 

  

    
xein, Wolle,f. d.eleg. Frühj.- 
Kleid, cn. 105 em br., Mtr. 7.50 

18.50 
Charmelalne 

tur Ro:ome und 

reine Wolle, d. mod. Ge- 
wobe, ca. 140 em br., Mtr. 

   

        Kleter pur 

  

   

  

   
genohn laſterte ſie. „Ich habe keinen Freund außer Hingenin, 1b1 eeſahr u. Jch nieſere darf vos allen Lieſen n nichts erfahren. ſefere mich in e Hände, ich Er i i die Grtun, — Wentleman Whse Lände ů ictſe erwartungsvoll. Sie tat ihm fluchtia leid. Aber im Geſchäft kannte er keine Gefublsdufelei. Weiter! Jet kam Voß 0 b0 0 fie Albaregs z. ů 0 Vest „Bob, e ſo Furchtbares Sut i 

zur ge, urchgemacht. Soll ich nie 
„Wa „dazu kun kann, Muriel, * er mit wil miß Oöt U n iel ſon geſcheben gelobte ů zwill mich Ihnen ganz anvertrauen. Ja. Bo „ i ibn geſehen und erkannt und mit IDm geſorochene ebe Hay biß die Zähne ſo feſt in bie Unterlippe, daß er den bitteren Geſchmack des Blutes auf der Zunge ſpürte. Jetzt batte er den Veweis. Jetzt war der Konkurrent rettungslos geliefert. Er nickte wieder voll herzlicher Teilnahme. Sehr Lng- is das Wort gegeben, zu ſchweitzen.“ „Se ing. — — 36 begreife nicht“ rief ſie in plötzlich aufwallender Erbikterung, gwie er ſo leichtfertig ſein kann, wit Ameri⸗ kanern, mit früberen Kamergden, zufſammen zu treffen.“ e uen Kei Aeude un Geunte nhhen , v m je Tollheit zu f * ſie. Ich werde ibm.ſchreiben ů‚ . Vinnte kübren, riet „Tun Sie das nicht. Muriel,“ warnte ex. „Man ſoll Geroten. Vohre geichanitt weiß nie, in weffen Hüände ſie übmierechen⸗ geichäftlich nach London. Ich werde mit 

Sie 1n Sin Ahm Pen, 5 
„Sagen Sie ihm dann bitte, daß i ; ir bin ü ſeinen Iinverftand und Veichtſinn.“ ic außer mir bin uber „Aett⸗ Ruagteban⸗ 
„Ach“ klagte ſie in erſtickender BVerzweiflung. „Daß di furchtbare Sache mich immer wieder umkrallkfs Sie ſchlun auſichluchzend die Arme vor das Geſicht und krallte die Finger in ibr dichtes Haar. Da ſtreichelte er ißre Schuliern. „Nube. Muriel. Jetzt iſt er Ennlan ô nichr meße 216 — ſein Ehrenwort, daß me jio vi 
— 2 ver it und ſich ſo viel als möglich 

ſerram?“ fragt ieß di ůů5 i 
caig Muten ü fragte ſie und ließ die Häude in den 

„Jerram iſt gauz ungefährlich. Er iit ſeiner Sache nicht ſicher. Ich werde ihm in. ſei igen Schädel einhät beß wfe uns gelanicht Baben? vusigen Schädet einbemmiern. 
  

  

kafteffen⸗ mit Harrn Liedtke, 

der ſeinen Beruf als 

  

  

Luten Qualitäten soll unser 
Beis piel geben 
S 

ů Woellsteffe b Ee ů 
LuagttSchuthn La.Sperdgier .-Aite l.35 In Stoffe H 

umbertrorfen 
Es durtte fur Sis sin Vergnügen. 

* maste Gnmnliüahtan. ů MISArUe Prolse, 
ů Svrone Auswahnt. ů 
AufhmereteS Donlenunm 

Einen bescheidenen Ausschniit zoigen Bvir in dieser Woche in vielen unserer 

3ů U eeeee—üiee n 2250 

dienſt gegen Freundſchaftsdienſt!“ 

  

Du Sen. Mathaus-Lichiſpielen läuſt der Tonfilm „Deli⸗ 
Gevrgita Lin d, Hans Junkermann, Exnſt Berebes. Ferner ein Kurz⸗ tonfilm „Und Nelfon ſpielt.“ 

Im Filmpalaſt „Meine Schweſter und ich“ mit. Madn Chriſtians und Jack Trevor. Dazu ein Ruſſenfilm „Kampi um Paris“. 
Ayr Gloriasrheater „Das Erlebuis eliner Nacht“ mit Marcella Albani, Zao Sym. Dazu „Auf Leben und Tod“ mit Eddy Poldo. 

In den munſlichtivielen Langſuhr „Männerohne 8 f. “mit Harry Piel und „Madame Lu“ mit Iba i ſt. ů‚ —* 
An den Hanja⸗Lichtſpielen „Die Llebe der Brübeir Rott“ mit Olga Tſchechowa und „Rin⸗Tin⸗Tins. Millionenhalsband“. — 
Im Flamanago⸗Theater Splone“, der große Hriminal⸗ film von Fritz Lang mit Willy Fritſch, Gerda Maurus. und Rudolf Klein⸗Rogge. Dazu „Heilige oder⸗ Dirne“ mit Hans Albert, Adalbert v. Schleftow und Maria Corda in den Hauptrollen. * 
In, den Metrovol⸗Lichtſpielen Prinat der neue Syielplan zwei Senſationsfilme, und zwar „Tina — Dein iſt die Rache“, oin Schauſpiel aus den kauknſiſchen Beygen. und „Der Millionenſchatz unter den Wolken⸗ „ kratzern“ ‚ 
In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtaebiet gibt es den aus⸗ gezeichneten Fllm „Die Borbeſtraften“, der von uns bereits ausfübrlich gewürdigt worbden iſt, und einen Zirkus⸗ film „Die Elenden der Straße“. 

  

Karlchen Ettlinger gibt heute (Sonnabend) ein, Gaſtſpiel im Sailhelm,Theater. Sonntiag und folgende Tage Walter Grävenitz in dem Lachſchlager „An der Alſter — an der Spree“, Der Vorverkauf für das Wilhelm⸗Theater belindet ſich ab Montag, den 17. März, im Zigarrengeſchäft R. Obſt, Langgaſſe (Ecke Beutlergaſſe). Unfere G Eer⸗- balten bei Vorzeigen des Inſerates 50 Prozent Ermäßigung. 

düie Mode der Saison 
elegant und praktisch- 
für Kleider, Complets, 
Mäntel, Kostüme ů 
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„A. Bob,“ jammerte ſie voll ahnender Angſt, „mir iſt — jo — ſo — bang!“ 
zAber Muriell Dazu liegt doch abſolut kein Grund vor. Paſfen Sie auf, alles wird noch gitt.“ 

Ich habe für Sie ge⸗ 
Mal — Freundſchafts⸗ 

Bob, und wegen der Schiffe. ſpröchen, Wixtlich, Und 3as müßte 
te ihm mit verlockendem gequältem Lächeln die 

Sie reich 
Hand. 

„Tovp,“ rief er munter und ſchlug ein. 

ů 18. Kapitel. 
Angelita ve Lempez werhärmte und verbrachte ihr Leben. Sie börte von dem beiſpiellofen Aufſtieg ber Firma Killick Ewarts, ſie jas von Rutlands weltbebeutenden Erſolgen in Genf und ſeiner Abſicht, ſich ganz der Politik zu widmen, und vernahm in ihrem dipiomatiſchen Kreiſe Prophezeiungen einer kometenbaften Bahn am volitiſchen Himmel Englands. Gierig atmete ſie alle dieſe Nachrichten in ſich hinein, weil es Kunde war von dem einsigen, das Sinn und Anteit füür ſie hatte auf dieſer Erde. Sie jubelte ber ſeinen wachſenden Ruh, elt die Arme über den Stachel, den ſie — nicht vüne Grund—in allem ſeinen Tun gegen ſich witterte. Sie erkannte heulſichtig in ſeinem Schaffen und Wirken die Spitze gegen ſich und ihren ſelbſtherrlichen Ein⸗ Prilf in ſein Leben. Ihr wollte er beweiſen, nur ihr, daß er ihre Hilfe nicht brauchte, daß er aus eigener Kraft ſeinen Wea zur Größe ſchreiten könne. — 

Das füblte ſie und verzehrte ſich in folternder Reue über die 0 i imli Fülrſprache in Spanien. Sie ſah in ſeinem Aufſtien nur die Feindſchaft 
ichmerzzerriſſen an ſeinen Haß, in der Ueberzeugung, daß ein Mann von ſeinem Vorwärtsdrange und Stolsze der geliebten Frau alles verzeihen kann außer der Hilfe,ind dem berechtigten oder eingebildeten Bewaßt⸗ ſein der Lächerlichkeit. 

Alle die unbedachten zornſprühenden Beſchimpfungen, natte emeu ſie ihn an kenem unſeligen Abend überſchlite 
doch niemals die demütigende 

hatte, würde er ihr vergeben, Farce, mit der ſie ihm hinter ſeinem Rücken die Stellle bei Killick & Ewarts verſchafft hatte, niemals, daß er nur eine Glieberpuppe in ihrer leitenden Hand geweſen war. Solches Marionettenſpiel verzeiht ein ſelbſtbewußter⸗ ehr⸗ geiziger Mann. (Fortietzuna folgte 

   

  
       

 



    
  

fangenen in 
Läfig unter und köſten die Taue. 

  

Siegfried auf Komodo 
Kampf gegen einen Urweltrieſen — Das Abenteuer eines Weltreiſenden 

Die Ausgeburt der Hölle, das Schreckgeſpenſt der Träumé, bie Spukgeſtalt detz Märchens: der Drache lebt! Der Amerr⸗ loaner W. Douglas Burden hat auf der kletnen, zu Nleder⸗ läudiſch⸗Indien gebörenden Inſel Komodo die letten Nach⸗ kommen der u,nelihleten Saurier geſunden. Es ſind »echte“ Drachen, drei Meter lang, doppetzüngig nte jeder zas Whhertet etpen ri, und ihr zahnbewehrier Rachen faßt das Blertel eines wilden Schweins mit einem einzigen Biß. Zu ſelnem demnächſt bel Brockhaus erſcheinenden Buch 3 Drachenechſen, eine Forſcherſahre zu den Waranen auf Lomobo“ entwirſt Burden ein auſchauliches Bild von einem Kompf mit einem dieſer Uryelkrieſen: 
„Die Eingeborenen hatten im „Urwald“ eine Eidechſe ſeſtgeſtellt, die nach ihren Erzählungen das größte „bveja darat“, das furchtbarſte La krofkobtl, ſein ſollte, das ſie ſe Leveßs Es war ein ſehr vorſichtiger Burſche. Um ihn ſbend in, unſere Gewalt zu bekommen, bauten wir am Rande des Dickichts eine Falle und beköderten ſie ſorgfältig. Wir vollten uns in der Nähe hinter einen Beobachtungs⸗ ſchirm ſetzen, um ſofort zur Hand zu ſein und den Ge⸗ fangenen feſſeln zu können. Defſoſſe Le. einen alten Bock, und bie Farbigen errichteten die Fale. 
Rinas um das tote Tier. wurben ſtarke Pfähle ſo in der Boben Serammt, beſ, eb.- * eine Ge te Aijen 

Die einzelnen Pfähle wurden bann feſt durch Stricke ver⸗ bunden und das Ganze 5 Wiune mit Zweigen und Blättern 
5 Bäumnchen ſollte den, Drachen hoch⸗ 

vexblendet, Ein kräftige⸗ 
reißen. Wir hieven Zwelge ab und banden ein Tau au die Spitze, Fünfzehn plinger mußten den, Stamm niederbiegen, dann wurde bie Schlinge vor dem Fallen üindang angebracht. 

Kleinere Eidechſen hatten. wir, genug geſangen, auf ſie 4U‚ we, keinen Werk mehr, und wollten daher verhüten, 'aß ſie etwa 
Tätigkeit ſetzten. Kam es dazn, ſo wurde der Alte ziemlich ſicher vergrämt, denn wahrſcheinlich lungerte er in nächſter 96, herüm, um zu ſeben, ob die Luft rein war. Daher befeſtigten wir an der Springfalle einen Strick, der über den Boden in den Schirm lief. Der Baum konnte nicht auf⸗ ſchnellen, ohule daß man an der Schnur zyg. So hatten wir es ganz in der Hand, ben Drachen im richtigen Augenblick in öte Luft Viädker zu laſſen. Natürlich war der Strick ſorg⸗ kältig mit Blättern zugedeckt und auch der Schirm hinter Lalhwerk aut verborgen. öů 
um ſicher em probte ich die, Vorricht ſach uus. lchles lowie ich am ber Lelné Aib, 
—* ſchnellte der Baum hoch. 5 

ſchon das Untler in der Höhe ſchveben und, aus V (ae ů 
Leihesträſten ſich wehren und ſtrampeln. Defoſſe hatte die 

0 
2 

ganze Anlage ausgedacht und gebaut; man mußte ſagen, ſie machte ſeiner Erfindungsgabe und Geſchicklichkeit alle Ghre⸗ 
Um nächſten Morgen waren wir ſehr ſrüih zur Stelle. Der ſtöder verbreitete weithin einen. fürchterlichen Duft, wir konnter alſo mit baldigem Eldechfenbeſuch rechuen. Wir ſaßtn in unſerer „Boma“ und ſchwat ten gemiltlich, Das durften wir ruhig wagen, wie ieh, ſchon früher 163 die Drachen ſfind ſtocktaub. Allmählich aber fuhlten w 

Sonne ſtand ſchon ziemlich hoch, die Drachen mußten unter⸗ wegs ſein, ſo hielten wir ſorgſam Nusguck. Eine kleine Etdachſe erſchien und machte ſich an der Falle zu ſchaffen. Bald kam auch eine größere, die ſoſort in die Umzäunung hineinſpazjerte und verfuchte, den Bock wegzuſchleppen. Ihr Bemühen Wlieb erfolglos, denn wir hatten ſo etwas voraus⸗ e, ſehen und den Köder ſeſtgebunden. Mitten in ihrer Tätig⸗ eit fah'ſte plötzlich auf und floh, als wäre der Teuſel hinter ihr her, in das Bickicht. Ich fagte zu den andern: „Jetzt wirh gleich der große Drache kommen“., und wies ſie an, ſich bereitzuhalten. 
Eine halhe Sinnbe verging jeboch, ohne baß wir etwas örten, oder fahen. Da ſtietz einer ber Lente einen umpfen Laut aus und ſchante unter Zeichen höchſter Erregung ſich nach ſeinen Gefährten um. 

aich lugte durch die Hinterwand des Schtrms. Himmel!. Was meine Augen erblickten, war wirklich ein Drache, ein echtes ieberhbleibfel der furchtbaren Ungehener, die vor Dahrmillionen lebten. ů —— — 
Sein ſchwarzes Auge war auf den Schirm gerichtet. Ich ſtand wte verſteinert. Nun tat er ein paar Schritte vor⸗ würts: gerade, auf uns zu nahm er den Weg. Der Ein⸗ geboreue, der das Scheuſal zuerſt 

Schrecken überwältigt. Ganz nahe hatte ich das Untier vor mir. Tief in den Höhlen lagen die Augen, unter den übex⸗ hängenden Brauen herror mufterten ſie alles mssheanluich geuau. Jetzt war das ſchwere Travpſen des Tieres beutlich zu hören. Dicht am Schirm ſtrich es vorbei, ich hätte es mit der Hand berühren können. Als der Drache vor der Falle angelangt war, ſtand er eine geraume Zeit, ohne ſich zlt rüihren. Er ſchien ſehr argwöhniſch zu ſein und der Sache gar nicht zu trauen. Dann machte er einige Schritte auf den Eingang zu, berührte auch mehrfach die Schlinge, ging aber nie weit genug. Er unterſuchte alles ganz genau, wobei die lange Zunge immerwährend in Bewegung wat. Als wir meinten, jetzt würde er den⸗ entſcheidenden Schritt tun, machte er kehrt, irottete ein Stückchen zurück, ſehte lich hin und ſtarrte minutenlang in die Dſchungel. Das wieberholte ſich immer und immer wieber. Das Warten wurde mir unerträglich, ich fieberte faſt vor Erregung. —— 
Plötzrich lief der Drache auf den Eingang los, trat durch die Schlinge und ergriff den Köder. Schsriß ü der Baumſchnellte hoch, und im nächſten Ahgenblick wurde der Ueberraſchte in die Höhe geriſſen. Aber da ertönte ein lautes Krachen, er ſiel zur Erde zurück, das Seil ſpannte ſich ſcharf an, und der Baum bog ſich bis ſaſt zuim Zer⸗ ſulittern. 

Unlere Bente war ſtatt in ber Luft am Boben, Sas raſende Tier zerrte uud riß an ſeinen Feßfeln. 
Die Leute fielen binaus; dies vermehrte die Aufregung des kelhoften Geſchöpfes und es begann ſich zu erbrechen. Die Farbigen wagten ſich nicht näher als auf einige Meter berau: ſo mußte denn Defoſſe in Tätigkeit treten, Er hatte. 
lonnte er ſeine ſein toßender Ein merkwürdiges Paar,; der alte Jäger und ſein toben 

ſich in den letzten Monaten im Laſſowerſen geübt: jeßt 

er Gegner, dem vor ohnmächtiget Wut der Geifer in Flocken vom Maul troff. Eln paarmal warſ, Deſofßfe den Laſſo, und⸗bald war der Rieſe Phet 2 und die, Gefahr gebannt. Die⸗Leute kamen mutig mil dem Trag⸗ balken an, ſchoben ihn dem Drachen zwiſchen die gefeffelten Beine und eiem be ager. SBort brachten wir den Geé⸗ einem beſonders gebauten, großen, rechteckigon 
Kaum fühtte ſich da⸗ Untier von den Banden befreit, begann es wieder fürchter. 

die mühſam zurechtgebaſtelte Auslöſung in⸗ 

ü, uns in dem engen, menſchenerffillten Loch' recht unbehaglich. Die 

eſehen hatte, war vom. 

an der, Leine, 

i 

lich zu toben. Wleder erbrach es ſich: der Geſtank war ſo unerträglich, daß wir flüchteten. 
Eine wundervolle Vacht folste dieſem aufregenden Taßg. 

Ueber den Wald ſtand freundlich lächelnd der Mond. Alles i M Dher ſchltef, nur der Drache rumorte in ſeinem Näſta. Am Morgen entdeckten wir dann zu unſerer größten Be⸗ ſtürzung, daß ſich das Tier davongemacht batte. Wahrſchein⸗ (ich durchſtreiſt es noch heute die dliſteren Dſchungeln ſeiner Inſel. Uür uns, war dies die herbſte Enttäuſchung der gauzen Reiſe. Wir waren unſerer Sache ſo ſicher geweſen, gabß wir noch nicht einmal ein Bild von ihm gemacht Hatten. Der Praßt vor dem Vuftloch. in der. Decke des Käfigs war der ſtärkſte, der in Batapia aufzutreiben geweſen war; er war glatt zerriſſen. Der leere Kaſten gähnte uns an und al n Dütten, einer Stärke, die wir nie für möglich ge⸗ alten en. b 

MDie Ermordete im Slunmenner 
Unbeimliche Entdeckung 

  

ſchaft in Billeneune ſur Vonne (fFrankreich) bemerkie vlbn⸗ lich, baß Flammen aus dem frenſter ſeiner Wohnung ſchlugen. Er eilte hinzu, zertrümmerte die verſchloſſene Tüir und ſah, wie ſeine Frau, deren Kleider bereits ver⸗ braunt waren, ermordet in elner Blutlache am Boden lan. Der Maun riß den Leichnam aus den Flammen horaus. Am Hintertopf klaffte eine furchtbare Wunde, die oꝛtenbar von einem ſchweren Gegenſtand berrührte. Die Frau ſcheint von einem Mörder von hinten überfnlen worden zit ſein, mul ſich aber gewehrt haben, da man in threr er⸗ ſtarrten Hand ein Haarbllſchel fand. Nach dem grauen⸗ pollen Verbrechen ill die Wohnung neylündert und ein Geldbelrag von 10 900 Franken geraubt worden. Der Ver⸗ brecher enttam. ů‚ 
2 σ 

  

  

  

Am Donnerstagfruß war eine Partle von fünf Aroſaer 
Gäſten aufgebrochen, um eine Skikour nach dem Parpaner 

Rothorn zu unternehmen, eine Tour, die unter normalen 
Verhältniſſen nicht beſonders geſährlich iſt. Gegen Mittag 
geriet die Geſellſchaft in eine Lawife. Zwet Skifahrer 

konnten ſich in Stcherhett bringen, ein dritter arbeitete ſich 
wieder heraus, die übrigen zwet jedoch wurden von den 
Schneemaſſen zugedeckt und waren unauftindbar. Von 
Arpſa aus brach unverzllglich eine Rettungskolonne von 
40 Mann anf, die aber, an der Unfallſtelle angelangt, durch 
ſtürmiſches Wetter in, ihrer Arbeit behindert waͤr. Es ge⸗ 
lang thr trotztem, die Leiche des 10lährigen Kaufmanns 

„Daube aus Zürich zu bergen Sein Unglücksgefährte iſt 
Architekt Kurt Vogler aus Berlin. 

Die Leiche des am Parpaner Nothorn verunglilckten Ber⸗ 
liner Architetten Vogler konnte aus der Lawine geborgen 
werden, Die Leichen der beiden verunglückten Touriſten 
Daube und Vogter wurden in ber Leichenhalle von Aroſa 
aufgebahrt und werden hente nach Biipich bzw. Bern trans⸗ 
portiert werden. * 

Grauenpolle Zuſtände in elnem Erölehungsheim 
Sawere Mißhauplungen pon Zöglingen“ 

Wie das „B. T.“ aus: Hannover meldet, hat ſich in dem 

dort erhaltenen Verleßungen geſtorben iſt, ein Fall unglaub⸗ 
licher Mißhandlung ereignet. Der Zögling Adolf Hoffmann, 

Wiedereinotingung von anderen Zögtingen ſo geſchlagen, daß die Haut auf ſeinem „Goſüß, platzte. In die Wunden 
ſtreute man ihm dann Salz und begoß ſiemit Waſſer. Wie 
das Blatt weiter mitteilt, iit offmann auf Anordnung des 

Fürſorgeamtes nach Berlin abgerciſt. Der verautwortliche 
Anſtaltsleiter Straube tritt morgen einen Urlaub an. Die 
itaatsanwaltlichen Erhebungen über den Tod des Ledebur 
find noch im Gange. —— ů 

Wie man effen letut 
ů‚ Nahrungs⸗Lachverſtündiae 

In Amerika lehrt man die Meuſchen enen. 

    

   

  
    jedem Gericht angegeben, wieptel Vitamine dasſelbe ent⸗ 

hält. Hierfür gibtes beſondere „NahrüngsSachverſtändige“. 
Dieſe ſtellen auch die Menüs änſammen nud üiberwachen 

Der Geſchäſtsführer eiuer landwirtſchaftlichen Wenuoſſen⸗ 

Agiger Vollsftinne 

  

der Siadt Berkin gehöxigen Fürſorgeheim. Scheuen bei Celle, 
in dem vor einiger Zeit der Zögking Ledebur infolge der. 

der aus der Anſtalt entwichen war, wurde nach ſekner. 

    

     

HDDie „Weiße Hölle⸗ 
— Zwei Mann unter einer Lawine begraben Schweres Unglück in Chur 

„In den 
Reſtanrants findet man- vplelkach auf der Speiſetarte ber   

    Sonnabend, den 18, Murz 10      
Friedrich Ebert 
Verklelnerte Ausgabe des 
neuntarbigen Ebertbildes 

Unter Glas gerahmt / Preis 2.50 P 
Zu haben und ausgestellt in der 
Kunmst- unt Bitgerhendtuns 

W. XANHORV 
DahEGE- visenAnGAESEXE 
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Ruubnord luf der Landſtraße 

Arbeitsloſengelder geraubt 
(eſterv Mittag wurde der Bote Langer auf der Land⸗ 

ſtratze zwiſchen Gebersdorf und Taubnitz bei Striegau mit 
einer töblichen Wunde aufgefunden. Langer halte vom Arbeitsamt Striegan (000 Mart Erwerbsloſengelder ab⸗ 
geholt, bie bei ſeiner Auffindung fehlten. Wie verlautet, 
kommen als Täter drei Landſtreicher in Betracht. Der 
Ermordete hinterläßt eine Witwe mit zwel unverſorgten 
Kinbern. ů 

Das Polizelpräſidium Breslan veröfſentlicht zu dem Raubmord, ſütber den widerſprechende Meldungen im Um⸗ lauf ſind, folgende amtliche Darſtellung: Am 14. Märs, gegen 11 Uor wurde der Arbeiter Guſtav Beruert aus Damsborf, Kreis Striegau, in einem kleinen Waldſtilck an der Chanſſee Liſſen—Tanbnitz von drei nubelannten Män⸗ nern (überſallen, Kburch, Bruftſchüiſſe getötet und khüm der Ruckſack mit' 70%%%0 Mark Arbettsloſeutgeldern genommen, welche Vernert türz vorher von der Kreisrant in. Striegan abgehoben halte. In Begleitung des Vernert befaud ſich deſſen Schwager, der Arbeiter Paul Laugner. Nach deſſen 
Alngaben waren die Täter maskiert, und mit Schußwaffen 
verſehen. Auf das Erſuchen der Staatsanwaltſchaft' in 
Schwendnitz iſt etüe Mordkommiſſion vom— Polielpräfidtum 
Vreslau an den Tatort entfandt'worden. 

Alpendorf durch Brand vernichtet 
Das Alpendorf M vntpvernter bei Aix 
les⸗Bains im franzöfiſchen, Teparlement 
Hautes Alpes wurde durch eine gewalttior 
Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört. Unſere 
Aufnahme veranſchaulicht die Ruinen des 
nänzlich niedergebraunten Dorfes. 
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bie Zuberettung und das Auſtragen der Speiſen. Solche 
Sachverſtändige ſind auch an verſchledenen Schulen tätig. 
Sie bereiten das Miltageſſen, das den Kindern geboten 
wird, und beſuchen die Ellern der Kinder, um ihnen bei 
der Zuſammenſtellung der Speiſen, die die Kinber au 
Hauſe genießen, behilſlich zu ſein. Au den Univperſitäten 
in Kanada iſt ein vierjähriger Lehrgang für Nahrungs⸗ kunde eingerichtet. — ů „* 

Ein neuer Menſchenuffe? 
In Amerika entbeckt ů‚ öů 

Vor, einiger Zeit lauchte in Zeitungen die Nachricht 
von der Enkdeckung eines unbekannten Menſchenaffen in 
Slidamerika auf. Dort ſind, wie bekannt, bis jetzt noch 
keine Menſchenafſen gefunden worden. 

Das Tier, ein Weibchen, wurde von dem Geologen F. 
de Lons im Grenzland von Kolumbien und Venezuela er⸗ 
lent. Es maß 1,5 Meter, war ſchwanzlos ünd' beſaß auch 
ſonſt auffällige menſchenaffenähnliche Merkmale. Leider 
ging,der präparterte Kopf und das Fell auf der weiteren 
Expedition verloren. Nach Unterſuchungen an der ge⸗ 
retteten Photographte iſt man jedoch jetzt zu der Anſicht 
gelangt, daß es ſich nicht um einen neuen Anthropoiden 
(Menſchenaffien), ſondern nur um eine beſonders große Art 
neuweltlicher nilederer Affen handelt. Eine reſtloſe Klärung 
der Frage wird erſt durch Unterſuchung eines weiteren 
Exemplares möglich ſein. ů 
„ e-erer----errrrre-err-rerrreee, 

Der Hungerſtreik der Frau Harnan 
Mit dem Verſahren gegen Frau 
Hanau wird ſich auch, die fran⸗ 
zöſiſche Kammer beſchäftigen 
müſſen. Frau Hanau (Bild) 
bat von ihrem Krankenbett aus 
eine Eingabe an die Kammer 
geſandt, in der ſie die Vertreter 
des franzöſiſchen Volkes bittet, 
den „Mißbrauch, der geſetzlichen 
Autorität“ zu unterſuchen, deſſen „ 
Opfer ſie geworben ſei. Die Ein⸗ 
nabe iſt dem Ausſchuß kür Geſetze⸗ 
hebung überwieſen worden, deffen 
Berichterſtatter der Abgeorduele 
Rardou iſt. Bardon hat die⸗Er⸗ 
aubnis zu einem, Beſuch 
Fran Hanau erhalten; ey wird 
ſeinen Bericht noch in⸗ dieſe 
Woche vorlegen. „ 
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Spoct um Sotentag 
Der dritte Sonntaa der Jußballferie 

U Dee ſteben ſich um g Uhr die beiden vorjährl⸗ n. Heubude àu e ‚ 
gen Nivalen ber B. Klaſſe „Frergei:“ 1 und F. T. Schid⸗ 
litz !geoenüber. Beide Monuſchaften zeigten in den letzten 
Spielen aute Formverbeſferungen, ſo daß mit einem in⸗ 
teresupten Spiel au rechnen, tſtt. ů 

Pie A, T. Langfuhr l1 empfängt ebenfalls um à Ithr 
die J. „S(tern“⸗Mannſchaft auf dem Sportplatz Reichs⸗ 
[Oloite. Langfuhr ſollte durch den Vorteil des eigenen 
We knapp Steger bleiben. 

„Klaffe: 

Vriſch auf“ führt nach Plehnendorf und ſolelt 
AM•U Uhr nachmittag gegen Plehnenborf J. Hier iſt der 
Aüßsgang ungewiß. ‚ 
Doppot I. weilr in Bürgerwieſen und ſollle knayp 

ubejß Aiatenelen J Steger bleiben. Anſtoß 3 Uhr. 
.Klafle: 

F, T. Danzig II gegen C. T. Schidlitz II um 10.30 Uhr 
llgaſſe), 

Se gegen Abler I um 10.30 Uhr. (Exerzierplatz Neu⸗ 
rwaſſerj. 

lab herwhrig IIL gegen Stern II um 10.30 Uhr (Ertelplat). 
III. Klaßpe: 
Emaus I gegen Adler II um 10.30 Uhr (Emaus). 

rauſt Lgegen Friſch auf Il um 3 Uhr (Prauſt). 
Penſon Lgecen Biupat ll um 9.50 Uthr (Breutau). 
IV. O f. 
Baltte II gegen Schidlitz III um 9 Uhr (Exerzderplatz 

Neufabrwaſſerh. 
ugenb⸗Klaſſe: 

Nealhel segen Schiͤlitz I um 1.45 Ubr. (Heubude). 

ů Börſenſpiele — 
(Enausl⸗ kombintert gegen F. T. Langfuhr IB, h uhr 

maus), 
Emans II gegen St⸗Albrecht l um 12.15 Uhr (Emaus). 

Jugenbſpiele 
F. 2. Danzig J gegen F. T. Laugfuhr I um 975 Uhr 

(Wallgaſſe). 
tönt . Langfuͤhr II gegen Oliva J um 12/ Uhr (Reichs⸗ 

olonte). 

Prauſt L gegen F. T. Danzig II um 10 Uhr (Prauſh). Sraiben Hegeh. Sicte⸗W unm lnligr (denbudeh. 
mansI gegen Stern II um 2 Uhr (Emaus). 

Frelhetit (Kknaben) gegen F. T. Schidlitz (Knaben) um 
1 Uhr (Heubnde). ‚ 

Handball 
Die Handballſpieler des Arbetter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

bandes Danzig Ur Pecn morgen ſolgende Serienſpiele aus: 
F. T. Langfuhr gegen S. V. Fichte I 1.30 Uhr (Reichs⸗ 

kolonte] 
Geſellſchaftsſpiel ů 

8. K. Danzig II gegen S. T. Laugfuhr III 10 Uhr (Jahn⸗ 
Kampfbahn). ů 

ö Anfahren der Arbeiterrad- und ⸗raftfahrer ů 
Morgen, Son, be nachmittaga 1 ubr, becinnt 12 

alljährlich ſtattfindende Anfahren der Stadtortsgruppent! 
Arbelter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbund „Solldarität“ ſtatt. Der Umzug geht mit Muſik vom Hanfaplab, Schüſfeldamm, 
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Wer iſt Paul Heyſe? 
Zu ſeinem 100. Geburtstage 

Als der junge Paul Heyſe ſeiner Dienſtoflicht im Heere genügen wollte, wies ion der anterſuchende Stabsarzt als viupe lich ab; Befund: „Treffliche Konſtitution, aber ver⸗ ᷣelt,. 
Rovelliſt den Romanzier und Dramatiker ülberſchattet, gilt 1o ziemiich das Gleiche: „Treffliche Anlage, aber verpimpelt.“ Der am 15. März 1830 zu Berlin geboren wurde, ſtarb erſt im April 1914; aber wie wenig, wie ſo gar nichts batte er der Generation zu ſagen, über die im gleichen Jahre das ungeheuxe Schickſal hereinbrach! 

„, Der Vater des Poeten, Profeſſor der Philologie an der Berliner Hochſchule, war ein begeiſterter Anbänger Hegels, aber für den Sobn blieb diele Philoſoppie, die in rer radikalen Cortführung die Bewegungsgeſetze der Geſchſchte zu darchſchanen geſtattete, ein Buch mit fleben Siegeln. ohl ergriff den Achtzeönjährigen die Hochſtimmung des Jahres chter 1„ daß er ſeinen egaſus rieſig gegen die Kleinſaaterei 

Eudlich nabm's den Herrgott Wunder, 
Da man Anno Achizehnbundert⸗ 
Achtundvierzig ſchrieb im März. 
Machte nicht viel Federleſen 
Kit dem ganzen tollen Beſen. 
Daß uns keichter ward ums Herz. 

Aber ſpäter gedachte Heyſe nur naſerümpfend der „hei⸗ ligen Parieinahme“, die er im Frühjahr 18490 als Bonder Student für zdie revolntionären Voraange am Rhein und im Babiſchen Lezeigt babe. Bei einem Konzert fiel ihm Auch, cinnaß Serdinand Lalfalle auf, ſein ſcharfgeſchnittener Wännerkopf vou entichleden jüdiſchem Ty⸗ us, in deſſen Zügen ein „Ansdruck gebieteriſcher Willenskraft und kalten Hoßnes lag“, aber für die Loſung. die dieſer geviale Erwecker beß — Arbeiterklaſſe ſeiner Zeit zuwarf, hatte Heyſe in 
Im Leben und Schaffen war er eben zu ſehr das, man mit einem fatalen Beigeſchmack einen Keblin, der Gi, ter heißt. In einem Alter, in dem andere iunge Dichter ſich durchhüngern müſſen, fab er ſich mit einem Jabresgehalt in die künſtleriſche Tafelrunde des Bavernkönigs gezogen und mit einem Stipendinm nach Ftalten geſchickt, das ſo etwas wie ſeine zweite Heimat wurbe. In nicht wenigen ſeiner Rovellen erſchimmert der blaue Himmel der Appenninen⸗ halbintel, un nur etnes von vielen Breisliebern aaf die neize des Zitronenlandes iit das bekannteſte: 

Wie die Tage jo golden verfliegen, Bie die Noacht ſich ſo ſelig verträumt, 
Wy am Felſen mit Wogen und Wiegen 

Für den Dichter Heyſe, in dem der Lyriker und 

0ů Jahr, die Turngemeinde im Kreizmeiſter   
IufnlUSPfAnUFs 

  
  

Tiſchlergaſſe, Dämme uſw. nach; Prauſt. Bon bort zurück 
uů08 V Wberhn wo rabſpörtliche Borfült rungen mit 
einem Geſtball verbunden werden. Hlermit iſt die Einleitung 
on den, ebgiton Ausfahrten gegeben. ner Mitgt ſetzt 
auch die Agitation ein zur Gewinnung neuer Mitgliebder. 
Es ergeht daher der an alle Rabbeſitzer: Schließt euch 
ungs an und werbet Mitglieb ber grötten übanmbeg,Coli⸗ 
Lariit- Arbeiter⸗Rab⸗ und Kraftfahrerbundes „Soli⸗ 
varität“, 

Gleichzeltig mit den Rabfahrern machen 03 bie Motor⸗ 
rabkahrer, der fUngſte der Mauſe des Bundes, das Anfahren 
mit. Auch hler ergeht ber Muf: Alle Motorrabfahrer aus 
Arheiter⸗ und Angeſtelltenkreiſen zu uns! Die aünſtigſten 
Bebingungen ſind bei uns. 

Kreistas her Urbelterſyortler 
Am Sonnabend und Sonntag Vebeite in Königsberg 

der Kreistag des 12, Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes Deütſchlanbs ſtatt. Von den Danziger Vereinen 
und der Bezirtsleitung nahmen insgeſamt 26 Delegierte 
an der Tagung teil, Dem Kreisiag kommt beſondere Be⸗ 
deutung zu, weil auf der Tagung entſchieden werden ſoll, 
ob Danz1a weiterhin beim 12. Kreis bleibt oder als ſelbſt⸗ 
ſtändiaer Kreis ertlärt wird, — Den Bundesvorſtand ver⸗ 
tritt der Bundesvorſitzende Gellert, Veipzig. 

Auch ber Baltenverband taat 
Die Taaung des Baltilchen Sport⸗Verbandes 

am 15. und 19. Märd in Königsberg wird ganz im 
Beichen organiſatoriſcher Fragen ſtehen, die durch den Ueber⸗ 
tritt Weſtpommernt zu Branbenburg notwendig 
werden, Der Verband iſt gleichzeitig geswungen, nach einem 
neuen Vorſitzenden Umſchau zu halten, denn Studienrat 
Bräuel (Danzlo), dex ſeit 1020 an der Spitze des Ver⸗ 
bandes ſteht, wird auf ſeinem Poſten nicht mehr verbleiben. 

Fußball im Baltenverbaub 
Der Kreis II im Baltlichen Spörtverband ſetzt am morgl⸗ 

aen Sonntag ſein Fußballſpiel fort. In der Ligaklaſſe findet 
ein, Spiel ſtatt. Es trefſen ſich Hanſa und Preußen um 
3 Uhr auf dem Schupoplas. Man muß der Preußenmann⸗ 
ſchaft die größeren Siegeschancen einräumen. 

Balteumeiſterſchaftsſpiel in Stettin 
3, Die Meiſterſchaltſrunde des Baltiſchen Sportverbandes 
fübrt morgen in Stettin den V. ſ. B. Stettin und den 
V. ſ. B.Königsbera zuſammen. Die Königsberger 
ſollten gewinnen. 

— Danziger Schuyo fährt nach Eteitin 
Die Danbball⸗-Liga⸗Maunſchaft der Danziger 

Schupo ſpielt morgen in Stettin gegen den bortigen Polizei⸗ 
SPie Damsig Das Treffen iſt ein Baltenmeiſterſchaſtsſpiel. 

te Danziger Schupo hat Siegesausſichten. 

“Kreismeiſterſchalislpiel ber Turner 
Am kommenden ESonntag ſpielt die Männermannſchaft 

des Turnv. Reuſfabrwaffer ſein letztes Kreismeiſter⸗ 
Lenelnbe . auf dem Wouſabrwaſße gegen die Turn⸗ 

r gemeinde Danzig. Neufahrwa E lerſe eß im vori⸗ 
chaſtsſpiel zu 

ſchlagen. Reufahrwaſſer ſteht an erſter Stelle und iſt Meiſter 
er Gruppe Weſt. Eine einſin lage ber Blau⸗weibhen kann 

die Tabelle nicht mehr beelnflufen, „- öů 0 
Auſchließend an das Kralsmeiſterſchaftaſpiel ſindet ein 

Gefeilſchaftsſpter zwiſchen Turnverein Bhra und dem 
Ballſpiel- und Cistaufverein ſtalt. 

  

       
Die gelandete Welle verſchäumt. 
Wyo ſich Blumen und Frllchte geſellen. 
Daß das Herz dir in Staunen entbrennt; 

O du ſchimmernde Blüte der Wellen, 
Sel gegrüßt, du mein ſchönes Sorrent! 

Aber er brachte es auch jertig. dem Jtalien der lächelnden Verlotterung ſtreng zuzurufen: ů 
Gewiß. dir wäre hoch vonnöten 
Ein deatſcher Unterofftzier, 

der ſich ir⸗ 
funden = 

  

Li Oentt 
In der farbenſatten Schllderung des Südeus kam die 

ſtarfe formaſe Begabung Oyſes zur vollen Geltung. Ueber⸗ dies war er ſonnig, beiter, anmutig, feinſinnig, gemütvoll, geiſtpol. ſeſſelnd, vornehm — kurz. er hatte einen ganzen 
Wäſchekorb voll blendender Eigenſchaften. Was jedoch ſeine Beliebtbeit ins Ungemeffene iteigerte, war mindeſtens im 
aleichen Maße das, (o das Vork nicht zu hart klingt, Welt⸗ anſchauliche ſeiner Dichtungen. An den aroßen Problemen der Zeit batte er, anders als Spielhagen, knmer vorpei⸗ geſehen, und vollends der Anfſtieg des „vierien Standes“ lag rpelt unterhalb der olymoiſchen Hößen, anf denen ſich hohetis⸗ voll der Dichter bewegte; iit dieſen Bezirken war er ſchlecht⸗ bin ahnungslos, lo daß er in ſeinen Roman „Kinder der 

  
In Erllhlahrs- und Winter- 

ümtein U. Mleiderm. 

in in der Geſtalt Muſſolinis prympt einge⸗ 

  

Auympiaſyrunpſchanze bewährt ſih 
Die Danziger Noturirennbe werben 

Das Länderſpringen der öſterreichiſchen Arbeiterwinter⸗ 
ſportler in Mürzzuſchlag erbrachte den Beweis, daß die 
Ganzſteinſchanze — natürlich aute Schneeverbältniſfe vor⸗ 
ausgeſetzt — allen Anforderungen genügt. Einige kleinꝛ 
Mängel, die ſich beim Springen gezeigt haben, werden im 
Sommer noch beſeitigt. Das Olympiaſpringen 1931 wird 
zweiſellos auf einer erſtklaſſigen Anlage vor ſſch gehen. 

Bet dem Länberſpringen erreichten die Gebrüdet Feutl 
aus Meitrzzuſchlag die 48⸗Meter⸗Marte; Reiter aus Biſchofs⸗ 
hofen ſprang 47 Meter und Wagner (Biſchofshoſen) 467 
Meter. 

0 

Hoch im Wirn und Eis 
Die Winterſportolympia wird ſicher auch viele Dau⸗ 

zig er Arbeiterſportler anlocken, zumal eine Reiſe 
ins Gebirge, vornehmlich im Winker, ſeine beſonderen Reize 
bat. Die Danziger Naturfreunde wollten nun für den Bin⸗ 
W uefe werben. Zu dieſem Zweck wird ein erſtklaffiger 
Winterſportftum in Danzig zur Vorführung gebracht 
werden, Der Fiim trägt den Namen: „Soch im Fien uns ů 
Eis“. Die Darſteller ſinb Winterſportler, die im Gebirge 
groß geworden und auf den langen Brettern zuhauſe ſind. 
Die Horführung findet ſtatt am Sonntag, dem 23. März, in 
den Mür. Wir kommen auf dle A Langgaſſe, vormittags 
1175 Uhr. Wir kommen auf die Nufftthrung nöch zurück. 

Auch dus zweite Spiel verloren 
England ſchläat Verliner Schlittſchnhelub 4:2 

Auch das zweite Eishockeyſplel am Donnerdtag in der 
Goldersgreen⸗Galle zu Lonpon brachte der engliſchen⸗Na. 
tionalmannſchaft einen weikeren Erfolg. Trot gleichwer⸗ 
tiger Leiſtungen mußten ſich die Berliner, die ſich auf der 
kleinen. Eisfläche nicht voll entwickeln konnten, mit 412 
8 1, C: 0) geſchlagen bekennen. ‚ 

2. Aebeiter⸗-Olymmpin 
220 Wetitämple in WBien 

Das techniſche Programm für das 2. Olumpia der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbelter⸗Sportinternationale (S. A. S. J.) in 
Wien 1081 weiſt 220 Wettkämpfe in ben verſchledenten Cport⸗ 
arten auf. Im Sommer dieles Jahres wird der Techniſche 
Hauptausſchuß der S. A. S. N. bas Zeitprogramm ent⸗ 
werfen. — Die Frage eines Olompta Feſtloleles beichäftigt 
den Ausſchutz für ſeſtliche Veranſtaltungen. Es wird er⸗ 
wogen, eine großartige Schlußkundgebung ſtattfinden zu⸗ 
laſſen — Der Wiener Trabrennplatz iſt: mit als Feſtgelände 
für das 2. Arbelter⸗Olympia geſichert. ů 

  

  

Einen neuen Geſchwindigreitsweltrelbrd ſür Waſſerflüg⸗ 
zeuge mit 2000 kg Mugtalt mecle Hauptmann Boris S 
am Donnerstag über Long Jsland auf, indem er dle vor 
einigen, Tagen erzielte Weltbeſlleiſtung des Franzoſen Préevoſt 
von 220,026 Stundenkllometern auf 230,620 Stundenkilometer 

    

verbeſſerte. 
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Setten - Bettfedern —- Daunen 
Ee,Chdüttungen 

Metaltbettstönen ſar Erwachsene und Kinder 
Dsttradern-Melnighnnçnrs 

hnkergasse 63, an der Viarẽthalle 

HAODNrX IIiu ünSS /MN 
Welt“ einen ſozlaldemokratiſchen Apoſtel einführle, der fülr öů 
— Schulze⸗Delitſch ſchwärmtl Die Geſellſchaft war für Heyſe 

     

  

         
    

   

  

     

    

hnicht das vielgeſtaltige Ganze der bürgerlichen Orbnung mit 
ibrem Oben und Uaten, ſondern, das Wort im Salvnſinne 
genommen, der kleine Kreis von Nichtstuern, die über ihr 
Michtstun auf elegante Art hinwegaueommen ſuchen. Die 
Probleme diefer ſogenannten „guten Geſellſchaſt“, ſoweit es 
Probleme waren, mit ein bißchen Liebesweh and Eheſtreit 
beſchäftigen den Dichter, ihr prediate er einen billigen Soun⸗ 
tagsnachmittngs-Optimismus; ſie verſorgte er goetheſierend mit der platten Beisbeit: 

Ueber Tod und Schickſal 
Trbſtet die Schönheit allein. 

Den veſättigten Schichten im neuen Deutſchland geſiel 
dieſe Lehre über die Maßen. Das Eiapopeia der Heyſeſchen 
Seit miebt täuſchte ſie über die ſchreienden Diffonanzen der 

eit lteblich hinweg, und jeder Kommerzienrat beutete aui 
ſeine Art bie Doktrin, das Ausnahmemenſchen ein Aus⸗ 
nahmerecht zuſtehe; Heyſe machte dem Bourgevis Appetit, ſich 
ein bißchen „uuszuleben“. Das war es, was dem aſozialen 
Poeten die vollſten ſeiner Kränze eintrug, daß er, mik dem 
Rücken gegen die Maſſe. den Kult des Inbividuums in 
ebenſo literariſcher wie leicht faßbarer Form verkündete, der 
Selbſtfucht des Ichmenſchen die Maske der Liebenswürbig⸗ 
keit vorbaud und auch bei leidenſchaftlichen Angenrollen noch 
zdegent, und abgeklärt blieb, ein Dionyſos im Frack mit 
künſtlichem Weinlaub im wohlfriſterbten Haar. ö 

Aber was ſaaten einem Verzweifelnden die ſchönen Berſe, 
die nur ſchöne Verſe waren! Was bedeuteten einem Kerl mit Himmeln und Höllen in-der Bruſt die vläßlich geleckten 
Frauengeſtalten Heyſes, „von adligem Glanz amfloſſen“? 
Und mem es dana⸗ zit Mute war., gegen eine verfehlte Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung Gandgranaten 30 werfen, mußte den nicht 
das große Kotzen ankommen bei dem Hausſegen⸗Troß: 

Dulde, gedulde dich fein! 
Ueber ein Stünblein. 

Iſt deine Kammer voll Sonne. 
„Das alles empfanden in den achtziger Jahren die Vor⸗ kämpfer der naturaliſtiſchen „Revolution in der Literatur“ 

nur zu gut, um nicht mit. wuchtigſten Keulen auf den Gips⸗ kavf dieſes Salon-Olumpiers loszuſchlagen; die Münchner 7 Geſellſchaft“ verſtieg ſich damals zu dem Kraftſpruch: „Heyfe keſen, beißt ein Menſch obne Geſchmack ſein; Hepſe bewun⸗ dern, beitt ein Lump ſein“. Wir lächeln über ſolchen Ab⸗ 
ichlacht⸗Ueherſchwang, aber wir zucken auch die Achſeln ber eine Zeit, bie Heyſe allen Ernſtes mit Goethe verglich, Heute mag man ſich in müßiger Stunde das eine oder andere ge⸗ ſchliffene und ziſelierte Stück des Voeten gefallen laſfen, aben niemand braucht mehr zu errbten. der, wenn der Nam Paul Keyſes fällt, mit der Frage- herausplatzt: Wer iſt da⸗ 

Hermann Wendet 
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Wie Kapp kam und ging 
Was eine Zeugin erzählt — Das Ende kam ſchnell 

Die Tagebuchſchreiberin hat als Gattin eines re⸗ 
vnstiherAr, Reichsminiſters den Anmarſch und Ab⸗ 
zug der „Armee“ Kapps von ihrer Dienſtwohnung 
Unter den Linden miterlebt. 

18. März 1920 ... In geguältem Wachſelin wartete 
ich noch den Reſt der Nacht auf Nachrichten, die eine Hofſ⸗ 
nung auf guten Ausgang zuließen. Vergebens! Genöral 
ziehen früh um 7 Uhr mit klingendem Spiel der Genera 
v. Lüttwitz und ſeine Truppe durchs Brandenburger Tor. 
Ich ſtehe am Fenſter nach den Linden zu. Dald kommen 
einzelne Trupps aus der Wilhelmſtraße, in die ſie einge⸗ 
bogen waren, zurück, beziehen Wache an den Ecken der Zu⸗ 
fahrisſtraßen, Patrpuillieren die Linden auf und ab, pflan⸗ 
zen Balonette auf dem Mittelwea auf. Biunen kurzem 
werden aus den Fenſtern der beiden Miniſterien große 
ſchwarzweißrote Fahnen entrollt. Plakate werden überall 
angehbeftet, man muß mit Ingrimm zuſehen, wie ſich die 
Meuterer wecsf machen. Aber — ie Döher der Tag ſteigt, 
je klarer der ſich allmählich anſammelnden Menge wird 
was ſich bier begeben hat, rein ruhiger werde ich. Denn ich 
bemerke, wie von vornherein dieſe eiſenſtarrende Macht 
gan nicht ernſt genommen wird. Später wage ich einen Er⸗ 
undigungsgeng, trotzdem das Militär zeltweilig die Lin⸗ 

den ſperrt, Aber es bleibt ja immer noch der michth nach 
der „Hung iſt ſehr von dem die Wachen nichts ahnen. 
Dieſer Gang iſt ſehr Aor cſie Schon gleich am Platz vor 
dem Brandenburger Torx eine Marht. tiſche Szene: Ein 
Leutnant, im Vollgefühl ſeiner Macht, berrſcht einen Stra⸗ 
ßenbabnſchaffner an der Sommerſtraße an, baß er irgend⸗ 
wie, ung ren babe, Der Schaffner erklärt, daß er keine 
Weiſung bier anzunehmen habe. Der Feutinant droht, ihn 
verhaften ſet laffen, „Bitte,“ he der Schaffner und tut, als 
wolle er ſeinen Hebel ſchon berausheben. Da aber die 
Wancteſ und die Schaffner der hinter ihm wartenden 
Wagen einſtimmig ruſen: „Weiterſabren“, grüßt er roniſch 
und fübrt an dem verbutzten Leutnant und feinen Soldaten 
vorbel, Aehnliche Bilder ſonſt in der Stadt. Am Zoolvpgi⸗ 
ſchen Garten reißt ein älterer würdiger Herr die Prokla⸗ 
mation des „Reichskanzlers“ Kapp von einem Baum ab, an 
den ſie die Solbaten eben Lobrde hatten. „Glauben Sie 
denn, daß Rie das deutſche Volk das gefallen läßt,“ ruft er 
empört. iemals,“ ruft die Veſalte Unter Beifallsrufen. 
Die Colbaten, mtebs watße, Geſtalten von ausheſprochen 
bäuerlichen Typ, ſtehen ratlos. 

Die Linden ſind ſetzt zum Mittelpunkt lebhaften Ver⸗ 
kehrs geworden. Siudenten und andere teutſchnationale 
Gisminiſfe balten anfeuernde Reden vom Balkon des Kul⸗ 
tusminiſteriums herab, man lacht ſte aus, Berittene Muſik⸗ 
züte ſollen Stimmung für die „neue Regterung“ machen. 
Zeitweiſe drängen die Soldaten das Publikum von ben 
Vinden ab. Sie müſſen ſich doch etwas zu ſchaffen machen. 
FTreilich dringen nun beforgte Stimmen in mich, ich ſolle 

bier nicht inmitten des beſetzten Regierungßviertels fitzen 
Uleiben. Immerhin, es werden für deu ſchlimmſten Fall 
Stichworte verabredet uſw. Am Vormittag kommt Geheim⸗ 
rat W. von der Reichskanzlet, um zu et, b 1‚ irgend 
welcher Hilfe bedüxfe und teilte mir mit, daß⸗ ſämtl 
anite, voran der Staatsſekretär, den „neuen Herren“ jeden 
Dienſt verſagen. Der im Hauſe wohnende, im Innendienſt 
des Reichswehrminiſteriums beſchäftigte Major S. kommt 
nach Hauſe, weil er und andere es „ablehnen, mit Meute⸗ 
rerũ gemeinſame Sache 5 machen ..., H. ruft an, exzählt 
von der Stellung des Reichsrats. K. ſpinnt allerhand Fäden 
der Verſchw̃rung zur Abwehr. Und ehe die Lüttwitz⸗Leute 
es hindern können, läßt er den amtlichen telephoniſchen 
Nachrichtenbienſt des Heimatdienſtes (die Telephoniſtinnen 
baben ſich bei Androhung des Streiks jede Ueberwachung 
perbeten) in unſer Bürv leiten. Während braußen von un⸗ 
ſeren Fenſtern die Soldaten ſchwindelhafte Plakate mit 
Nachrichten über die erfolgreiche Erhebung im ganzen Reich 
aukleben, ja auch zum Teil hoch zu Roß verleſen, laufen 
bier bet uns bauernd die telephoniſchen Nachrichten aus 
allen Teilen Deutſchlands ein. Bis zum Abend wiſſen wir 
zuverlälſig, wie es im ganzen Reich ausſteht und haben auch 
direkte achrichten von der wirklichen „Regierung“. 

* 

15. März. Der Streik iſt in vollem Gauge. Die Hal⸗ 
tung der Arbeiterſchaft iſt bewundernswert. Alle Notſtands⸗ 
arbeiten werden erledigt, kein Krankenhaus leibet unter 
dem Elektrizitätsſtreik. In normalen Zeiten ſchimpfen 
viele über die Zeitungen. Aber was für ein Wuſt von un⸗ 
kontrollierbaren, Gerüchten verbreitet ſich ſofort, wenn es 
keine Preſſe gibt. So warnen mich wieder Freunde, hier 
zu bleiben, Frau Ebert und Frau Koch ſeien ſchon verbaftet. 
Es iſt ja aber gar nicht wahr. Die Linden liegen heute 
abend totenſtill und des Lichtſtreiks wegen ſtockdunkel. Ein 
Lichtſtreif von meiner Kerze auf dem Schreibtiſch huſcht ge⸗ 
ſpenſtiſch über die ſtablbehelmten Soldaten, die wieber für 
die Nacht eine Kanone einpflocken. Ein Offizier kommt her⸗ 
dei „Falſch! Die Mündung muß doch gegen Lichtenbers 
itehen.“ 

Der Berkehr rubt vollſtändig. Aber in unſerer Einfahrt 
ſteht,jetzt ein Lüttwitzſches Auto bereit für Parteigenoſſen 
und andere Republikaner. Wieſo? Ein großer Teil ber 
Chauſfeure des Lüttwitzſchen Wagenparks bat ſich bedankt, 
daß Abenteuer mitzumachen. Ste kurbelten ihre Autos an 
und fuhren einſach davon. Fahren jetzt kühn in ihrer Uni⸗ 
form in dieſer vom Militär beſetzten Zone herum und hal⸗ 
ten den Verkehr der Republikaner aufrecht, ermöglichen 
Abwehr en und Verabrebungen zur Organiſgtion ber 

r.„ öů — 
16 Mär z. „Kapp iſt erledigt,“ Kbelst es ſchon draußen 
im Ruich, wie uns telephoniſch gemeldet wird. F. (ein Go⸗ 
zialdemokrat), der zu Berhandlungen in der Reichskanzlei 
war, beſtätigt es. Aber das ſagt man ſchon ſeit Tagen. Es 
handle ſich eben jetzt darum, ſagt er, das Militär ohne Rei⸗ 
bung aus der Stadt hinaus zu bringen. Nun tauche die viel 
arößere Gefahr, die von links, auf, die dies „ſinnlole Rei⸗ 
terſtückchen“ heraufbeſchworen habe. Längſt baben die Hertz⸗ 
chen da draußen es unterlaſſen, vom Kultusminiſterium aus 
Reden zu ſchwingen, auch keine Muſikumöüge unter den 
Linden finden mehr ſtatt. Die patrouillierenden Soldaten 
ſpielen bloß noch — und gwar 2 unſicher und ſchüchtern, 
Berkehrsvolizei. Immer höhniſcher und ſicherer wird da⸗ 
gegen die Miene des Publikums. Die waffenſtarrenden 
Wachen an den Miniſterien ſcheinen lächerliche Attrappen. 

* 

17. März. F. bringt beänſtigende Nachrichten von 
einem geplanten Gegenſchlag der Kommuniſten. Die Zeit 
jcheine. jest reif für ihre Diktatur. Von draußen ſcheine 
man auüch nichts dagegen zu tun. Gegen Abend kommf aber 
ein Herr E, lein Kommuniſt), zu deſſen Gunſten ſich⸗bei 
seiner früheren Gelegenbeit mein Mann einmal verwandt 
hat, um mir ön erklären, daß von ihrer Seite gar keine Er⸗ 
bebung geplant ſei. Noske habe „ihnen“ im Gegenſatz zu 

ſohn der 
nat Wr die AttgsOe Wehrmacht 0oc. Nie werde ich 

& 

iche Be⸗ 

  

3. Beiblett der Läanziger Bolkstinne 

;denen da draußen“ die Waſfen gründlich aus der Hand ge⸗ 
ſchlagen. Stie ſeien gar nicht gerüſtet. Und felbß, wenn 
einige ſo töricht fein ſollten, Pewaltunternehmen zu waßen, 
habe ich len unß nichts zu befürchten, er würde unbebingt 
für meinen und des Kindes Schutz bürgen. 

* 
119. Mär z. Ein böſer Tag liegt hinter uns. Von frü 

an ſammelte Oeſ eine Rieſenmenge Neugieriger, zum Lei 
unheimliche Geſtalten, auf den Linden, die die Kappiſten 
abztehen ſehen wollen. Da und hort gibt es ſchon am Vor⸗ 
mittas Zuſammenrottungen, Berſuche, die Soldaten zu ent⸗ 
waffnen, Schreckſchüſſe fallen. Ein Panzerauto fährt drohend 
inmer wieder zwiſchen burch. Eine unvergeßliche Szene, 
die freilich der Komik nicht entbehrt, bas Einzieben der 
Fabne am Kultusminiſterium. Alles lubelt und johlt, das 
nimmt den Soldaten und Studenten, ͤie auf den Balkon 
Luff. S waren, die Fahne einzurollen, den Mut ober die 

ũuſt. Sie zieben ſich wieder zurück. Und ſo geht das weiter 
wobl an eine Stunde. Bis die oben doch das Katz⸗und⸗ 
Maus⸗Spiel auſgeben und unter braufenbem Jubel und 
böhniſchen Zurufen in aller Haſt die Fahne abnehmen. 

urchtbar waren Schimpf und enge, als 

dieſe große gewaltiß olksſzene vergefſen. Tagelang Hätte 
er Berliner ſeine Wut hehereſcht. Mün Prach ſie vhne Rücg⸗ 
alt und brauſend los, Immer noch klingt mir das ſchrille, 
aſt an zweil Stunden dauernde Pfeiſen in den Obren. Dies 

Schreien, grelle Vachen, unbarmberzige Vachen, Unbarmber⸗ 
las Höbnen bieß Aufwogen der ganzen Bewegung, die 
keigerung bes Sbllenlärms, jedesmal wenn eine Fahne 

e n ſeiſe des altpreußiſchen Kriegs⸗ 
marſches: „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine 8 

  
arben.“ 
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Das kann nun Lt gut vortbbergehen! Dieſe Herausſorde⸗ 
rung iſt zu ſtark. Um die Ecke der Wilhelmſtraße biegt der 
neue Zug mit Muſik. Vom Balkon des „Adlon“ winkt 
garülßend eine Dame mit dem Taſchentuch. Das atbt bas 
Adlon' Plötzlich wogt und tobt die Menge gegen das 
Ablon“, kauſend drohende Arme und G gect erheben ſich. 
Nur noch ein Stoßen und Drängen, auch gegen die Solbda⸗ 
tenreihen, durch ſie bindurch, ihnen entgegen. Schüſte fallen 
auß ben Reihen der Solbdaten. Alles ſtiebt auseinander, 
ſucht iehs Nach kurzem Halt geht der Zug weiter. Da 
erhebt ſi/s ſchnell wieber aus allen Deckungen. Neuer Un⸗ 
ſturm, neue, Schliſſe. So einigemal hin und her.., Eben 
ziebt das letzte Häuflein Soldaten burch das Brandenburger 
Tuor. Es krachen Schüſſe von Panzerautos, Sanitätswagen 
fliegen heran, im Feuerwehrauto bringt man übereinander⸗ 
ltegende Menſchen weg — es ſind Tote. Allmählich wirds 

rüs Ancgeag, iſt einem unheimlich 
ſchauerlichen Spätnachmitlag gewichen. Aus unſerer Tor⸗ 
balle, wo die Menge Kopf an Kopf geſtanden war, zieht ſich 
einer nach dem anderen zurück. Nur einmal bricht ſich be⸗ 
ſochenden nbel und ein Hochruſen los, als Konrad Haeniſchs 
hochragende Geſtalt gegenüber auf dem Balkon des befrei⸗ 
ten Küultusminiſterlums erſchelnt. Dann wirds allmählich 
ſtiller. Aus allen Vororten werden Zuſammenſtöße gemel⸗ 
det. Obs wahr iſt — man weiß es nicht, Zeitungen gibt ez 
ja nicht. Wllde Gerüchte durchſchwirren die durch den Streil 
verdunkelke Stadt. Aber Kapp iſt nun wirklich „erledigt“. 

Hermine Dävibd,⸗ 

  

Der Marſch zu den „Salz⸗Pfannen“ 
Der Proteſtmarſch Ghandis nach den Salz⸗ 
eindämpfungsſtellen am & von Bombay 
begaun unter allgemeiner Teilnahme der 
Bevölkerung. Ueber 100000 Perſonen waren 
an den Morten des Ghandi⸗Kloſters in 
Ahmedabad verſammelt, als Ghandt und 
achtzig ſeiner ln wGlaten Geſolgſchaft den 
Marſch nach den „Salz⸗Pfannen“ antraten. 
In Bombay veranſtalteten die Nationaliſten 
roße Demonſtrationen aus Anlaß des Be⸗ 
ginns der Ghandiſchen Aktion. Dieſe Demon⸗ 
ſtrationen arteten in vielen Teilen der großen 
Hafenſtadt in gefährliche Demonſtrattonen 
gegen die Welßen aus. Die Demonſtranten 
demolterten alle Läden, in, denen Europäer 
— Engländer und Nichtengländer — Einkäufe 
machten. — Unſer Bild gewährt links einen 

»„Blick auf Bomban und bie Bay ron Bombay,. 
Rechts: der bertühmte „Garten des 

Schweigens“ in Bombay. 

        

einem Grabe 
Die Verweſung kommt — Ein Kreislauf 

Die töblichen Schauer eines Sveſen aben ein Vöglein 
erſtarren laſſen und die kleine Leiche in den Schnee⸗ 
mantel der Erde ein. Was geſchab mit dem Khrperchen, ſeit⸗ 
dem der leste matte lbigen erſtarb? Der Chemiker 
verſichert uns, baß bei ſtänbigem Froſt faſt gar keine Wand⸗ 
lungen damit vorgehen. Darum ſand man nach ſo vielen 
Jahe die unglücklichen Genoſſen des Volarforſchers Sir 
John Franllin ſi friſch, als oß ſie erſt einen Tag vorher 
eingeſchlafen wären. Aber die Energien, die das Leben von 
ſeinen Banden beſfteien, löſen auch den Bann von der chemi⸗ 
ſchen Starre. Der milde Frühlingswind, ber den Schnee zu 

uffer wandelt und ſo ben Kadaver bloßlegt, erblickt ſchon 
betrübliche Verwandlungen. Das Körperchen iſt aufgedun⸗ 
ſen; wo es nicht Febern becken, hat es ſeine Farbe verändert;: 
Übelriechende Gaſe entſtrömen ihm, als Zeichen, dak die 
Räderwerke der Chemismen wleber, funktionieren. Aber 
nun ſteht nicht mehr, wie im Leben, bem Abbau ebenſopiel 
Aufbau gegenüber; jetzt gibt es nur noch⸗einen Zerfall. Alles 
findet ſich zuſammen, damit das Wunberwerk des Kbrpers 
ewiäe⸗ wird. Die Kleinweſen bes Humus beginnen ihre 
ewige Kleinarbeit; die Totengräberkäfer und ihre Larven, 
die Fliegenlarven reißen Stücke aus. vSioffen inmer muet 5 
ber Regen wäſcht von den nun lösbaren:Stoffen immer mehr 
aus; bis auf Knochen. und Srel, Grrverw t. ſich der kleine 
Bogel zu einein widerlichen. Bret. Er: verweſt. 

Ein Tröpſchen dieſer tröurien Flüſſiareit verrät leboch 
unter dem M Eßelgen. Man eischriat vo ein Vorwand iſt, 
bon Weben zu erzeugen. Man erſchrickt vor ſo viel krabbeln⸗ 
em Leben. ‚ 

Tanſenb ziiterube Püit hie Giiter unbeweglicher 
Stübchen, eine Hektakvinbe von wirbelnden Bibrionen 

imnelt Din 
es iſt das Heer der Fäulnisbatterien. Sie kamen aus der 
Luſt angeflogen und effen nun das, Böolein auf. In die 
Sprache der Chemie bel. 108. Kaſch das: Aus dem Elweiß 
werden Peytone gebildet, Las, Kaſein, bas Fibrin; der Leim 
berGh in Amibofäuren; die wiberlichſten zwei Stoffe, die 
ber Chemiker bisher entdeckte, das Skatol und Indol, ver⸗ 
jeſten die Luft, Baldrianſäure, Butter und Milchfäure wer⸗ 

ben frei; die ſcheußlichen Lelchenalkaloide tauchen aus dem 
Gewebe der bin⸗ und herſchteßenden Perbindungen auf; und⸗ 
was ef einſt einigte, die flüchtigen Elemente, die als Weber⸗ 
ſchifflein des Lebens ununterbrochen ihre Fäden Aiobmuz 
ſie werden nun entlaflen, Sie kehren vom Mikrokosmok 
urück zum All. In eintgen einfachen Verbindungen, als 

Gaſter, Kohlenſüure, Koblenwa gaßſerſt Ammoniak, als 
Schwejerwafferſtoff oder nur als Waſſerſtoff allein ſickern ſie 
hinab in das Grundwaſſer ober ſchwingen ſich zum Himmel 
auf, um ſich neue Wirkungskreiſe zu ſuchen. In dieſem 
Söſen alter Bande, in dieſem Abſchiednehmen der kür ein 

   

  

     

  

   

  

  Weilchen zu lebendem Wirken vereinigten Elementargeiſter 
liegt etwas Hochpoetiſches. * 

Daß für keinen Moment bas Gleichgewicht der Welt 
durchbrochen wird, auch beim Tode des Grötzten nicht, 

ilt ein reales Verſprechen ber Ewigkeit, 
das mir noch immer mehr ans Herz aing als bie ſchönſten 
Worte, die uns den Tod erleichtern wollen. 

Am Schluſſe der Faulnis ſtéehen ſtets bie retnen Stoffe, 
die Miueralten und Gaſe, aus denen einſt das Lebemeſen 
ſein Daſein friſtete, und wenn die alte „pagnriſche“ Kunſt 
hoffte, mit ihnen den ſchen Siane Paß Aief zu bringen, ſop 
D darin im allegort dein Sinne bas tiefſte Berſtändnis. 
Dle Natur ſelbſt ſchägt teinen andern Weg ein. 

Wer aber nach ber Diun Wiſſen trachtet, ber wird mit 
dieſer Beſchreibung ſich nicht zufrleben geben. Er witrd be⸗ 
mängeln, daß noch nichts über die eigentliche Uxſache ber 
Fäulnis ausgeſagt iſt. Der ſpringende Punkt iſt bier dle 
Schr geiudlt er Bakterien. Darüber glbt es lelder noch nicht 
ſehr gründliche Kenntniſſe, Nur daran läßt ſich nicht weiſeln, 
daß die Spaltungen wirklich das Werk der Kleinpflanzen 
ſind, denn, Kebte⸗ man dieſe aus, ſo werden aus den Leichen 
Mumien, die eigenſinnig Jahrtauſende hindurch dem Kreis⸗ 
lauf ber Stoffe fernbleiben. In den trockenen Felſengräbern 
Aegypteus verdorren die Leichen auch ohne Einbalfamierung: 
das mag das Prieſtervolk wohl auch dazu verführt baben, 
dieſen ſchrecklichen Vorgang zur Kunſt zu machen und ſich 
dem natürlichen Lauf der Dinge zu wiberſetzen. 

üänluisbakterten; ſie 
wühren Pil ꝛon ber, Micleil, unß ꝛchiennofßeltüeen 

Berbinbungen, ³ 

und indem ſie die unglaubliche Fähigkeit verwerten, aus dem 
feſten Gefüge der chemiſchen Verbindungen das ihnen Paſ⸗ 
jende herauszureißen, lockern ſie den Zuſammenbali über⸗ 
heuvt bis zum Zerfall. Das iſt das allgemeine Bild, das 
man ſich von der Sache machen kann; genauere Beſtimmun⸗ 
gen fehlen zur Zeit noch, befremblich Geauißh bei einer ſo 
wichtigen Sache. Denn wären dieſe graziöſen Stäbchen 
und Weſen nicht, das Leben wäre ſchon längſt erſtarrt in 
einem ungeheuerlichen Leichenhaufen, der die Keugeborenen 
erſtickte. Geben wir uns doch keiner Täuſchung hin! Wir 
„ſind“ alles, was einſt auf Erden war⸗ K 

J mir iſt etwas von dem Kohlenſtoff, der vielleicht einſt 
in den Müskeln des Perikles verborgen war, ein wenig 
Stickſtoff, der einſt in Nero lebte; wir eſſen im Gemiſe ein 
paar Atome der, Kreuzfahrer und atmen den Sauerſtoff, ber 
Goethe durchſtrömte — in jedem und Ler gener geben ſich 
alle Berſtorbenen ein Stelldichein, und der ganze abeuteuer⸗ 

liche und unheimliche Kreislauf lebt von ber Fäulnisbak⸗ 
terien Guaden. Sie bauen die erſte Stufe Und reichen die 
Materie hinüber zu den Pilzen und grünen Pflanzen. Die⸗ 
ſen entrelzt es das Tier, ein Weilchen ſpäter der Menſch und 
wieder nach einem Weilchen ſtrömt alles, woran ſo viel 
Schönheit, Sorge und Freude baſtet, wieder auf unſichtbaren 
Wegen in die Welt zurück, um mit der nächſten Drehung des 
Lebensrabes wieder emporzuſteigen, R. H. Franct.



——3— —    irle vounoenbeii Vee NHH tien, 

  

Marl SGtenergelber unterſchlagen I0700 000 
Die Beſuche eines Beamten 

Dem „B. T.“ zufolge iſt die Polizei in Berlin umfana⸗ 
reichen Betrügereien beim Flnanzamt Wilmersborſ⸗Nord 
in der Lietzenburger Straße auf die Spur gekommen. Nach 
den bisberigen buchtechniſchen Prüſungen hat dort ein Be⸗ 
amter eiwa 100 000 Mark, einzuzahlender Stenergelder an 
ſich gebracht und bie Gelder für ſich verbraucht, 
Der Oberſteuerſekretär Heinrich, der in der genannten 
Dienſtſtelle mit der Abſchätzung von Steuerbeträgen be⸗ 
ſchäftiat war, hatte ſich im Lauſe der letzten Jahre mit 
mehreren ſteurrzaͤhlenden Bürgern ſeines Bezirks in Ver⸗ 
bindung veſetzt und dleſe zwecks Feſtſetzung der Stener⸗ 
beträge nach dem Finanzamt vorgeladen. 

Dabei lernte er die Leute kennen und ſuchte dieſe 
ſpäter zwecks Rückfprache in ihren Wohnungen aujf. 

Er ſorderte dann zu nletcher Zeiet die Aushändigung der 
fälligen Steuer, nahm dleſe Beträge an ſich und ſtellte den 
Leuten eine mit dem Amtsfiegel des Finanzamtes ver⸗ 
ſehene Quittung über den geleiſteten Steuerbetrag ans. 
Erſt nachdem in mehreren Fällen die ſchon an Hefnrich ae⸗ 
vahlte, Steuerſümme vom Finanzamt bei den Zahlungs⸗ 

ichtigen reklamiert und die Zwangseinkretbung der 
enerbeträxge angedroht wurde, kamen die Vernntreuungen 

Keinriché ans Tageslicht. Wie das Blatt mitteilt, mitfen 
kingefahlten Steuergelder, die Heinrich auf dieſe Weiſe 
„dgüter'! hatte, noch einmal an das Fiuanzamt gezahlt 
tue den, ſo daß die eigenklich Geſchädigten — über 100 Wil⸗ 
„„»dorjer Geſthäftsleute und Privatperſonen — das Nach⸗ 
jehen haben. 

Cin Todesvcteil in Halberſtadt 
Nach zweitägiger Verbandlung verurteitte das Schwur⸗ 

4 Halberſtadt den Arbeiler Eruſt Hartge wegen Raub⸗ 
Murdes »um Tode uud zum danernden Verluſt der bürger⸗ 
Ucen Ghreurechte. Der Verurteilte hatte in der Nacht 
bum ub. September 1020 in Halberſtadt nach einer gemein⸗ 
ſauen Secherei den Handelsmann Dölle nach einer ab⸗ 
Melegenen Stelle an der Bahnſtrecke nach Goslar gelockt und 
iln dort ermordet, und beraubt. Den Leichnam hatte der 
MWörder auf die Elſenbahnſchienen gelegt, um ſo einen 
Selbſtmord vorzutäuſchen. Das hatte er aber ſo plumy 
uinefangen, daß die wahre Todesurſache ſoſort ſeſthgeſtellt 

gverden konnte. 
5, Hartge wollte ſich an nichts mehr erinnern.-Allein 
Gengenausſagen waren ſo belaſtend, daß das Gericht auch auf Grund von Indizien das Todesurteil ausſprach. 

Das nodernſte Rettungsboot 
Motorrettunasboot 

   

  

      

ů 
Dentſchlanbs arbßtes und modernſtes 

„Angnuſt Nebelthan“, 

     
Ler deutſchen Geſellſchaft zur Kettung Schifſbrüchiger, der Station Di. auf Sylt in Dienſt geſtellt worben. umpoſante Boot beſitzt eine Länge von 15 

iſt auj 

Meten, eine Brelie b eter, eine Breite don 3650 Meter und eine Seitenhöhe von 1,75 Meter und eine Zeiſtung lin einem Motor] von 75 PS., wäührend das kürzlich vom Stapel gelaufene Boot „Bremen“ (Station Norderney) bei 167 Meter Länge, 4,½20 Meter Breite und 2,16 Meter Seitenhähe ſogar mit zwei Motoren von je 80 PS. ausge⸗ ſtattet mird. Der hohen Leiſtung entſprechend iſt die Ge⸗ ſchwindigkeit auf über 10 Seemeilen pro Stunde erböht worden. Die Einteilung des Bootes in waſſerdichte Zellen iſt nach dem Prinzip durchgeführt worden, wie bei großen Paffagterdampfern, indem mindeſtens zwei Räume über⸗ flutet ſein können, ohne daß das Sthiff zum Sinken gebracht wird. Das Bovt iſt imſtande, 50 bis 60 Schiffbrüchige an Bord zu nehm 
E Seeeee 

  

Mene Siibdpolexpedition 
Unter der Leitung von Korvettenkapitän Worsle der engliſchen Marine, der bei den beiden lebten Sub⸗ Kolexpebitionen Shackletons als kommandierender Kapitän mitgemachi hat, wird in England zu einer ueuen Sübpvol⸗ crpebition gerüſtet, für die die erforderlichen 25 000 Pfund bereits bewilligt worden ſind. 

  

vangte aleich nach Ziehunasbeginn die große Sonder⸗ Arkmie von einer halben Million Mark, die dem am letzten Tag zuerſt mit einem Gewinn von 1000 Mark gezogenen 

E 

Los zufällt, zur Ausloſung. Wie bie „B. 3.“ berichtet, fiel 
die Pränne aufß bas Los 210 171, das in der erſten Abteilung 
in Kbnlasberg und in der zweiten Abteilung in Lübeck 

geſpielt wird. Der Ktznigsberger Gewinner ſpielte das 
Los im ganzen und erhält daher 400 000 Mart in bar. In 
Liibeck wurde das Los in Vierteln geſpielt. 

Schießerei gegen einen Maskenball 
16 Perfonen verletzt 

Bei einem Maskeuball in dem Stäbdtiſchen Jlot in der 
Nähe von Neuſatz [Elavonien) wurden zwei Burſchen 
wegen [kandalöfen Benehmens aus dem Saal gewieſen. 
Ans Nache beſchoffen ſie in einem wilden Feuer die Gäſte, 
als diefe gegen 2 uUhr nachts das Tanzlokal verlietzen. 
16 Perlonen wurden zum Teil ſehr ſchwer, zum Teil töb⸗ 
lich verletzt. Die blutrünſtigen Revolverſchütßen wurden 
vorhaftet. 

  

  

Tod im Fürſorgeheim 
In, Trier erſchoß ſich ein 23tähriger Zimmergeſelle iin 

Hausflur des Gertrudenhauſes, einem Fürſorgeheim für 
geſährdete Mäbchen, weil ihm nicht geſtattet wurde, mit 
ſeiner Braut, die in dem Hauſe als Fürſorgezögling lebt, 
zu ſprechen. 

  

Scichan erwirbt Leilbetriebe der Union⸗Gießerei 
Wie mitscteilt wird, hat die Firma F. Schichau, G. m. 5. H., 

Elbing, von der Union⸗Gießerei die Abtetilungen Schiffbau, 
Schiffsmaſchinenbau, Eiſenkonſtrukrionen, Brückenbau, All⸗ 
gemein⸗Maſchtnenban und Keſſelſchmiede käuſlich erworben, 
und zwar einſchließlich der dazu gehörigen Grundſtücke. Der 
Betrieb wird ab 17. März für eigene Rechnung als Zweig⸗ 
betrieb des Elbingex Hauptbetriebes der Firma S. Schichau, 
G. m. b. H., weitergeführt. 

Danziger Schiſfeifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Anna Ho“, ca. 16. 3. fällig, Bergen, 

Diſc * vur fuul Hexinge, Behnte & Si „‚D. „Donar“, fällis, Herin ehnle jeg. 
Leit. gonlel, ca. 15. 3. ab Kopenhagen, feer, Behnte 

& Stieg. 
Diſch D.„Svanhild“, 14. 3. ab Rouen, leer, Behnke & üue 
Dt 2 8 e 

e 

  

Heringe, 

„„Wannaheim“ von Königsberg fiillig, leer, Behn 
g. x ů 

Lethlinr Dampfer „Biruta“, 18. 3, 18 Uhr ab Gent, leer, 
am. ö‚ 

Deutſcher Dampfer „Clara Kunſtmann“, 14. g. 8 uhr ab 
Oxelöſund, Erze, Behnke & Sieg. 

MopeerdPömn Dampfer „Jan“, 13. g. 17 Uhr ab Kolding, 
ſeer, Pam. 

Lettiſcher Dampfer „Kaupo“, 14. 3. nachmittaas ab Gefle, 
Ieex, Artus. ‚ 

Deutſcher D, „Kolberg“, ca. 17. g. fällig, Reſtladung 
Heringe, Reinhold. 

Wefectueh Dampfer „Polarhavet“ 13. 8. 9 uhr ab Nouen, 
eer, Pam. 

Schwediſcher Dampfer „Spen“, ca. 18. 3. jällig vom Baltikum, 
Reinhold. 

10. 3. ab Moelevar, Erz, Norwegiſcher Dampfer „Toreſfell“, 
Behnte & Sieg. 

Lettiſcher Dampfer „Vieſturs“, 10. 8. ab Aarhus, leer, Artus. 
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Leichte Geſchöftsbelebnna am Danziger Holamarkt 
Die Erſtarrung am Danziger Holzmarkt ſcheint etwas nachzulaſſen. Anfragen aus England treffen wieder in arößerer Zahl ein, wobei der Preis im allgemeinen leicht 

gedrückt ift. Das Ausland iſt beſtrebt, möglichſt billig in 
Danzig einzukaufen. Auch aus Frankreich treffen wieder 
Anfragen ein, doch ſind auch hier die Preife knapp be⸗ meſſen. Die volniſchen Produzenten find in letzter Zeit entgegenkommenber Geworden und paſſen ſich in ihren Preiſen der Geltmarktlage mehr an. Der Dan, iger Ex⸗ porteur deckt jeboch nur den dringenöſten Pedarf. da ihm ſeine Eindeckungskäufe im Sommer ziemliche Verlaſte ge⸗ bracht haben. In Eiche kommen laufende Abſchlüſte zu⸗ ſtanbe, bie Danziger Exvorteure widmen ſich in Eiche gegen⸗ wärtig eher dem Einkauf in Polen als dem Abſatz der vor⸗ bandenen Beſtände. In Eleeper hat ſich die Lage gebefſfert; die Preiſe ſchneiden mit Schilling 8/1 bis 8/2 verbältnis⸗ mäßig gut ab. In Schwellen kummen kleinere Mengen für wätere Lieferung zum Berkauf. — Der polniſche Abſatz nach Deutſchland iſt in letzter Jelt etwas zurückgegangen, doch wird auf ein beſſeres Geſchäft in nächſtex Zukunft gerechnek. 

An den Dörfen wurden notiert: 
ů Für Deviſen 

In Danzia am 1l. Rärz: 100 Sloty 57,83—57,70, Schec 
m — ‚ 79, Vi ein Pfund Sterling 25015—25015. indon 
„In Darſchau am 14. März. Amer. Dollarnoten 8,00 

  

8902 — „„Danziger Gulden 173,39 — 173.82 — 172,96: Holland 552,8 — SSs — 856,88: Kopenbagen 28880 — 
250,J0, 228,0: Sondon 4837 — 43,48 — 48,27 ½; Neu⸗ 
vork 8,900 — 9.928 — 8888; Paris 34,51½ — 35,00 — gL 8U; Prag 26,43 — 23,h — 28,37; Schweig 17252 — 173.5 — 
172.19: Italien 46,757 — 4687 — 46,64; im Freiverkebr 
Berlin 212,75. — 

15E. Mã⸗ eizen (180 X „ Roshent I„ 11. 8 9 6490 Pfund) D.Fath) 
U 2. 48.5, Futtergerſte (Inl. 

Heie 1n Hafer Sailß 10—10,50, Kogsdenkleie §, Wegen⸗   „In Berlin aur 14. März. Wetzen 284.—-237, Roggen. 141 bis 146, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtri 

— 

  

  

Wirtschaſt- Handel-Schiffabrt 

  

StiteUeherſveumnutsgeuüxii Spults 
Ebro um 5 Meter geſtienen 

In faſt allen ſpaniſchen Propinzen werden ſtarke Regen⸗ 
fälle verzeichnet. Da man mit lieberſchwemmungsgeſahr 
rechnet, find'in zahlreichen an den Flußläufen gelegenen Ort⸗ 
ſchaften Vorkehrungsmaßnahmen getroffen worden. Bei 
Saragoſſa iſt der Waſſerſpiegel des Ebro um 5 Meter ge⸗ 
ſtiegen. In der Provinz San Sebaſtian iſt durch einen Erd⸗ rutſch eine Eiſenbahnſtrecke unterbrochen worden. Aus Vam⸗ 
Puch, wird berichtet, daß die Autoſtraße Madrib—Irun 
urch woltenbruchartigen Regen unbefahrbar geworden iſt; 

das gleiche gilt von der Eiſenbahnſtrecke an der Bidaffca. 
Nachlaſfen ber Gefahr in Frankreich 

Die Regengüſſe in Südweſtfrankreich, die die Gejahr 
einer neuen Ueberſchwemmungskataſtrophe heraukzube⸗ 
ſchwören ichienen, haben etwas nachgelaſſen. Sämtliche Fluß⸗ 
läuſe dieſer Gegend ſind im Fallen begriffen und jebe Gejahr 
ſcheint behoben zu ſein. Immerhin iſt der an einigen Stellen 
angerichtete Schaden nicht unbeträchtlich, ſo daß der Innen⸗ 
miniſter eine Summe von rund 7 Millionen Franken zur 
Verteilung an die Betroffenen zur Verfügung geſtellt hat. 

MNeuer Juſtigmordb in Ametiła? 
Wiederaufnahme des Mordverfahrens Ebel abseletzut 
Der Antrag des wegen der Ermordung einer Schau⸗ 

ſpielerin im Bezember 1927 vor einem Jahre zum Tode 
verurteilten dentſchen Staatsangehörigen Fred W. Edel auf 
Wiederaufnahme des Verfahrens wurde vom Gericht in 
Nennork aßcellg Der Verurteilte hatte auf Grund neuen 
Beweis materlals ſchon wiederholt Beruſungen eingelegt 
und dreimal Strafguſſchub erhalten. Die Hjurichtung foll 
jetzt in der erſten Aprilwoche erfolgen. 

  

140.-150, Hafer 119—127, loco Mais Berlin 155, Weizenmehl 
26,50—34,00, Roggenmehl 20,00.—23,50, Weizenkleie 8,00 bis 
8.50, Roggenkleie 750—7,75 Reichsmart ab märkiſchen Sta⸗ 
tionen. 

Hanbelsrechtliche 5.25597446115 Weizen: März — 
(Vortag 242), Mai 254—255/5 (251%), Juli 261—26876 
(258/6%): Roggen: März 159 (—), Mai 166 (1627), Juli 169 
bis 170, (105): Haſer: Mai 184—-1357 (181), Juli 140535 bis 
141% (187½). ů ů 

Berliner Viehmarkt am 14. März. Amtl. Notierungen 
der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kilher a) 42—48 (vopriger Markt 40—46), b) 32—20 (32—50), 
() -01 (28—31), d) 23—27 (23—27), Kälber: a) —.—. 
b 72—78 (75—81), c) 58—73 (60—75), d) 66—55 (48—58), 
Schweine: a) über 300 Pfund 65—67, (71), b) 240 bis 
3⁰0⁰ 10 s 67 (70—710, c) 200 bis 240 Pſund 65—67 ((70—71), 
d) 160 bis 200 Pſund 64—65 (67—70), e) 120 bis 160 Pfund 
601—53 (61—66), f) unter 120 Pſund ——, g) Sauen 61 (64). 

In Poſen am 14. März. Roggen 16,25—10,75, Tendenz 
ruhig, Weizen 31,50—32,50, ruhig, Marktgerſte 18,25—18,75, 
ſchwach, Braugerſte 21—28, ſchwach, Hafer 15—16, ſchwach, 
Roggenmebl 20, xuhig, Weizenmehl 50—54, ruhia, Roggen⸗ 
kleie 11—12, Weizenkleie, 14-15, Sommerwicken 25.—27;, 
Peluſchken 23—25, Serradella 18—22, Felderbſen 28—29. 
BViktoriaerbſen 28—93, Folgererbfen 28—29, npinen gelb 
23—25, blan 20—22, Klee rot 120—140, weiß 150—210. 
ſchwed. 170—200, Buchweizen 355—27, Klee gelb geſchält 120 bis 195, derſelbe ungeſchält 55—60, Inkarnatklee 200—220, 
Aipie.haras 42—50, Raugras 25—27. Allgemeintendenz 
rithig. öů ö ů 

Voſener Viehmarkt voen 14. März. Aufgetrieben waren 
758 Tiere, darunter 3 Ochſen, 11 Bullen, 25 Kühe, 127 Käl⸗ 
ber, 1 Schafe, 254 Ferkel und 376 Schweinc. Die Notierun⸗ 
gen fielen infolge geringen Auftriebs aus. ů 

   

  

Die Mühlenwerke L. Prang, Gumbinnen, haben nach 
ihrem Geſchäftsbericht einen Verluſt von 228 009,01 Reichs⸗ 
mark, der auf neue Rechnung vorgetragen wird. öů 

Uosere neue 

Föciter- 
DVersorgungs- 
Dersiderunsg 
vorzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer · 

Versiecherungssumme 

Aun MegdiseifeLage 

jooch beim 25. Lebensjahre 
rur Auszahlung 

Lebensvorsicherungs-Unstalt 
Westurculen 

im Verbande ônentiidrer Lebenaversicherungsanstalten. 
in Deutschland — 

DARZICG, Siiberbätte 
Lar BeeuAbeit der Elenn lubt ait Aastelt di- Beltchze Här ab- Leseilene, 40 Eicherngen je naeh Funsch 
Aüsiileb, 5l, l eder It Aurrh Ansialtskässlerer Kostazlen 

in 4ee Wehrunt abboles. —* 

syätestens 
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Eim IDiedersefien „ Von Franz baune 
Martin Burger, ein Kaufmann von vierzig Jahren, be⸗ 

lam am Spätnachmiktag unierwegs zwiſchen zwei geſchäft⸗ 
lichen Beſprechungen auf der Potsbamer Straße heftige 
Schmerzen in einem Backenzahn, der, wie ihm ſein Zabn⸗ 
arst bereits verſichert hatte, nicht mehr lange zu erhalten 
war. Um ſich ſofort von dieſer ärgerlichen Stürung be⸗ 
freien zu laſſen, telephonierte Herr Burger im nächſten Zi⸗ 
garrenladen, erbielt aber den Beſcheid, daß der Herr Woktor 
gerade aufs Land gereiſt ſei — es war ein Sonnabend — 
und erſt Montas nachmittag wiederkommen werde. 

Da die Schmerzen ſtärker wurden und keine Zelt zu 
verlieren war, beſchloß Burger, zum nächſten beſten Zahn⸗ 
arzt zu geheu. Er geriet in eine Ouerſtraße, las auf⸗ 
blickend an einem Hauseingang ein vertrauenerweckendes 
Schild, öffnete die Dür, die ihm bekannt vorkam, und merkte 
im Flur, daß er ſich in einem Haus beſand, in dem vor 
dreißhig Jahren ſeine Eltern das erſte Stockwerk bewohn! 
hatten. Er ſün die Treppe hinauf, die er von ſeinem 
zehnten bis fünfzehnten Jahre täglich beſchritten hatte, und 
ſah im Glasbild bes Hoffenſters die ſchwebende Frauen⸗ 
geſtalt, mit dem unbeſtimmten Gegenſtand in erhobener 
Hand. War es eine Phiole oder eine Fackel? Das konnie 
er auch heute noch nicht unterſcheiden. Dieſe vage Fre 
ſelner Glückstage und Luſtträume, dieſe Hexe ſeiner Ver⸗ 
zweiflungen und Enttäuſchungen, dieſes alltägliche Schick⸗ 
ſalsbild bat, er jetzt, ihn einen guten Nothelfer finden zu 
laſfen. So kam er in die erſte Etage. Da war wieder das 

OIm Horrtzer empſing,Ibn lbliger nebizhuiſher Gerac m Korxidor empfing ihn er mediaiulſcher Geruch. 
Man öffnete ihm die Tür zum ehemaligen Salon 
Eltern., der jetzt Wartezimmer war. Zum Glück fand er ſich 
allein. Aber peinlich bekannt war ihm der erkerartige Jen⸗ 
ſtervorbau, der „Haut⸗pas“ mit der lächerlichen, von Saul⸗ 
chon getragenen Baluſtrade. Mitten im Raum der Tiſ⸗ 
erinnerte an ben Salontiſch von bamals aus glänzen 
ſchwarzem Holz mit Kerbmuſtern auf der Platte. Statt der 
Alben von ehedem, der „Reiſetage an den italieniſchen 
Seen“, der „Deuiſchen Dichtergrüße“ und Hamerlings 
Amor der Pfuche“, illuſtriert von Thumann, lagen jetzt 
Magazine, Witzblätter und zerleſene Engelhorn⸗ und Kro⸗ 
nenbücher dort. Dieſe boppelte Belegfchaft denn die 
früheren Pracktbände waren in gewiſſer Weiſe auch noch 
vorhanden — hatte etwas Troſtloſes, Ebenſo der Plüſch⸗ 
vorhang, der die Tür zum Sprechzimmer verdeckte und zu⸗ 
aleich einen früheren Vorhang aus dunklerem Plüſch mit 
Ornamenten, die eine Verwandte aufgeſtickt hatte, inbegriff. 
Burger wollte ſich umſehen nach dem Stich „Das Moſeskind 
im Nilſchilf und Pharaos Tochter“, als ob der noch über 
nien Son ſein müſſe, da aing die Tür auf, und der Dentiſt 
nickte zu. ů 

Wäbreud Burger auf dem Operakionsſtuhl Platz nahm, 
dachte er harüber nach, wo damals der Flügel in bieſem 
Wohnzimmer Cer-Eltern geſtanden hatte, der Flügel, der ſo 
ſelten geſpielt wurde und mit ſeiner zu bunten und empfind⸗ 
lichen Seidenbecke als Unterſatz für zackig gerahmte Fa⸗ 
milienphotographien diente. Aber nun mußte er den Mund 
auftun und den Arzt den ſchmerzenden Zahn zeigen. Er 
ſträubte ſich nicht dagegen, daß der Zahn gleich gezogen 
merden follte, Er bekam die üblichen Anjektionen in öte 
Wurzeln, und dann bat ihn der Doktor, ſich ein Weilchen 
hinzulegen, damit die Betäubung wirke. Zu dieſem Zweck 
geleitéte er ihn burch das Eßzimmer. Das war ein ſoge⸗ 
nanntes Berliner Zimmer mit Hoffenſtere eine ganze Wand 
füllte, wie damals, ein Rieſenbüfett mit Renaiſſanceformen. 

Der Arzt brachte den Patienten in das ehemalige Herren⸗ 
zimmer, wo Burger ſich auf einem Soſa ausſtreckte. Sein 
Blick ſiel in einen großen Spiegel, dort, wo früßer ein 
kleinerer, ebenſo ſchlecht gehängter ſein Knabengeſicht büſter 
hatte auftauchen laſſen, wenn er ſich abends allein, über den 
Tiſch gebeugt, prüfend und befremdet angeſehen und dabei 

feiner 
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vor dem Leben gefürchtet hatte, das kindheitsfeinbrich unm 
das Haupt im Glaſe dämmerke. Barger ſaß nun ein blaſſes, 
gerade in ſeiner Glätte und Faltenloſigkeit wie von innen 
gealtertes Mannesgeſicht und wurde betrübt. Hinter ſich an 
der Fenſterſeite wußte er des Vaters Schreibtiſch mit der 
feinblichen Daueruhr, die nur., einmal in der Woche auf⸗ 
ezogen wurde, und dem Schubfach, in dem das Raſiermeſſer 
ad, mit dem er damals, kurz bevor die Familie aus dieſer 
Wohnung zog — ſtill Davon Er ſchloß die Augen. Ueber 
den Hof ſcholl eine Dienſtmädchenſtimme mit vibrlerenden 
Kehllauten: „Hätt gern: al—les für dich hingegeben.“ Oö 
wohl noch hinterm Nachbarbof der Garten war, von dem 
man immer nur ein Stückchen ſehen konnte und in den das 
Mädchen mit dem ſchönen Beruhardiner ging? 

Der Doktor trat ein und bat den Patienten in das Ope⸗ 
ratianszimme:. Das Ziehen tat nicht weh, war nur ein 
dumpfer Ruck. Aber als Burger aufſtand, wurde ihm 
ſchwindlig. Draußen wurde gerade ſcharf geklingelt, und 
dies ſchrille Geräuſch traf ſeine bloßgelegten Kieſerknochen. 
Er taumelte. Der Arzt gab ihm Waſſer und riet, noch etwaß 
auszuruhen. „Und meine Beſprechung um halb fiebenl“ 
dachte der Kaufmann, aber dann gab er nach und tieß ſich 
führén. Allein jetzt ſaud es ſich, daß das Zimmer, in dem er 
vorhin gelegen, von einem Beſuch in Anſpruch genommen 
war. Der Arzt öffnete die andere Eßözimmertür zum nächſten 
Raum. Das war ſein Knabenzimmer. Dort n Tiſch 
ſtand ein Diwan wie der, auf dem er geſchlafen hatte, als 
ſein Jungenbett zu klein geworden war. 

Er legte ſich darauf und ſchlummerle gleich ein. Iu 
ſeinen Schlaf hinein tickte die Uhr, bie alte mit dem ſchrecklich 
geſchweiften Ebenholzrahmen, der oben zubiß wie eine Fratze. 
Saß nicht dort am kleinen, ſchon zu engen Schreibpult ein 
Knabe? Drückte er nicht die Bruſt feſt gegen die Tiſchplatte, 
um engbrüiſtig und ſchwindſüchtig zu werden, jung zu ſterben 
und nicht mehr die ſieben Tage der Woche aushalten zu 
brauchen mit Aus⸗ und Anzieben, Gchulgang und den ſchwül 
beginnenden und frierend endenden Nächten, den demlitigen⸗ 
den Blicken der Frauen auf ſeine zu großen, roten Hände, 
dem hoffnungsloſen Ausblick nach dem Gartien da drüben 
vub der Sehnſucht nach dbem ewigen, wochen⸗ und tagelofen 
eben. 
Er wachte auf. Am Mitteltiſch — nicht an dem Traum⸗ 

pult — ſaß wirklich ein Knabe unter der Lampe, einer elel⸗ 
triſchen, nicht her alten Gaslampe, aber auach die neue war 
umgeben von einem Schirm, der in traurige Frauſen auslieſ, 

er Arzt trat ein, ſprach leiſe zu dem Knaben, der ſich 
entfernte, erkundiate ſich dann nach des Patienten Vefinden 
und half ihm auf. ů 

Ub, mir iſt wieder ganz aut, Gerr Doktor, dante. Aber 
wiſſen Sie, Sie ſollten das Kind nicht mit bieſen Möbeln 
umgeben! Dieſe Plfͤſchvorhänge, die ſchwarze 
garntitur, die düſteren Spiegel, das große Büfett, ach und 

ranſen.., öů 
Der Arzt ſah 19 verſteiuert an. 
Denn ſonſt wird der Knabe zu traurig, wenn er anfäugt, 

Mann zu werden, und geht an des Vaters Schreibtiſch und 
finbet eine Waſſe zu gefährlichem Spiel, Es iſt das Alter, 
in dem bas Leben an einem Faben hängt. 

„Ich verſtehe nicht,“ ſagte der Arzl. „Sie haben vielleicht 
Fieber, Sie müſſen ſich zu Hauſe gleich niederlegen und 
Lindenblittentee trinken.“ 

„Das will ich tun, ſagte der Patient, „aber ich habe doch 
wohl recht, es lätzt ſich nur ſchwer mitteilen, Ich habe es 
damals hier erlebt. Entſchuldigen Sie, bitte, ich bin ſa ſeit⸗ 
dem nicht über die Schwelle gekommen. Oh, ich gabe, es iſt 
ſchon halb ſteben vorbei, ich muß eiligſt zu einer Beſprechung. 
Was bin ich Ibnen ſchuldig?“ 
(Mit beſondexer Erlaubnis des Verlages Eruſt Rowohlt 
(Berlin) dem Buch „Nachfeier“ von Franz Heſſel entnommen.) 

  

Die Angst por den Cenfen 7/ i-, Eus laons 
Als Cyprian nach Jahren, die ihn durch die großen Städte 

der Welt, durch Arbeit und Erlebniſſe verſchiedenſter Art 
geführt hatten, in ſeine Geburtsſtabt zurückkehrte, erlag er 
jenem ſentimentalen Gefühl, das dem Worte „Heimat“ 
zauberhaft und unwiderſteblich entblüht. Manche Erinne⸗ 
rung wurde in ihm wach, als er burch die altertümlichen 
Straßen des kleinen Ortes wanderte. Er traf einſtige 
Freunde, und am Abend im Kafiee, wo der Jüngling einſt 
durch das Fenſter der großen Tageszeitungen ſehnfüchtig 
in die große Welt hinausgeſpäht hatte, gab ein Wort das 
andere, man iprach von vergangenen Beiten, von Geſcheh⸗ 
niſſen und Menſchen, ihren Schickſalen und Erfolgen. Ey⸗ 
prian erinnerte ſich eines Mädchens, fünfzehn Fahre war 
es damals alt geweſen. „Was iſt aus der Kleinen geworden,“ 
kragte er und ſah ſie vor ſich, ſchlank, zierlich, mit blauen 
Augen und madonnenhaſtem Augenaufſchlag der Lider. 

„Sie iſt Tänzerin geworden, hatte Erfolg und jetzt, jetzt 
iſt ſie die Gattin eines engliſchen Herzoas. Sie hat Karriere 
gemacht. Das iſt ihr Bild.“ Eine illuſtrierte Zeitſchriſt lag 
auf dem Tiſche und das Antlitz einer wundervollen Frau 
lächelte aus Pelzen und Seide. ‚ 

Cyprian verſank in Ertnnerung und Beſinnen und dies 
war fein ſonderlich angenehmer Zuſtand, denn es iſt im⸗ 
merhin peinlich, verſpätet zu erkennen, daß man ôa oder 
dort an Erfolg, Liebe, Glück oder wie fonſt noch dergleichen 
Begehrenswertes ſich benennt, vorübergegangen iſt, aus 
Trägheit oder allzu beſorgter Ueberlegung, aus dünkelhafter 
Großzügigkeit, die einen glauben läßt, öaß man zu dieſem 
oder jenem ſpäter auch noch gelangen werde oder aus Augſt 
vor den Leuten. 

Die Angſt vor den Leuten ..„ ſie iſt in kleinen Städten 
die Wirkung eines imaginierten Geſpenſtes, das kaufend 
Köpfe mit ſpähenden Augen und boshaft kritiſchen Zungen 
hat: das jedem Schritt, den man tut, nachſpioniert, das Rein⸗ 
ſtem böſe Deutung gibt und Gerüchte verbreitet: das intri⸗ 
giert und ſich ſchadenfroh an Verwirrungen ergötzt, die es 
angerichtet hai. Die Leute .. ſie ſind das böſe Gewiſſen der 
Allgemeinheit. 
. Cyyrian hatte zwei Couſinen, ſie waxen Mitſchülerinnen 
lenes Mädchens. Eines Tages kamen ſie flüſternd zu ihm: 
„Die Mia möchte dich kennenlernen, ſie betet dich an.“ 
Wielches Männerherz ichwillt nicht vor Eitelkeit, wenn es 
iolcherlei vernimmt. Eyprian, damals ſchoͤn ein Mann mit 
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Erfolgen verſchiedener Art, gab überlegen lächelnd, doch 
immerbin geichmeichelt, die Erlgubnis, e ſeine Verehrerin 
vorzüſtellen. Onkelhaft freundlich blickte er in ihre Ma⸗ 
donnenaugen und fragte nach Schulerſolgen und Tanzſtunde. 
Als ſie den Wunſch äußerte, eines ſeiner Bücher zu lefen — 
vergaß ich mitzuteilen, daß Cyprian Bücher ſchrieb) — ſagte 
er mit pädagogiſchem Ernſt: „Das iſt noch nichts für Sie. 
Warten Sie noch ein paar Jahre, dann will ich Ihnen eines 
ſchenken, mit Widmung, und dann werden Sie es auch beſſer 
verſtehen als heute.“ 

Er merkte die tieſe gräntung für die kleine Vexrliebte 
nicht, die in ſeinen Worten lag, er merkte ſie auch nicht, als 

er bann zu fener ſchönen Frau hinüberaing, mit der er im 
Park, wo ſich die Stene abſpielte, verabredet war, er abnte 
nicht, baß er an dem ſüßeſten Erlebnis, das einem Manne 
beſchieden ſein kann, vorüber, eie war: der erſte zu 
ſein, dem eine Mäbcheſeele ſich erſchließt. Spöttiſch erzählte 
er. ſeiner Begleiterin das Abenteuer und ebenſo ſpöttiſch be⸗ 
trachtete ſie im u ſeine Lc die Fünfzehnjährige. Erſt 
ſpäter wurde ihm ſeine Tat ů 
bezaubernden Anmut und rithreuben Offenheit des Mäd⸗ 

chens erinnerte. Er begann zu ahnen, was das Erlebnis für 
ihn batte bedeuten follen, und es würde ihm mit jäh auf⸗ 
ge ier Verliebthelt bewaßt, baß er öie Kleine entzückend 
fand, daß er mit leidenſchafblicher Sehnſucht ſie wiederzuſehen 
verlangte, baß dieſe Liebe einetz Kindes ein Erlebnis war, 

nd be eutſfamer als ein Flirt mit einer ſchönen Frau⸗ 
Er begann zu ahmen, daß die Kleine, die errötend geſagt 
hatte, ſie wölle Künſtlerin werden, vielleicht mehr von ihm 
erwartet, erſehnt r 
beſchämt erkannte er ſeine Blinöheit vor dem Myſterium 
einer erwachenden Seele. Er⸗ wax entſchloſſen, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen und die Kleine anzuſprechen, wenn er ſie 
wieder traf. Er tat es niemals, öcun es war ihm, als habe 

er etwas, das zu zart und empfindlich war, daß man es in 

        

jener ſchönen Frau entwei J benn 
jene „Angſt vor den Leute 'en. wenn jene Dame nicht 
ſchwieg, ficherlich belachelt And, werß 
reifer Mann, von einem Kinde geliebt wurde, und daß er 
dieſe Liebe erwidere. Er konnte es nicht länger vor ſich ſelbſt 

Worte hätte kleiden Eönnen, Hu Se Geſpräch mit 

verkengnen, daß er in die Kleine ganz unfinnig verliebt war, 
und, wie der Mörder, ſelbit wenn niemand von ſeiner Tät 

C 

venn ...“ dies und das ſich anders ereignet hätte. 

Salon⸗ 

tlöſtokeit bewußt, als er ſich der 

ͤte als ein paar freundliche Worte, und 

gte ſich ſeiner. 

Ulrd werlpottet würde, daß er, ein   
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weiß, alaubt, daß man ſie ihm anſehen müſſe, glaubte er, man 
milſfe es ihm anmerken. 

r begegnete dem Mäbcheu oft und oft und bemerkte ſeine 
Blicke, dle erhofften, erwarteten, erflehten, daß er heran⸗ 
treten und mit ihm ſprechen würde: nle ſat er es, obgleich er 
mit aller Sehnſucht danach verlangte. Es war das 
kollſte und wildeſte Verlangen in ihm entbrannt, er ver⸗ 
behlie es ſich nicht und ſchämte ſich feiner — aus Ungſt vor 
den Leuten, die, hätte er ihm nachgegeben, nur das äußerlich 
Sichtbare erkannt hätlen, daßt ein erwachſener Mann ſich mit 
einem Fratzen von fünſzehn Jahren abgebe — nicht aber die 
Geneſis dieſer reinen Paſſion, Und ſo ging er, wenn er die 
Kleine traf, mit finſter abweiſender Miene vorüber, mit Ab⸗ 
wehr gepanzert, vor ihren zauberhaften Madonnenaugen, 
mit Abwehr vor ſich ſelbſt. 

Jetzt, da er ſie im Bilde wiederſah, zu vollendeter Schön⸗ 
heit gercift, und herzoglich geſchmückt, tauchte die vergangene 
Zeit vor ihm auf, Mit ſtumpfer Wafſe taſten wir an die 
BOuadern bes Schickſals, wenn es ſich volleudet hat, wir fra⸗ 
gen: „Vielleicht ...“ und verſuchen in träumeriſchen Kon⸗ 
junktiven uns auszumalen, „wie es gekommen? mmic 

U 
Cyprian verlor ſich an das Schickſal der kleinen Ria, die eine 
Herzogskroue gewonnen hatte, vielleicht — weil ſeine Angſt 
bur ben Leuten zu groß gewefen. 

Die Sai 
Von Gertrud Aulich 

Der Bauer Johannes Rieder geht wie im Fieber einher. 
Jeder kann es ſehen, daß etwas mit ihm los ift. Sein Ge⸗ 
ſicht iſt bletch und eingefallen und ſein Kopf iſt ganz leer vor 
Wirruis und Nachdenken, Er rennt nun ſchon zum vierlen 
Male in den kleinen, dumpſen Stall, wo die einzige kümmer⸗ 
liche Kuo ſteht, ſeine Hände fliegen vor ihm her und ſeine 
Lippen bewegen ſich, als fpräche er mit jemandem. Vielleicht 
uuſleht mit der Kuh, die ihn mit großen und klugen Angen 
anſieht. 

Der Bauer Johannes Mieder iſt eigentlich kein Bauer, 
obgleich ſetue Eltern, die geſtorben ſind, Bauern mit Leib 
und Seele waren und das Anweſen dem einzigen Sohne 
hinterließen. Er hal ſo ſeine, ſchmale Hände und einen 
ſchön gemelßelten Kopſ, und wenn die Augen jetzt nicht ſv 
ſtier und tot wären, köunte man ein ſtilles und inbrünſtiges 
Feuer in ihnen brennen ſehen., Und wenn ſeine Bewegungen 
licht ſo von Kummer vernachläſſiat und von Haſt zerwehl 
wären, könnte man bemerken, daß es die Bewegungen eines 
vornehmen Mannes ſind, der gelernt hat, ſich mit Anmut und 
Anſtand zu benehmen, eines Mannes, der ſogar mehrere 
Semeſter Medizin ſtudiert hat. ů 

Die Kuh iſt mager und wirkt mit ihren hohen Beinen 
etwas lächerlich. Der Bauer befühlt ſie abweſend, dann er⸗ 
wacht er plötzlich und ſagt: nein. 
Die junge Frau ſteht in der Stalltür und hat einen Brief 

in der Hand. Sie iſt groß, ſchlank, geſund, mit Haaren wie 
reiſev Weizen und mit blauen Angen aus Eis. Sie blinzelt 
in die Dämmerung des Stalles und ſagt: Biſt du hier, 
Johaunes? Es iſt ein Brief aus der Stadt gekommen. 

Ja, antwortet der. Mann, ſie iſt doch zu mager. 
Meinetwegen brauchſt dit nicht zu verkaufen, der Bettel 

hilft auch zu nichts, ſagt die Frau, und ſie treten ins Haus. 
Die Küche iſt groß, geräumig und hell, mit weißen Gar⸗ 

dinen und Blumen an den Fenſtern. Eine Uhr tickt und 
Fliegen ſummen. Der Mann hat den Brief entfattet und 
lieſt mechaniſch. Er weiß den Jnhalt im voraus, nein, non 
ſeinem Freunde Paul iſt nichts zu erwarten. Er: iſt ein 
armer Teufel, wie Johannes, ů 
Du ſollſt nicht alle Welt anbetteln, L0 die Franu und ſteht 

am Fenſter. Ich ſage es doch: ich habe dieſe Fahrt und alles 
aufgegeben. 

„Ja, ja, ſagt der Mann, verfluche du mich nur .., und 
plötzlich werden ſeiue Augen groß und wach, und er lieſt eine 
Stelle im Brief nochmals und wieder, dann ſteht er ſchwer 
und ſeſt vom Stuhle ben- Waichlan mit einem unumſtoßbaren 
Entſchluß, zerknüllt den Brief und wirft ihn ins Feuer. 

Ich werde dir das Geld beſchaffen, ich ſehe einen. in wie 
du wieder glücklich werden kannſt, ſagt er, und in ſeiner 
Stimme ſchwingt eine dunkle Freude. — 

Nein, antwortet die Frau miide, woher willſt du es denn 
heruehmen, du ſagſt doch ſelbſt, daß die letzte Kuh nicht ver⸗ 
kauſt werden ſoll. ů‚ — 

ein, nein, ſie ſoll auch nicht verkauft werden, ſie iſt ja 
verpfändet .. . alles iſt verpfändet .. . ach, du mein Gott! 

Die Frau ſchmiegt ſich an den Mann und verfucht ſeinen 
dunklen Topf zu ſtreicheln. Sie liebt ihn nicht, aber er tut 
ihr ſo leid, daß ſie ihn darüber haſſen könnte: du mußt das 
nicht ſo ſchwer-nehmen,, ſagt ſie- Ich ſehe ja ein, daß ith 
ſchuld habe. Ich halte es hier nicht aus, ich halte das kleine 
Haus und die kärglichen Felder und die Arbett von früh bis 
abend nicht aus, ich haſſe dies alles, und darum iſt kein Segen 
auibnem Ich will wleder ans Meer, ſo ſchlecht bin ich 
zu dir. 
Du biſt ſchon gut, ſagt der Mann, und ſeine Worte 

leuchten vor ſchmerzlichem Glück. Aber ich hätte dich nicht 
aus beinem Boden herausreißen ſollen, du kannſt hier nicht 

Wurzel faſſen ... ich kenne das, ja. 
Wenn wir ein Kind hätten, ſagt die Frau, und ihre 

Stimme iſt dunkel vor Sehnſucht. 
Ein Kind? Aber du liebſt mich nicht, du liebſt Jens Gude. 
Er öricht jäh ab. 
Nein, ich liebe dich wohl nicht, daran kann es liegen, jagt 

lie mit warmem Munde, der vor Scham bebt. Aber ihre 
blauen, Augen ſind kalt. Ich liebe das Meer und was. 
dazugehört ... Aber was willſt du tun ... was haſt du 
vor? fragt ſie in einer angewöhnten Beſoranis. 
Der Mann hat den Ruckſack vorgeholt, er ſtopft Brot und 
Speck und Käſe hinein, umzuziehen Draucht er ſich nicht, er 
heat keinen beſſeren oder ſchlechteren Rock, ja, ſie ſind in den 
letzten zwei Jahren ſehr arm geworden, Mißernten, das Vieh 
krank, die Frau elend vor Liebe nach dem andern, dazu 
Streit, Zank, Gleichgültigkeit und keine Liebe, die trägt, 
duldet, verzeiht ... ——— ů 

„Ich werde dir alſo das Geld zur Reiſe ſchicken, ſagt der 
Mann, ich habe Ausſicht, welches aufzutreiben. 
Wo willſt du hin ... Aber du hörſt doch, daß ich es auf⸗ 

gegeben habe. Ich will verſuchen, hier trotz allem auszu⸗ 
kommen, obwohl freilich nicht viel zu retten ſein wird. ů‚ 

Nein, du ſollſt in deine Heimat reiſen, ich werde das Reiſe⸗ 
geld beſchaffen und du magſt Jens Gude den Tag, angeben. 
8 efte zu Gott, daß noch alles aut werden wird, ſa, das 
glaube ich. ů



  

  

ren, ich werde dich in der größten Not nicht im Stich 
en. Ich will warten, bis es uns beſſer geht. Und.. 

wieberkommen. — 
Eß wird uns uicht beſſer gehen, du lebſt in der Hblle hier. 
Und du wirſt nicht wieberkommen, weil nun Jeus Gude von 
den, Toteu, auferſtanden iſt. Ja, er hat drei Jahre unter 
Wilden gelebt, nachdem ſein Schiff unterging, aber jetzt iſt er 
züirlick und denkt an dich, ů 

Trotzdem ſollſt du nichts übereilen, Hans. 
K 15 mein Gott, hätte ich mich nur eher übereilt, Leb' 
wohl. 
Der Bauer Johanes Nieber, der eigentlich lein Bauer, 
jonbern ein Suiuden der Medizin und ein Menſch mit einem 
feinen empfindſamen Herzen war, dieſer vor der Zeit müde 
U ann wanderte viele Tage mit dem mageren Ruck⸗ 

- helu, Ich werhe Lebt nicht 

ack durch das Land, raſtete zuweilen an Wegen ober in 
auernhäuſern, aß von ſeinem Brot und Käſe, trank Waſſer 

aus Bächen oder ein Glas Milch bei irgendeiner Bäuerin, 
ſchlief in Scheunen oder Knechiskammern und war heiter und 
aüsgeglichen. Das Land war ſchön und das Leben war ſchön, 
und der Mann Laßte einen unumſtößlichen nich ſuß. Und 
auch bieſer Entſchtuß war Buieß und es kam nicht barauf an, 
aß er ohne einen gewiſſen Brief nicht zuſtande gekommen wäre. 

Gewiß, was der Mann zu tun vorhatte, war ein wenig un⸗ 
Ailth Und ein wenig eitel und ein wenig ab. Mbele Gebärde 
war darin, wenn man es genauer beſah. Aber Johannes 

  
  

Vieder beſuhves nicht · gendhu, für ihn war es zint gure“Ut- 
herrliche Tat, und da ſie ihn ſo froh und jung und glücklich 
machte, mußte ſie gewiß ſchön und groß und gut ſein. Ach ja, 
leine Liebe zu Ellen, der * mit den gelben Haaren, meer⸗ 
blauen Augen und ſchlanlen Klſnd vore 051 n ſahn, und 
ſeinem Entſchluß, machte ihn blind vor Licht und ſeine Tat 
bergegroß und gewaltig und. 

Dann lam Johannes Nieder in die Haupiſtadt, ſand die 
Anatomie und ſeinen Freund Paul, Clemens darin unb bot 
eine Leiche zum Kauf an. Paul Clemens nröge das Nötige 
veranlaſſen, es ſei eine Tat aus Not, der Tote ein allein⸗ 
ſtehenber Verwandter, Er machte beſtimmte Angaben, gab 
Straße und Hausnummer an und Paul Clemens veranlaßte 
dus Weitere. U 55 

An dem augegebenen Ort fanden die Anatomiediener einen 
erhängten Manm bor unb Paul Clemens wurde es übel, als 
er Johannes erkannte, und die Wirtin jammerte: er kam heute 
vormittag an und mletete das Zimmer, und es war mir gleich 
verbächtis, denn er ſah nichts an und verlangte nichts zu 
Mittag und er hatte auch leine Sachen bei ſich .. und dann 
ging er fort, und als er wiederlam, geſchah es dann plötzlich 
... ach, mian lann nicht vorſichtig genüg büe 5 de ß ‚ 

wei Tage darauf bekam Frau Ellen, die blonde Frau ohne 
Liche⸗ die Frau mit der Sehnſucht nach dem Meere und Jens 
Gude einen größeren Geldbetrag und auf dem Poſtabſchniit 
ſland: Reiſe nun glücklich. Alles Gute. Johannes. ů‚ 

  

— 

„So'ne Schmeineret, ſo'ne damtige,“ flucht der Tonti. Aber 
er flucht leiſe, daß es ber „Stadtfratz“, der „Schlotgrai“, nit 
bört; benn bas iſt ſein Jandherr und der Toni iſt ſein Gild⸗ 
Jiger. 
„„Muß auch gerad beut kommen, ausgerechnet heut! Un⸗ 
berechenbar ſein's die grotzen Herren, kommen's mit ihrem 
Thüſff⸗tüff im Huſch und gerade dann, wenn's einem am 
berihſon zu paſſe iſt.“ 
„„Alſo, Tont,“ und der Jagdherr nimmt Gewehr und 
Fernrohr aus dem Auto, „heut muß es klappeu, hörſt du? 

s muß! Viel Zeit bab ich grad net, aber es langt für 
den Gams, und morgen bin iwieder in München und dann 
paßt's halt nimmer. Haſt mir den Gams ausgémacht? Und 
wos Und wann miſſe mir aufſteig'n?“ 
Das ſprudelt auf den Tonj ein, daß ihm ganz dämiſch 

wird und er ſich binter den Ohrmuſcheln kratzt. In ſeinem 
Kopf wirbelt's umeinand: Gemſen ſchießen — heut — wo 
die Nannert auf ihn warten tut und er's verſprochen hat, 
zu ihr, heimgarten zu kommen. Und wenn er nun nit 
kommtd — Nit kommen kann ;wegen ſeinem Jagdherrn 
und dem Gams bock! 
Dte Rannerl glaubt ihm das nimmer — und dann iſt's 

aus mit der Liebe, ratzekahl aus. 
. Und nun ſteht er zwiſchen zwei Waſſern und wird ſicher in eines hineintappen. 
„Na alſo, Toni, was iſt 32“ 

3a, ja, Herr, ſchon aut, aber ſo ſchnell geht das nimmer: 
Kommen — wo is der Gams? — ſchietßen — abi nach 
Minka —. Dös will halt a überlegt ſein.“ 
„MNa, dann überles's. Heut Mittag um zwei Uhr, hörit, 

bolſt mich ab im, Wirtshans und machſt bir nen Plan und 
dann geht's los.“ — — 

Der Tont iſt allein und ſinnt und ſinnt, wie er es machen 
joll. Und endlich bat er einen Plan, aber einen feinen, der 
ſich gewaſchen hat. Mit dem Rad kann er in einer halben 

tunde in der Stadt ſein. Der Pfanderer da, dor den Mode⸗ 
ben hat mit allerlei Spielzeug für die Kinder der Reichen, 
k anen Gamsbock im Fenſter, keinen richtigen, no, ſo 

enen, wo die Kinder drauf reiten und fahren, ſon aus⸗ 
jeſtopften mit nem Hrettel brunter und Räder. Wenn er 
jen hätt' und ihn ins Kar ſtellt, droben an der Felswand 

und den „Schlvigraf“ da anſetzt, nun, da könnt der gleich 
einen ſchießen. Und berweil itzt der Toni doch bei der 
Pannerl und holt ſich's Jawort, das ſie ihm für heut ver⸗ 
kprochen hat, wenn er wirklich kommen tut. 
Aber wenn er's nun merkt, der Jagbherr? Nun, er musß 
ihn halt ſo ſchteßen, Paß her Bock abſtürzt und es eine böfe 
Nachſuche gibt, für die der Herr keine Zeit hat. Iind der 
Toni wird dann ſchon ſuchen, morgen den ganzen Tag, bis 
er einen Gams hat, und den wird er ſchießen, er, der Toni 
ſelbß, und die Kruken — no ja, die ſoll er halt haben, 
der Stadtfratz. Und ſo wird es geben. — — — 

„. Um zwei Uhr iſt der Toni im „Schwarzen Adler“ und 
legt ſeinem Jagbherrn den Plan vor. „Alſo, droben am Kar ſteßt der Bock, wiſſen's alleweil da, wo die ſchrecklich 
ſteile Wand is und wir im vorigen Jahr die beiden Böcke 
jeblten. Der Weg is nit ſchwer, a biffel weit, aber leicht zu 
finden is er ſcho.“ 
„Du kommſt ia mit.“ —28 a, Herr, und der Toni kratzt wieder hinter dem Ohr. 
zmwiſſen s, i muß halt ſchon anders gehen, in Pluſtertal auf 
die Steig'm, weil da nämlich der Bock auch feinen Stand 
hat. Wenn er da geſtört wird, wechſelt er hinüber ins Kar. Und da mein i. Hie gehen balt gleich auf's Kar und Wußl' Steig m, weil's dann der Bock beſtimmt kommen 
muß. 
. Recht, Toni. Aber daß er auch kommt. Und wenn er 
Wüuls, ſind 16 aAecht. rf pobin 

„No ja, ſchon re rſt 'n.“ Und der Toni ſchlägt 
in die dargebotene Hand. iſchlüs 
‚„Im Rucſackerl holt der Toni den Gams, und hui, geht's 
ins Pluſterial. „Son Viech, ſoen ſchieches“ keuchk er den Almen zuſteigend. Einmal jodelt er der Hütte zu, in der 
kie Nannerl iſt, aper er hat kaum Zeit und gibt ihr nur ein paar Zeichen, die nur der verſteht, der die Sprache der Liebenden deuten kann. Dann klettert er hinauf auf die Steigen. Unterwegs überſchlägt er: 20 Mark Lriegt der Pfanderer für das ausgeſtopfte Biech, bleiben 30 für den Tuni, und das Jawort der Nannerl und — den Gams Lazu, deu er ſelbſt jchießen wird, macht breifaches Glück. 
Endlich ißt er oben auf der Grathöhe und macht balt. Das Bretterl muß ab und die Räder, daß es der Serr vüct ſeht. wenn er durchs Glas äugt, denn es ſind nur 100 Meter Suftlinie über die Schlucht wea und die Karmatten, wo der Jagöherr vielleicht ſchon auf den Gams wartet. — 

So, nun kanns losgehen. Vorſichtig, ganz bebutſam ſchiebt der Toni das grauſchwarze lebensgroße Spielzeug vör ſich her, daß es von drüben ausſchauen muß, als klettere der Gams langſam auf den Grat. Erſt die Kruken, den 
Kopi, dann den Hals — ſo. nun ſteht es oben am Felagrat 
frei über der Schlucht. „Nun gut Büchſenlicht und Bein⸗ bruch!, wünſcht Toni und rutſcht auf dem Bauch zurück und ſtrebt der Mitte au. wo die Nanuerl eben die Kühe in den Sadeu treibt. Vom Kar dröhnt ein rollender Schuß binter 
Wneterin, und der Toni ſchickt einen Jauchzer in die Berge. 

Aber rausgekommen iſt die Geſchichte doch. Zwei Tage darauf hält der Tont einen Brief in der Hand. S. ſreibt ‚ein Jagöherr- Schönen Dank, Toni, für den bölfernen Bock. Kam mir gerade ſo recht in die Flinte, ſtand fein buhig und lag im Feuer. Nur ſchade, daß er zu mir her⸗ gber in die Schlucht fiel! Weil es noch Zeit war und hell genug, bin ich in die Schlucht hinabgeſtiegen (das hatteſt 

   

  

Semsemagd J Von Arthur Adler 
Du wohl auch nicht vermutet) und habe mir meinen Bock 
felbſt oehyolt. ů 

Brauchſt mir weiter keinen Bock mehr anzubinden, ich 
hbabe ſchon den Schulzen brauftragt, mir einen andern 
Wildwart auszufuchen. Für den will ich auch die fünföts 
Mark aufbeben. ů 

Wenn's doch dabet geblieben wäre! Aber der Schulze 
hat geplauſcht und bald hat's das ganze Dorf gewußt und 
ſich faſt krank gelacht. iteberall wo der Toni auſtaucht, 
haben die Jungens geruſen: „Holzbock“ oder „Stopigams“, 
und die Nannerls hat darauf auch gedankt und gemeint: 
„So einen, der einen Beinamen hat und ihr wohl auch 
„Böcke aufbindet“, wolle ſie ſchun gar net. Obendrein hat 
der Pfanderer auch um die 20 Mark mahnen laſſen. „Was 
kannſt halt machen, wenn's Madel und der Jäger zu gleither 
Zeit einen Bock haben wollen!“ hat bder Toni gemeint und 
ſich hinter beiden Ohren gekratzt. 

Fofenmacſie 
Von Chriſtian Engelſtoft 

ü 15 iſt eine wahre Geſchichte, ſie hat in der Zeitung ge⸗ 
danden. 
Nach Kirkewangebe kam einmal ein Probſt; das war ein 

ſo gewaltiger Prediger, daß er die ganze Gemeinde bekehrte, 
üind alle Leute gingen des Sonntags zweimal in die Kirthe, 
ſelbſt der ereſe Schuhmacher und ber Amtsvorſteher, der 
in ſeiner Jugend Wilodieb geweſen war, jetzi aber zu Wucher⸗ 
zinſen Geld auslieh und ſeinen Schuldnern ohne alle Gnade 
und Barmherzigkeit das Fell über bie Ohren zoo. 

Und wenn der Probſt ſyruch, ſeuſzte die ganze Gemeinde, 
U weinte der Schuhmacher, daß ſeine Branntweintränen in 
feinen alten Hut tropften, den er berunterhielt, und der 
Amtsvorſteher ſaß da und ſagte in einem Atem: „Teufel 
auch, das läßt ſich hören ... Teufel auch, das ſtimml“, 
ergriffen war er. — 

Der Probit war ſtolz, ů 
. Einmal ſagle er: „Liebe Brüder und Schweſtern, nun 

Land wir hier in Kirksvangede verſammelt und gehen alle 
enſelben Weg; und wir werden alle einmal an die große 

Pforte lommen, in die wir binein müffen, jeder zu ſeiner 
Jeit. Und wenn es nun geſchieht, liebe Brüder und 
Schweſtern, daß einem von uns ſein letztes Lager bereitet 
und ſein oder ihr Sarg hier pſeben wird, dann laffet 
einen von uns, die wir zurückgeblleben ſind, hierher gehen 
und uns an den Sarg unſerer ieben Schweſter oder unſeres 
lieben Bruders ſetzen und bei ihm oder bei ihr die letzte 
Nacht wachen. Das iſt ein ſchöner, alter Brauch.“ 

  

Zuerſt ſtarb nun der Amtsvorſteher, und der war nicht 
jonderlich beliebt, obwohl er ſich doch bekehrt hatte. Niemand 
hatte Luſt, bei ihm zu wachen. 

„Gewacht ſoll aber werden“, beſtimmte der Probſt, und er 
war erpicht darauf, daß er beinahe geflucht hätte, und dann 
ging er zu dem Schuhmacher. 

„Jetzt iſt ja der Amtsvorſteher geſtorben. Hör mal, 
Seh He⸗⸗ 5 cbenti Ei Gry , ſeuſite ö 

„Das iſt eben mein Sparren“, ſeuſgte der Schuhmacher. 
„Du biſt ein ſchlechtes Beiſpiel, aber du kannſt ein gutes 

werden, wenn du heute Nacht in der Kirche beim Sarge 
unſeres teuren Amtsvorſtehers wachen willſt.“ 

„Das willtich aber nicht“, ſagte der Schuhmacher. 
„Hat er dich auch ausgefogen?“ fragte der Probſt, er war 

nicht dafür, lange Umſchweiſe zu machen. 
Nein, aber ich wage es nicht, ich ſeßhe ſo viel, und es iſt 

kalt in der Kirche, und ich habe Gicht. 
„Ju ſehen iſt ba gar nichts, der Tote liegt ſtill und ſagt 

lein Wort.“ ů 
Gewiß. und ich will dir — unter uns — gern etwas 

dafür geben. Ich hahbe einen ſchönen Portwein und einen 
an Mums, ber Echubm cher leckie ſich hen Munö 

„Rum“, der macher e ſich den Mund und wiſchte 
ſich die Augen: „Ich will zwei Flaſchen haben und awet 
Taler, ich bin ein armer Mann, und dann muß ich meine 
Arbeit mitnehmen dürfen, ſonſt ſchlafe ich ein.“ 

KAlſo aut“, ſagte der Prohbſt. 
Im Krug bei bem fronmen Gaſtwirt wohnte ba:nals 

gerdbe ein junger Ellenxeiter. Der Ellenreiter ging am 
Abend in die Kirche, holte den Amtsvorſteber aus ſeinem 
Sarge hberaus und legte ſich ſelber binein. 

kt elf Uhr kam der Probſt mit dem Schuhmacher. 
Der Probſt plazierte den cher und gab ihm den 

Rum und Licht und Werkseng und alles und das Geld. Dann 
Ling der Probſt fort. 

Der Schuhmacher ſchuſterte und ſummte einen Choral 
und trank aus ber einen Flaſche⸗ 

Die Zeit vei Ein bißchen ſchläfrig wurde er boch. 
„Kun iſt es zwölf“, ſagte er und nickte, während er die 
Schläge zäblte. — „Es iſt noch lange bis zum Morgen.“ 

Wieder ſchlug die Kirchenuhr. 
Im ſelben Augenplick prang ber Sargdeckel auf, und der 

donnerie: jnhr in die Höhe, ſchlug auf den Sargrand und 
onnerte: — 
„Du verſoffener Schuſter, weißt du nicht, daß man in der 

Kirch 8 0 U Deu h acher blickt 5 
„Bas ſagſt du er Schuhmacher blickte ihm gerade in 

die Augen, daun antwortete er: „Du toter Amtsporßeher, 
weißt Fu nicht, daß der Probſt geſagt hat, wenn man tot iſt, 
io liegt man ſtill und ſagt kein Sort? ..“ und damit ſchlug 
er ihm gerade vor die Stirn, ſo daß er im Sarge umfiel 
nud tot mar, gena mie der richtige Amtsvorſteßer. 

Der ichbne Brauch mit der Totenwache in der Kirche hat 
aich in Kirkevengode nie canz eingebürgert. — 

(Aut. UHeberjetzung aus dem Däniſchen.) 

ü.„** Ini Café — . 

Von 3 
„Manſred Tiefenboch 

Er ſchreibt in ſein Tagebuch: 

.. War es wirklich nur ein Zuſall? Eigentlich war ich 
»mitbe und wollte nach Hauſe gehen — bis 9 Uhr hatte ich 
an meiunem Abſchluß gearbeitet. Er ſtimmte nicht — ein 
Rechenſehler von drei Wlennigen. Als ich ihn enblich fand, 
atte ich Kopfſchmerzen. Unter denen ich in letzter Zeit obnehin 
äufig leide. Das macht wohl die Frühlingsluft 

Ja, aber dann ging ich doch nicht geraden Wegs in meine 
kleine, trübſelige Bude, ſondern betrat irgendein Cafeé, deſſen 
cllerleuchtete Fenſter mir Wärme und Behaglichteit in Aus⸗ 
icht ſtellten. Ich ließ mich an einem der runden Marmortiſch⸗ 

chen dicht an den Feuſtern nieder und beſtellte mir einen Motka. 
Gerabe als ich mir eine Zigarette anzünden wollte, fiel mein 

Blick auf ein Mädchen mir gegenüber, und im ſelben. Augen⸗ 
blick wußte ich, daß nicht Zufall, ſondern Beſtimmung mich 
hierher geführt hatte. 

Denn diefes Mädchen — großer Gott, wenn ich Maler wäre 
unb die Fähigkeit beſäße, das heimlichſte Bild meiner tiefſten, 
brennenden breſeg urürehe darzuſtellen, es würbe genau ſo 
ausſehen wie vieſes märcheuhafte Weſen. Wie dieſe ſchönſte 
Frau, der ich jemals im Leben begegnet bin. ‚ 

Der Tiſch verdeckte natürlich einen Teil ihrer Figur. Aber 
0 konnte doch ſehen, daß ſie groß und ſchlank war — nicht 
allzu groß iei With aber ſo wohl proportioniert, als hätie 
ein begnaveter Bilbhauer ihren Körper geſtaltet. Und bei 
aller Schlantkbeit doch von echt weiblicher Weichheit und Fülle, 
nicht ſo lnabenhaft, wie ein verirrter Geſchmac heute teilwelſe 
als Idbeal preiſt. Ihre Schultern —-ich erriet die ſanfte Run⸗ 
dung ihrer Schultern unter dem enganliegenden, weichwolligen 
Pullover. Und hätte ich weiß nicht was baſür gegeben, einmal 
bieſe Schultern mit ſanfter, zärtlicher Hand ſtreicheln zu dürſen. 

Ab und zu kam ihr gelangweilt wippendes Füßchen wäh⸗ 
rend eines Augenblicks mir zu Geſichte, und ich konnte aus der. 
Schlantheit ihrer Knöchel einen luß ziehen auf ihre Beine, 
die ich nicht ſehen konnte. Sie muß ſehr ſchöne Beine haben, 
ſanft gerundete Waden, mit der 2 6ſchlipert“ Kurve, die 
Sirindüerg in ſeinem „Buch der Liebe“ ſchildert 

Und vann ihr Geſicht! — Ja, ihr Geſicht natürlich war es. 
das mich zuerſt feſſe te und erregte Nach all dem, was man 
täglich auf der Straße ſieht, endlich ein Dumiſt das mich 
anmutete wie ein Feuerbachſches Gemälde. Dunkle, faſt blau; 
ſchwarze Haare umrahmten eine hohe, klare Stirn bunkelbraune 
Aligen, in denen eln geheimnisvolles Feuer brannte, ein 
wundervoll WasWroiit⸗ brennendroter Mund. Einmal ſah 
ich ihr Profll, vas Profil einer Römerin unb kaum eue wüch 
erſchien es mir, daß dieſe Frau ſich in unſerm rauhen⸗ nüch⸗ 
ternen Norden verirrt hatte. ‚ 

Ihre Haut war braun — von jenem hauchartigen, gold⸗ 
arbenen Braun, unter dem die Röte des Blutes ſchimmernd 
DreSeHieut Ich dente, ſie hat ſich in der Sonne von Davos 

ober St. Moritz gebadet — ja, ſie ſah aus, als trüge ſie dieſer 
ſüblichen Sonne Leuchten und Feuer in ihrem Körper. 

Getne hätte ich ſie angeſprochen. Natürlich tat ich ez. nicht 
— wagte es nicht. Ich Uin ſa ſchon immer ſchüchtern gegen⸗ 
Aber bem weiblichen Geſchlecht. Und nun hier! Sie war ein⸗ 
fach, aber ſo geſchmackvoll, ſo vornehm getleidet, daß ich übet⸗ 
zeugt bin, ſie iſt die Tochter irgenveines Wer⸗ vornehmen 
Mannes — eines Miniſters zum mindeſtens oder hochgeſtellten 
ſchwerreichen Offlziers, Und was hätte ich ſchon mit ihr reden 
yollen, E ein ſchlecht bezahlter, lümmerlicher Angeſtellter eines 
lleinen Hankgeſchaftes, der nie über vie engeren Grenzen ſeiner 
Vaterſtadt hinausgekommen iſt! Und ſicher hätte ſie mich gleich 
ſo verächtlich angeſehen, bei dem erſten Wort, das ich ſagte.— 

Ich war früher fertig mit meinem Molla als ſie, bie trot 
der ſpäten Stunde Schololade trank und Kuchen aß und⸗ſich., 
ſchließlich noch eine Zitrone geben lie. Ich war früher fertig. 
obgleich ich meinen Kaffee nur in kleinen. Schludden irank. Ich 
mußte B, —, denn jetzt, kurz vor dem Ultimo, bin ich wieber 
faft völlig abgebrannt. 

atte heute — ein reiner Zufall das. Und daß ich ſie geſehen 
hahe — daß es ſo etwas gibt auf dieſer roſteſen Wels —* 

Und ſie ſagt zu ihrer Freundin: 

„Ach — endlich — Tag auch, Liſiy. Fein, daß du endlich 
kommſt — aber lange genug habe ich auch gewartet. Für mein 
letztes Geld eben noch eine Zitrone beſtellt — nun mußt du 
mir pumpen bis übermorgen.- ů 

Allein? — ja, natürlich allein. Uebrigens: biſt du nicht. 
eben einem Herrn begegnet, beim Reinkommen? Merkwürdig 
— du mußt ihn doch geſehen haben, ich glaube, an der Tür 
traf er dich. Du haſt nicht auf ihn geachtet, weil du mich 
ſuchteft? Schade — weißt du, er ſaß an dem Tiſch dort gegen⸗ 
über, ber jetzt leer iſt. 

Ein intereſſanter Kopf — gar nicht alt, nein. Anſaug 
dreißig, denlke ich. Sah aus, wie ein Künſiler oder irgend etwas 
ganz Großes. Natürlich hat er mich kaum beachtet, höchſtens 
ab und zu mal einen gleichgültigen Blick herübergeworſen. 
So, als wäre ich ein Ding, eine Sache. 

Aber wenn er wegauckte, habe ich ihn heimlich gemuſter!. 
Weißt du, ich habe mich richtig in ihn verliebt. So raſſig ſol 
ex aus, ſo gepflegt. Und tadellos angezogen. Ich habe mie 
richtig geniert mit einem Male — mit dieſem alten, abgetrage⸗ 
nen Fähnchen, das ich tagaus, tagein herumſchleppen muß. 

Und. ſehr, ſehr Klug ſah er aus. Manchmal hatte ich eine 
jaſt kranthafte Neigung zu erfahren, was hinter dieſer Stirn 
vorgeht. Aber wahrſcheinlich hätte ich nichts verſtanden davon 
— ich bin ja nur ein dummes, kleines Mädel. 

Gefreut 0 5u ich mich aber doch, daß ich ſaß — da ſieht man 
nicht, daß ich zu dicke Waden habe. Du weißt⸗ja, das iſt immer 
mein heimlicher Kummer, gerade. weil ich doch ſonſt ganz 
ſchlank bin und mir ſchmeichein darf, einigermaßen der heuügen 
Modeforderung zu entſprechen. Beinahe ſchon zu mager — 
aber das ſieht man 1 9 
ſo dick, der macht die 
lich geſchickt hinſetzt. 

Gern hätte ich geſehen, wenn er mich angejprochen hätte. 
Es muß intereſſant ſein, ſich mit ſo einem Menſchen zu unter⸗ 
halten. Aber natürlich, ſo was ſieht unſereinen eg nicht. 
Das ſitzt da, hochmütig, verächtlich und blaſiert, riecht nach 
Geld aus jedem Knobftoch, kommt ſo auf zehn Minuten rein, 
trinkt einen Molta, der mindeſtens eine Mart koſtet, gleichſam 
bloß im Vorbeigehen, läßt den Ober ſpringen und heidi — weg 
iſt er wieder. „ 
„Wie denn? — Ja, natürlich, du kannſt recht haben. Es 

könnte auch ein Hochſtapler ſein. Die ſehen auch immer ſo 
elegant aus, gewiß. Er war ſehr ſtolz. ja, und ſehr vornehm. 
Aber er hatte ein Liſte⸗ Geſicht.— 

Du. weißt du, Liſiv, was ich möchte? Ich —all das onverr 
iſt ja doch nichts für unfereinen, für eine lleine Verkäuferin. 
Ich — ich möchte ciuen Mann kennenlernen, einen aus unſe⸗ 
ren Kreiſen, einen kleinen Angeſtellten oder jo. Der mich liebt 
und es ernſt meint und mich heirgtet. Wir würden unſer 
lleines Heim haben und Kinder, und ſo wäre es ſchön. Wenn 
wir natürlich auch mauchmal Sorgen hätten, ich glaube, ich 
wäre glücklich. Und ausſehen — ausſehen müßte er wie der 
Herr vorhin, am Tiſch vis à vis 

Ich bin nun neunundzwanzig Jahre alt — da muß er 
freilich bald lommen, ſehr bald . Warum wunderſt du dich? 
Bitie verzeih ... aber wenn ich zuweilen daran deutke, wir 

igur auch etwas rundlicher, wenn man   man ſo lebt, bies alles — und ſo allein .. ich muß dann 
weinen 

  
Aber ich war doch froh, daß ich meinen neuen Satlo an⸗ 

bei dieſem Kleid und der Pullover iſt 

  

 



  

17. FNortſepzung 

An OIhrer Perſönlichkeit zweikle ich nicht. Aber in weſſen 
Siie miht ien Sie zu mir? Wer bürgt mir dafür, daß 
Sie nicht. 

„Haß ich nicht für die andere Seite arbeite? Hätte ich es 
da nötig, Ihnen perſönlich gegenüberzutreten? Nein, Herr 
Hberſt — denten Sie doch nach! Es iſt doch alles höchſt ein⸗ 
ſach und klar.“ 

Der Oberſt hatte ſich geſaßt. „Bitte, Herr Graſ! Wollen 

Se Anbss“ Dicecl, bitte, H. Oberſt! Ich möchte dieſ „Andr ůgeot, e, Herr Oberſt! Ich möchte dieſen 
Namen belbehalten. Graf Habͤera klingt augenplſcklich in 

VeSe 8. apil ſchen, Pigeot! Alſo: Ste arbeit „Wie Sie wünſchen, Herr — Pigevt! o: Sie arbeiten 
für die — Abteilung Hßsr ö 

„Allerbings. Und ich muß ſagen, daß ich dabei, daß Heißt. 
als ich die ruſſiſche Miffton übernahm, ſehr ſtark mit Ihrer 
freundlichen Unterſtützung gerechnet habe. Sie dürfen mich. 
nicht mißverſtehen, Herr Oberſt, Ich will von Ihnen nichts 
erſahren, und in., Ihrem Verhältnſs zu — jener Stelle bat 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht das geringſte geändert. Was ich 
von Ihnen erbitte, iſt ledialich, da Sie mich in Petersburg 
und eventuell in Moskan ein wenig fördern. Meine Auſ⸗ 
gabe iſt mehr eine politiſche als eine militäriſche, Ich 
möchte mich über die Stimmuna in den ruſſiiſchen Maſſen 
unterrichten, die meinen Auftraagebern natürlich nicht un⸗ 
wichtig iſt. Augenblicklich vielleicht ſongar wichtiger als der 
militäriſche Statu'“, 

„Ich begreife! Aber ich muß Ihnen ſagen:; Es iſt ſchon 
ein ungeheures t ut nach Rußlaud zu kommen, Ich 
begreife nes Veir nicht wie Sie die Grenze pafftert baben, 
wie Sie nach Petrograd bereinkamen.“ 

„Es war gar nicht ſo ſchwer. Anöré Piseot iſt gewifer⸗ 
maßen in einer inoffläiellen Miſfton ſeiner, das heißt, der 
ſranzöfiſchen Regierund hierbergékommen. Er ſoll in den 
Hutilowwerken arbeiten und in den auderen größen Mu⸗ 
Ritlonsſabriken Studien betreiben —.—, 
„Das iſt, doch eine verzweifelte Gache! Man wird Sie 

in zwei Tagen durchſchaut haben! Ich wülrde Ihnen 
reiſenl raten, ſofort Jöüre Sachen zu packen und abau⸗ 
reiſenl⸗ 

eet 11 dent Poſten auszuharren, auf den man 
e ‚ ů 

„Auch wenn er mit Ihnen in dte Luft geht?“ 
„Auch wenn er mit mir in die Luft gehtl⸗ 
„Ste denken an Anſchläge gegen die Fabriken?“ ů 

„Rein. Zunächſt wohl nicht. Das lieat mir auch gar 
nicht. Ich will vor allem anderen wiſſen, wie die ruſſiſche 
Arbeiterſchaft über den Krieg und was mit ihm zuſammen⸗ 
hängt, denkt.“ 

er Oberſt nickte. Der Blick ſeiner grauen, 
Augen war wie in eine unendliche Verne gerichtet. „Sie 
möchten wiſſen, wie lange Rußland es ſich noch gefallen 
läkt, für die Intereſſen anderer zu verbluten. Sie gtanben 

pielleicht an eine Revolntion. Gie hören den Marſchſchritt 
der Arbeiterbataillone! Ihr Deulſchen ſeid immer Idealiſten 
gewelen, immer mit ber Raſe in hie Luftt Haben Ste denn 
eine Ahnzes bavon, wie 
den Munitiunsfabriken in den Zütczeln gebalten wird? 
hinter jedem Geſchotzdreher ein Gendarm ſteht? Daß keine 
Verſammlungen, daß keine Ausſprache geöuldet wird? 
Meber Herr — Piacot, das ſind Dinge, die noch in ſehr 
weiter Ferne liegen. Ja, wenn die rabikalen Organifatoren 
von 1005 im Lande würen, dann vielleicht. Aber die ſaulen 

mi 

Wie 

in der Feſtung oder in Sibirien vöer auf Sachalin! Die 
wenigen, die ins Ausland flüchten konnten, ſind ausgeſperrt, 
und nicht eine Zeile Gebrucktes kommt über die Grenze, 
Nun — Sie wollen ja ſelbſt ſehen. Ste werden ſehen! 
Nüßland, ſo elend es daran iſt, iſt noch nicht reifl. Unſere 
Nieberlagen, unfere Verluſte? Ach Gott, wir können noch 
Millionen von Soldaten aus ber Erde ſtampfen, aus der 
heiligen ruffiſchen Erde! Ich rate Ihnen noch einmal: reiſen 
Sie wieder ab!T 
—„Ich muß bleiben!“ ö‚ 

„Ste dienen als —, Patriot?“ 
„Ja, Herr Oberſt.“ ů‚ * ů 
„Ich dachte es mir. Sehen Ste, ſo merkwürdig iſt das, 

ich verrate Rußland — aus 13•2 zu Rußland!“ 

Eberhard hatte die Eröffnung mit einem Geſicht bin⸗ 
genommen, das wohl nicht ſehr geiſtreich war, denn der 
Oberſt fuhr fort: „Ich muß Ibnen das erklären. Nämlich: 

ich wünſche mich vor Ihnen zu rechtfertigen. Einen Aügen⸗ 
blick, bittel“ K 
ſhiem drückte auf einen Knopf: ein Diener in Zivil er⸗ 

ien. ů ů 
Kocgnak!“ ů — 
In einem Augenblick brachte der Diener eine grotze 

Flaſche und zwei Gläſer. Eberhard wollte dankend ab⸗ 
lehnen, aber er erinnerte ſich, daß es in Rußland als eine 
Beleibigung galt, einen Trunk zurückzuweiſen. Der Oberſt 
goß beide Eläſer voll, ſtieß kurz mit Eberhard an und lies 
die gelbe Flltſſißkeit in die Kehle rinnen. 

„Sie haben mich gekannt, wie ich noch Oberſt in Wir⸗ 
ballen war, nicht wahr? Ich war damals Nachrichten⸗ 
offizier meiner Regierung und ſtand zugleich in Verbiudung 
mit der Ibren. Ich kann ſagen, ich habe Deutſchland 
weſentlich wertvollere Dienſte geleiſtet als Rußland, und 
ich halte dafllr Gründe, die vielleicht nur ein Ruſſe ver⸗ 
ſtehen kann. Ich habe auf der Schule und als junger 
Offizier ſehr viel in Kreiſen verkehrt, die ein wenig liberale 
Adeen. verbreiten wollten. 
bolutionäre. Ich liebte eiyxe Frau aus bieſen Kreiſen. 
Eines Tages wurde eine Anzahl von bieſen Leuten ver⸗ 
haftet, darunter auch, die Frau, die ich liebte. Ste wurden 
adminiſtrativ verſchickt, und bie Frau ſtarb unterwegs. 

Das veranlatzte mich, ein wenig über Rußland nach⸗ 
zudenken, und ſo ſehr ich mein Vaterland als ſolches liebte, 
ſo ſehr ich den ruffiſchen Meyſchen liebte, ſo ungeheuer 
baßte ich die Art, in der Rußland regiert wurde⸗ 
ich den „Tſchin“, der ſich nur durch das grauenhafte Ver⸗ 
brechen der Vergewaltigung von Millionen am Ruder er⸗ 
halten kounte. 
Syſtem zu erhalten. Auch meinen Beruf.“ Ste haben mich 
für einen ruffiſchen Ariſtokraten gehalten, nicht wahr? Ich 
galt dafür, aber mit meinem Herzen ſtand ich 

ber, Lols ſe gegen dieſes „Syſtem“, Ich wußte allerbiuge 
miehr als ſie. Ich wußte, daß man den „Tſchin“ nicht bamnit 
beſeitigen konnte, daß man ba oder dort, 1 Kin böheren Be⸗ 
amten ermordete. Ich wußte, daß man die Auiokratie nicht 
daburch aus der Wekt ſchaffte, daß man Anſchlüge auf Groß⸗ 
ürſten uud auf den Haren verübte. Aber ich wußte eineß: 
dieſes „Syſtem“ mußte eine furchtbare Niederlage erleiben, 
niußte durch einen Anſtoß von außer zufammenbrechen. Und, 

* 

Eee Liehe unet Abanteu n Sle Roman von Frank Arnau 

glanzloſen 

raff die Arbetterſchaft gerade in 

Keine Umitürzler, keine Re⸗ 

Haßte 

Haßte ich alles, was dazit beitrug, dieſes 

ich auf der Seite   

um gerade dies eines Tages zu ermöalichen, babe ich ge⸗ 
arbeitet, das habe ich als meine Lebensaufgabe betrachtet. 
Sie können das nicht begreifen, denn was wiſſen Sſe von 
der ruffiſchen Seelel 

Als der Krieg gegen Japan auäabrach, als unſere Heer⸗ 
führer eine Nieberlage nach der anderen verſchuldeten, da 

begann ich zu hoffen. -Ich durfte ſelbſt am Kriege nlcht keil⸗ 
nehmen; ich mußte Deutſchland beobachten, vor dem mau 
ſich damals ein wenig fürchtete. Aber ich erlebte, was fſ⸗ 
in Petersburg zutrug, was in Moskau ſich begab, und i⸗ 
lriumphierte in meinem Herzen, als es ſchien, baß die Revo⸗ 
lution endlich marſchiere. Ach — wie raſch iſt dieſer Marſch 
unter den Kugeln der Rralmenter zuſammengebrochen! 

    
„Mir geht es nur um viefes arme, gernechtete, mißhanvelte 

Ruflland“ 

Und unter der Uneinigkeit derer, die Rußland die Erlbſung 
ertt Laur wollten, Da iſt mir klar geworden, daß Rußland 
erſt durch eine Hölle geben muß, eheues würdig, iſt, erlöſt zu 
werden. Und daß die Erlöüſung uicht von den Liberalen aus⸗ 
gehen kann und nicht von den Demokraten oder wie die Par⸗ 
teten der bürgerlichen Linken ſich nezinen mögen, ſondern daß 
die Maßſe, die getretene, vergewaltigte Maſſe ſelbſt ſich er⸗ 
heben, baß der ſchlafende Nieſe erwachen und daun im 
Augenblick der größten Verwirrung die Feſſeln ſprengen 
muß, in denen er ſeit Jahrhundexten ſchmachtet. Sehen Sie: 
noch iſt bie Verwirrung lange nicht groß genng — ich glaube, 

erſt wenn Ihre Truppen gegen Petersburg vder, gegen 
Moskau marſchieren, iſt der Augenblick gekommen, Und ich 
fürchte, das wirb in dieſem Kriege nicht der Fall ſein. Denn 
ich bin unterrichtet über die Kräfte Ihres Volkes, das können 
Sie mir getroſt glauben. Ich habe mich ja in dieſe Materie 
Fantete⸗ müſſen — ſehr gegen meinen Willen. Der 

eneralſtab ſchätzt meine Dienſte ungemein, obwohl er 
meine Tätigteit als ſolche gründlich verachtet, Gewi — 
verachtet. Sie ſeben doch, ich war vor acht Jahren Oberſt —   10 bin es heute noch. Ich werde nie General werden, denn 
ſchließlich — ein Spton, das iſt für den wahren Soldaten 

etwas Beröchtliches. Man benüßt ihn, und wenn man ihn 
benützt hat, wirft man ihn weg. Vielleicht mißtraut man 
mir auch. Es iſt mir in der lehten geit ſo vorgekommen, 
als würde ich überwacht. Vielleicht wird man eines Tages 
erfahren, daß ich es biu, der die ſchönen Berichte abſchidt, 
die Über Schweden nach Deutſchland gelangen, Meinetwegen: 
JIch arbeite aaf meine Weiſe zaran, daß Rußlaud endlich 
frei, daß die Ruſſen endlich ein Volt werden. Wenn man 
mich dafür an die Wand ſtellt — es., iſt nicht ſchade! Und 
mir iſt es nicht um das Leben. Mir geht es nur um dleſes 
arme, geknechtete, mißhandelte Rußlandl“ 

Dem Oberſten war bei deu letzten Worten die Stimme 
fal erſtickt; bicke Tränen lieſen über ſeine eingeſallenev, 
alligen Wangen. Er riß ſich zuſammen, goß ſich das Hlas 
338 1„ großen Flaſche wieber voll uud krank es in einem 

uge leer. 
So, nun wiſſen Ste, warum ich ſagte: ich verrate Ruß⸗ 

lanb aus Liebe zu Rußiand! Es iſt ſo. Aber es hat natür⸗ 
lich keinen Sinn, ſeutimental zu ſein; es hat keinen Sinn, 
zu heulen! Trinken Sie, Herr — Pigeot, lrinken Siel Proſiti 
Manu muß das Leben verachten, und richtia verachten kann 
man es doch nur, wenn man beſoffen iſt. Sie wollen alſo 
den Verſuch machen, unſere Munitionsarbeiter auftu⸗ 
wiegeln. Ich begrüße das. Ganz ehrlich: ich begrüße es! 
Wollte Gott, es möchte Ihuen gelingen! Wollte Gott, die 
Hundertlaufende wurden eines Tages erklären: wir machen 
'eine Patronen mehr! Aber das wird nicht ſein, Brüderchen, 
as wird nicht ſein Sie werden erfolglos arbeiten und 

eines Tages an die Wand geſtellt werden. Ich dachte erſt, 
Sie kommen mit Dynamit oder Ekraſit oder Pikrinſäure, 
wie das Teuſelszeug heißt, um unſere Werke in die Suft zu 
ſprengen. Das, ſehen Sie, das hätte ich nicht gedulbet. Heun 
Sie hätten die armen ruffiſchen Bauern, die in dieſen Werk⸗ 

ſtätten arbeiten, mit in die Luft geſprengt. Ich ben Sie 
verſchwinden Jaſſen, Brüderchen. Einſach verſchwindenn, Das 

bib es in Petersburg. Aber was Sie wollen, iſt mir ſym⸗ 
pathiſch; ungemein fympathiſch,“ ö‚ 

„Ich gedenke, mich morgen Seiner Exzellens, dem Geueral 
Vobrikvff vorzuſtellen — darf ich mich, wenn es dutchaus 
notwendig ſein follte, auf Sie berufen, Herr Oberſt?““ 

Der Oberſt dachte einen Augenblick nach: „Bobrilomw iſt 
ein alter Efei und fſehr eitel, Er kennt mich kaum, Als was 
wollen Sie denn in den Putilowwerken arbeiten.“ 

„Als Ingenieur.“ 
„Verſtehen Sie deun etwas von dieſen Dingen?“, 
„Oemwit. Nicht allzuviel, aber, doch genuß, um mich „ein⸗ 

arbeiten“ zu können,“ öů‚ 
„Gut. Dann will ich Ihnen einen Typ geben. Denten 

Sie dem alten Eſel Bobrikow an, daß Sie die Aufgabe 
gleer! lich in ſeinen ausgezeichnet geleiteten Werken über 

te ruſſiſchen Methoden der Munitionserzeugung zu in⸗ 
ſormieren, umhihre Erfahrungen dann in Frankreich ver, 

werten zu küönnen. Er iſt dumm genug, bas zu glauben!“ 
Es wurde au der Tür geklopft. Oberſt von Miaſſoſedow 

ging ſelbſt öffnen. Er würde an das Telephon gebeten, 
das ſich tm Nebenzimmer befand. Als er zurückkam, ſagte er 
lächelnd, während er ſich ein neues Glas Kognak eingoß: 

„Man intereſſtert ſich ſehr für Ste, Monſieur André Pigeot! 
Das Polizelpräfidtum iſt von der Ueberwachungskommiſſion 
auf Sie aufmerkſam Laran't worden und frägt bei mix an, 
ob ich ein Iutereſie daran habe, daß Sie und Ibre Frau 
Gemahlin überwacht werden! Es iſt ſehr gut, daß Sie mich 

heute berents aufgeſucht ßaben. Ich konnte ben Herren alſo 
mitteilen, ich ſei zwar informtert, daß Sie in belonderer 
Miſſion eintreffen werden, daß ich aber gar kein Interelſe 
an Ihrer ſtändigen Ueberwachung habe und im Gegenteil 
bitte, Ihnen nichts in den Weg zu legen und Ihnen nötisen⸗ 
falls allen Schutz angedeihen zu laſſen. Sie werden ſich alſv 
vorerſt bei uns ganz wohl beiinden — wie es Ibnen in den 
Putilowwerken gehen wird, das iſt allerdings eine, andere 

Jbrer Ich entnehme der Mitteilung übrigens, daß Sie mit 
hrer Frau Geinahliu hier ſind. Ich würbe mich ſehr krenen. 

— 
wenn Eis mich der Barina vorſtellen wollten!“ 

„Sehr gerne, Herr Oberſt!“ (Fortſetzung folgt.) 
—* 

  

Elmę alte Lehmerient 

Basbavoffa lüßßt ſich vercjüngen 
Verjüngungskuren in alter Zeit — Die Methode der Madame „Janus“ 

Verjüngung iſt eines der Schlagworte unſerer Zeit. Nie 

war die Sehnſucht, wieder jung zu werden, allgemeiner, 
niemals die Angſt vor dem⸗Altern ſo grenzenlos wie heut⸗ 
Großſt⸗ Dennoch wäre es falſch, zu glauben, daß der moderne 

roßſtabtmenſch diefes Problem erſt in die Welt gebracht hat, 
datz vor den Tagen unſerer großen Verfüngungsapoſtel 

Steinach und Voronoff die Verfüngungsfebnfucht ein unbe⸗ 

kanntes Phänomen geweſen wäre. Zu allen Zeiten hat man 
Vem abte Verfucht, die ſchwinhende Jugend feſtzuhalten, reſp. 

dem alternden Körper friſche Lebensgeiſter einzuhauchen. 
Zwet Verjüngungsmethoden waren es vornehmlich, die 

dem Altertum ze Gebote ſtanden: bie elne⸗beruchte auf dem 
Glauben an die heilende und verjüngenbe Kraft der Frauen⸗ 
unge Der berühmte Arzt des Altertums, Galen, berichtet 
uns, ‚ 

daß die griechiſchen Kerzte die verjüngende Kraft der 
PFrauenmilch wohl gekannt 

unb in ihren Sprechſtunden ausgiebigen Gebrauch davon 
gemacht und Erſolge bamit erzielt hätten. Vom Herzog Alba 
wird erzählt, er habe ſich, als er alt wurde, von zwei Am⸗ 
men nähren laſſen, und auch Heinrich von Boarbon ſoll 
lediglich durch die geſundheilſpendende Kraft der Ammen⸗ 
milch mehrere Jabre am Leben erhalten worden ſein. Auch 
der Biſchof Bartholemie von Caſos, der nach. einer ſchweren 

Krankheit keine Rahrung meyr vertrug, verdankte ſein Leben 
nur einer Inbianerin, die ihm dle Bruſt reichte. . 

Viel verbreiteter und inkereſſanter iſt eine anderé Ver⸗ 
jüngungsmethode, die ſchon zur Zeit Davids bekannt ge⸗ 
weſen und zur Heilung and Verjüngung des Kbnigs ver⸗ 
ſucht worden iſt. Als der König David alt geworden war, 
hielten ſeine Aerzte Umſchan nach einemſchönen und unbe⸗ 
rührten Mäbchen, das neben dem König ſchlafen und ihn 

wärmen mußte. Sie fanden Abiſag, die. Sunamitin, nach 
der dieſe nochmals ſo oft angewandte Verfüngungskur be⸗ 
Gauß worben iſt. Die Heilmethobe berubte auf dem uralten 

lauben, x 

baß bie körperlichen Ausdüänſtungen junger Perlonen 
auf alle, beſonders wenn es ſich um vexſchiebene Ge⸗ 

jechter handelte, eine erfriſchende, verjüngende und 
lebensverlängernde Wirkung ausüben. ů 

Der Sunamittsmus wurde 2 eluer förmlichen Wiſſen 
ſchaft, bie von einen Arzt in Münſter zu Beginn des 18. 
Jahrhunderts zum Gegenſtand einer gelehrten Abhaudlan 

gemacht wurde, der der ů ů 
moſſyo ene Reihe intereſſauter Beiſpiele eninimmt: 

Die Rhetoren und Sophilten des grlechtſchen Altertums, 
von-denen viele das hundertſte Lebensjahr erreicht haben 

ſollen, proſttierten angeblich von den Ausdünſtungen, der 
Jünglinge, deren beſtändige Unterhallnug, le auffuchten. 

Der Geiſt der Greiſe ging aus fſolcher Vereinigung geſtärkt 

Preßburger Staßtarzt Dr. v. Va⸗   

Sötrerr und ſie verſpürten an, ihrem Leibe die verjüngende 

irkung des Jünglingsumgänges. 

Der Philoſoph 
tismus gut bekaunt war, 

Bacon von Verulam, dem der Sunami⸗ 
erblickt in den köryerlichen Aus⸗ 

dünſtungen „Lebeusgeiſter“; dieſe ſollten beſonders auf die 

Schullehrer eine belebende und verjüngende Wirkung aus⸗ 

üben, die ſa im ſtändigen Kontakt mit der Jugend leben. 

Dem Kaiſer Barbaroſſa wurbe auf Kat ſeines Elrätes 
in ſeinem Alter au die Hüften und ben Miagen beflän⸗ 

dia Kinder angelegt, 

Uund der alte Thbomas ung 5 15⁰ Jagle üunen ee Dachein⸗ 

ſoll, hekratete mehrere junge Frauen. m n er 

auber die MWelhobe erſolgreich ausprobiert haben ſoll. 

Beſonders das Frankreich des 18. Jahrhunderts ſcheint 

unter dem Zeichen des Sunamitismus geſtanden zu. haben. 

Damals wurde dieſe Verjüngungsmethode zu einem wahren 

Gewerbe. In Paris gab es um jene Zeit Kupolerinnen, 

die ſich zu dieſem Zwecke zahlreiche Mäbchen hielten, die in 

der erſtien Blüte der Iugend und terngeſund ſein mußten. 

Die berühmteſte Sunamiterinnenhändlerin war Madame 

„Janus“. Sie hielt mehr als 40 iunge Mädchen aus den 

Vorſtädten und der Provinz zur Verliigung ihrer Kunden. 

ühr Metier verſtaud Madame Janus vortrefflich. In 

ensN abſeits gelegenen Hauſe, jenſeits ber Voulevards, 

wurden ihre Schülerinnen für ibren menſcheufreundlichen 

Beruf ausgebildet. Sie bekamen autes und geſundes Eſſen 

und mußten ſich burch tägliche Bewegungen kräftigen. Ma⸗ 

dame nahm von den der Verjüngung bedürftigen Greiſen 

einen Lonisdor für die Racht. Am erſten Abend der Ver⸗ 

füngungskur war ſie ſelbſt zugegen; ſie lie6 den Greis zuerſt 

in ein aromatiiches Bad ſteigen, worauf ſie ihn maſſierte 

und abtrocknete. Dann legte fie ihn äu zwei Sunamitinnen 

ins Bett, deren Keuſchheit er indeſſen nicht antaſten, durſte,, 

— beruhte doch hierauf in erſter Linie die verjüngende Wir⸗ 

kung der Methode. L. H. 

Diner nuch der — Pofilarte 

Ein gelchäftstüchtiger Reſtauratenr 

Ein geſchältstüchtiger Reſtaurateur in Paris hat ein Lokal 

erölfnet, 1 hemer den Kundendienſt aufs feinite organi⸗ 

ſtert hat. Wer⸗ ſein Leibgericht nicht auf der Karte iiſohle 

erzählt dies dem Wirt, der ſich die Sorge des Galſtes, als 

nicht doch nuch deren ſojortige Beſeitigung amögiic, jeln 

ſollte, vornottert und dann an dem Tage, an dem do/// 

wülnſchte bei ihmzu haben iſt, dem Kunden eine entſprechen. 

Nachricht per Poſtkarte zugehen läßt. Die Reuerung ſe.⸗ 

ſich fehr bezahlt machen. — ů 

   



  

Am Freitagnachmittag verschiled 

noch kurzen, schwerem Lelden 

unsere herzeasfute, treunorgende 

Mütter. Hiebe Schwlegermutter. 

Orohgmutter und Tante, die V/itwe 

Michbe Mmansil 
geb. Kucharalt 

Im Alter von 68 Jabren 

Daprig. den 14. Müärz 1930 

D0 Eünomten Muabsron 

Die Eioischerucz lindet am 

Diepeiag, den 18. März. wiltags 

1.Uhr, statt 
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Was der MAundfunk bringt 
ů Woche vom 16, Pis 22. Mära öů 

Am Sonntag lieſt Dr. Erich Drach⸗Berlin zwei No⸗ 

vellen von Withelm von Scholz. Im Anſchlus ſendet Kö⸗ 
nigsberg ein Konzert des Funkorcheſters unter Leitung von 

Erich Seibler, und zum Schluß folgt ein Hörbild „Kain“ von 

Georg Surén unter der Regie von Walther Ottendorff. 

Montag ſindet ein weiteres Interviem in der Reihe 

der Gedanken zur Programmgeſtalkung ſtatt, und zwar 

merden Walther Otiendorff und Herbert Altmaun über Li. 

teratur im Rundfunk ſprechen. Im Anſchluß daran findet 

por dem Königsberger Mikrophon ein Gaſtſpiel der Kam⸗ 

meroper Berlin ſtatt, in dem Mozarts komiſche Oper „Die 

Gärtnerin aus Liebe⸗ zur Aufführung gelangt. Um 21.45 
Uhr ſpricht Herbert Kühn zur Uraufführung von Helmuth 

Karſch Trauerfpiel „Anna Henk“ im Neuen Schauſpielhaus 

Küöeusberf. — 

Am Dienstag beginnt das Abendkonzert bereits um 

19.30 Uhr mit einem volkstümlichen Konzert, das eo Bor⸗ 

chard dirigiert. Dann erzählt Walther Esgert⸗Bayreuth vor 

dem Danziger Mikrophon „Ernſtes und Beiteres von Hun, 

den“. Etwa um 22 Uühr findet ein Programmaustauſch mit 

VBelgien und England ſtatt. 
Mittwoch ſingt zunächſt Elſa Koch Lieder vor, dem 

Köniääberger Mikrophon, daran ſchlient ſich aus Danzig 

eine heitere Veranſtaltung von Vietor Heinz Fuchs⸗Berlin 
„Komm mit mir und tanz mit mir“. 

Der Donnerstagabend bringt ein Programm, das 

im Zeichen des Frühlings ſteht. Es beginnt mit einem Kon⸗ 

zert des Funkorcheſters, daun ſpricht Heſtr Ottendorff ein 

          

      

      

   

  

    
Früblingskapitel aus „Pallieter von Felix Timmermans,“     
Und, zum Schluß wird Frand Lehärs einaktige Operette 

„Frübling“ unter der muſtkaliſchen Leitung von Erich 
Seidler und der Regie von Kurt Leſing geſenbel. 

UAm Freitag wird aus Miuſeilt die Veranſtaltung „Tag 
des Buches“ übertragen, im Anſchluß daran ein Teil des 

Sinfoniekonzertes aus der Stadiballe Königsberg nuter 
Leitung von Generalmuſikbirektor Hermann erchen, und 
zwar die 4. Sinfonie G⸗Moll von Rob. Schumann. Zum 
Schlutz des Abenbprogramms ſpieflen Bronislam Gimpel 
(Violine) und Erich Seidler (Klavier) klaſſiſche,Sitalleniſche 
Werke, KenAung, die Teufelstriller⸗Sonate von Tartini und 
das e⸗Moll⸗Konzert von Nardini. „* 

Das Sonnabendprogramm beglnnt. um 10.40 Uoôr 
und bringt im Rabmen eines Unterhaltungskonzerts Ope⸗ 
retten⸗Potpourris, die das Funkorcheſter unter Leitung von 
Karl Hrubetz ſpiell. Um 20.45 Uhr wird das Hörſpiel von 
Bietor Heinz Fuchs und Georg Wolf „Jit Mr. Brown zu 
verurteiken?“ unter der Regie von Vietor Heinz Juchs⸗ 
Berlin vor dem Königsberger Mikrophon zum zweiten Male 
geſendet. „ —* 

Programm am Sonntag 

O: Movgenanbacht: üntendent Wilbelm Gchmidt. Muſtka⸗ 

kliche Leitung? CEryſt. K0 10.a9:, jieberträagung aus der 
Aus den im Plaß der Republik: Arxbeiterfunkigg 1980 12: 

us dein Pleuarkag! 3 ſfeichslages, Werlin., Gcfalleneu. 
eier des Vollsbundes Deuiſche Kreasgrüßerfürlorge. —Aä: 
unf; v. Ei ebnbardt, — V ſtunde. 'ſei Fliegerinnen 
—„ibea, ſche und Lady tes und. Neues vom Frei⸗ 
ballon: Major a. D. EFruſt. — 15,20, Ausgewäßtte Scpallplatten.— 

A Oicsi,, Kieße 8 ‚ ,, Dr. 
55: Ernſte, Maſi, Anterceler: EB Karl   Wiilop. 16, leſgent: 

625 gelentrartßeit (iſaboih)⸗ Hreschere⸗ . Sr, Arbelt, 

beiee , ·ů ü„ r —,Kg⸗ üke. — 
20. Pr. Er, rach, Berliß. Uleſt fie Movellen: WiI von 

Gois: Aibrect Dirers Ertenis, b Weicliid Geleßet Caß 
       

  

  

      
  

  

  

  

Lorn xauſcht“. — 20,)ß: Oxchetterkenzert, Funtorcheſter, D. H 
Cilch, Eeldſer. — Ju0, Kalns, ů „ 
Reale: Maliher Oitendorli. E25718. vreenaerſchfen. 2 

Programm am Montag 
5.20—9, Turuſtunde für bie, Hausfrau: Minh, K. b 

Landwirticbaſtegunk. Kſeifgehtacl ene, W3 Ln Mallan: 
L Dandw. Piat Tablander. — 11.40: ollen i- 

challyplatten, — 13.15.—ff.15: Unde mit Schallplatſen., — 5.)0: 
üAe für unſere Kleinc) V ů 8‚ iü ürge; 

ů U 
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r Sprachunterricht: Studieurgt Dr, Wißhmann.— ,Wetter⸗ 
tenft. —. 205 9% Wr. Woin aus Berlin: Mſbtel-ber Hekeit und 

ir ſuekt dier r. Voun, „—, 2.üD: Gallſpiel der⸗ Kammeroper 
6 äxſnerlu aus Liebe.“ Komiſche Oher lu à Akien von 

„ A,,Mozart. K jsttet, mit eſlner Ibee von un Goktomt von 
teturlch Kugvyſteſn. Mußlal⸗ Lelſieng, elneich ucy tein. 9 egle⸗ 
eihunt jer, Heifmaun. — 2.45: Cinführung, zur Jraufflihruns, uon 
elußh Larſch Trauerſpſel., Anna Honki, im, Leuen Schaulpiel⸗ 
aus Konies ergf, Herbert Kiiön, 22,15,, Weiterdteuft, Weſfe⸗ 

     
        

   

      

    

  

   

  

   

„Gedeuk⸗ 
: Schach⸗ 

nachrichten, Sporiberichte. — 22.30: Tanzmuffk. Sünkkapelle. 

Zahnstehen 
mit Reikubunt 
per 2 

Kronen aus éů Speriolllut: 20 Reperaluren 

20 
0ol0Dbf. 30 Siahlplatien von 2 G] ccbvellalen 

Pfefferstudt 7l 
K Lelk. 22821 schn&/ 

Cehflnet 2—7, rohes eigenes Labornterlum rur Gobisse 
Sonntage 2—12 und Röntgenaufnahmon. 

— 4 neuzeitliche BPehandlungszimmor. 
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SIH gToBer Posten 

Veloufine 
Kammgarn 
mit reiner Seide, 
Schweizer Aus- 
rüstung und Fär- 
bung, eine ganz 
hervorragend 
Schöne, elegante 
Ware in grobem 
neuem Farben- 
sortiment, für 

elegante Kleider 
. 100 cm breit 
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Crepe de lalne veicher, reinwollener Kleider- 4 

stolf, in großer Farbenauswahl, en. Oem breit. 4 ⁰0 

crepe taconne jeine, reinwollene Qualität, 5⁰0⁰ 
vin- 

in vielen Fäarben, ca. 100 em breit 

Woll-Marocaln r. wolle, bes. eleg. Kleider- 7 öů 
Qunlität, in den nouesten Farben, 100 em breit 5⁰ 

Crôpe Cald schr elegante Ware, 

  

  

  

  

  

  

    
  

  Crope charmelalne besonders 
Kammgarngew, 

  

        

          
mustert, heltbare Qualität, 140 em breit 

  

  

  

  

  

  

  

      

  

  

              Erepe 6 orpzette reine Seide, 
  

  
    

                                          
  
  

  

  

i Münm Uünn 
Mahebote In A Pwden 

Weaul-Schauuensbemt 

keines Geweb 

aus edlem 7 

Xaterial, großes Farhonsortiment, 100 em breit 90 

ů ů Tweecl reine Wolle, in modernen Deszins, 8 

100 cm breit R. 50 

crope Reverslbel teine Wolle, sehr elegante ů „ uů 

Kleider-Oual., in neuen Frühjahrsfarben. 100 em br. 7⁵ Toile de Soile 

ů Georgette-Melange reine wolle, 0„ 405 0 
dernes Gewebe, in aparten Farben, 100 em breit 

be, in mod. Farben, ca. 140 em br. 147³ 

Herrenstott in hübschen Karostellungen, für 8 i 

Damenmöntel und. Kostüme, 140 em breit: 7⁵ 

Tweet für Mäntel und Kostüme, englisch. ge- 

Mantel-Naotte reine Wolle, moderne Bin- 13 

dung, in den neuesten-Modefarben, 140 em breit. 50 

—.——— 

„sehr vielen Farben, 100 em breit 

Crope de chine reins Seide, schöne, schwere 9 ů 

Kleiderqirial, in ganz grob. Farbenvorb,, 100 em breit 75 
—— 24 „ * * —— — 

C spe Salin weichfallende, reine Seide, 12 

in vielen Farhen, 100 œm breit: 75 

Mousselin-Amourette weichiall. Pemberz· 87⁵ 
seidengéwebe, in sehr fesch. Drudkmust., 
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ellle Beniberg-Wurcheelde. 
in neuen, herrl. Mußtern. volle. 
weiche Qualitüt. 

  

  

  

  

  haltbur und 
wWnsollbar, heron- 
ders Jur Kleider 5 0 

Seelnnen.. ů 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  
  
  
  
  
  

      
  
                                                                                                              
  
  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  Reino Seide, SCchhw. 
Qunlit., ſör Kleid. 2 
u. Wüäßche, in vie- 

fiüi len Farben, 50 
8o em breit 
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97⁵ Crepede Chine 
Reine Seide, in 
sehr großem Far- 
ben: sortiment, 0 
100 em breit 
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  Mantel-Tweed 
Solide Qualttät, 
in modernen 
Musterungen. 
140 em breit 
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UE= ei 3's Droltgasse 95 
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hut nerks Uüht 65 Kohbeic, Kär, Wä art Leeben Laeben Nloble uis Lachen! Lidenoclel, Haun⸗ NORDO-, MITPEl.-, SUD- 

r nolen, Mogteſleß Sgeihe, ſeſenh i, 20 5‚ E EELLELELLEE Saitzabest AM E RI K 

E mo 1se en guh e v Eße, i eee 7K. bt Deaibnet! A 
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Ken ⸗ ün agn Die He Soubſicht blinber uub Ger Wmamnte Eichbternebes Austunh und bmcksecnen duten unzere Venretungen 
Lor Kapt E U erechn ⸗ — 

8 U m Kuder. [ecee,—ſe Müot Hentet Vorcdeutecker Ivübremen 
verfolßung in I.„ 9 Pi Uber 5 Danzi, ůts „ E 
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gerlen neu 10 Mäitt⸗ Kiunden 8 ils bollebtr WIVaI-Tönttieapelte der bellabte 
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7o kaufien Sie doch, Fram Millle7F die MAnoden- 
DarfferHS, die Sie a0 gelaobt habenꝰ 

— Bel Weresim. Mande0uu 02, ouct Haupiseir. 100, 
behommen Sie dieselben gu:t und bIlg9t 
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Lun,9. Kuril 1980. 1 0 ‚ 
dasg m. Grundhinche von Wlibe, 0 00 2 Die Schulbeputatlon. Leipzig, Universüämetr L.n Korfsrrassels 
Leingetragener Eigentümet 

, , Danziger Stadttheater Un rtnereibel * 
Canis inoetre be N * Mdſi Calſer⸗ ö5l9 
IApo- Keäiee 4112. Veſtebend aus, Geuerolintendont. Rudorh Scapet, 
Wohubod 45 Vergnda. Anbau 1005 'of⸗ Sounabenb. 16. Märt, obenbs 1½ Uür: 
raum und Schauer. Stall mit Wa . die „ * 

Grwih — Uußd Hei 35 Sorſtenun,, Aabervircifiaflänt —— 
Gewöchshaus, Sbans, „ 
ang Kelkeißhaneth, Püipß. Sonmtaa, 40, Wärn, Lecbrüteen e ue. 

    

       

     

  

    

2 fepolsterte Stühle 

zahlbar in 20 Movatstaten ohne Preiaauischlag 

Mlernes Heresuimmer ve Mate, 
bestehend aus: Bibliothek 
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tenblglg „Vorſtellung für, die, „Axeie Volksbühne“ 
, aee Cire- V. ů Wlissen! Dislonmat 
uun ei 2365 A Sonntas. 16. Märt, aberda 70½ Uubr: Dümi-- 

Siger Me Dauerkarteneßn ehre, üialeil. daß er in den Reisebüros des 2 gepolsterten Stöblen 

Anig Cranntgipde wurWUifuae Ma Mabe: 
ſein in Olt latt ee e, h Eine VBalimacht 
2 Demnctbesmeeh ü eſſher Operette in à Atten pop Doben hi. Jacobſon 

  

   

    

   
1 Chaisolopgue 

zahlber in 20 Mopstsraten ohna Pralssufseblat 

Möbelhaus Elngerhut 
eiieieeesse 9 

Diüse Mamer aine in unserom Achürtenster usgertöIl 

Norddeutschen Lloyd in Dan- 
zig. Hohes Tor. Teleion 217 35 
und 21777 und in Zoppot. 
Kasino-Anbau. Telelon 511 78 
und 51779 tage- und wochen- 
lantg vorReiseantritt Fahrkarten. ü 

   

    

    

   

        

            

       

  

   
   

  

0 ee iivo ů Und Robert B. 

We, e fe e. Tr E raße, 'erUn 

kipatwes und Acker unfern Weanpiane, MWoiß ‚ei beß ſkaliſche —— 
2lle W 79509. 5 una, Oiiva. 106/57W;0 uu Kurt Sober. 

n. 778/52, 587/48. Reſß 752,, 30 elr Verlonen 
Güaß ralmeter groß. eß 15Sürſt Grego 
e Ar. 776 Gerolshe im ſen. 

An 0 W. 1075 1 Cah,Acren, gun Sgezere im r ſein un· Emt roe: 

5 Grundburbe anbr Rieketladt Gpiit Eléurens Ortendorff Mapi Dalltber 
95th 35r, ehnastranener Sertreß am Wiſtis⸗ Schun rüber wnn Wui 1b H VARi 24 J0½0, dem Tage der Einkragung 7i ſer. Kom KWSan EI 
95 lerſteigerun, perlerkä- Wiiſch. WIII Sbſer, Jomfnis Arel traube 
Douiſ ſchaß, mit beichränkter aen in 0 Joen ein Lakal Haus Günther 
San Shaßte, Wcheſlch Grunöſt Dangig, 3 Müekt- Matgot Bein. Gertrud Niers⸗ 
S lpauß Maaſſe 9, tebend aus WnSe e⸗ Wrn Margot, Lenlex, Erna. Malter, 
m0⸗ Hoſfraum und⸗ Wexkſtatteebände Ge⸗ rmaard Vetßie, Elitaberh Lalſan. 
rEüng in Kfob. Tarten Zatt 18, Diener., Saanmiei aben Gäſte, Probier⸗ Ue , , r. 

45651. Nx. — —4461 032 „Ort der Sersdz Eine, Gro ladt. 
ſteuerroll 1 5 5 Mark. Hiehäude Zelt: Egenwart. 

66/30 * — Ende gecen 11 ubr. 
m 10. iü 4 vyormittags 11 uhr, Gieſßen 12; Märs 1920, nachm. 2 Ubr: 

inr ſchloffen üinng ſz „Theaier⸗ , ee 

    

  

      

  

      

zusammenstellbare Fahrschein- 
hefte, Rückiahrscheine mit 60- 
täglger Gülligkeit, Bettkarten 
nach allen Stationen, ohne Auf- 
schlag lösen und sein Relisege- 
pück zu günstigen Bedingungen 
versichern kann, ferner Schiffs- 
ſahrkarten nach allen Häfen der 

Welit zu haben sind. 

Kostenlose Auskunttsartoitunntg 
In allen Relscangelegenhelten 

      
    

     
   

   

  Carl Kliewer 
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Eröffnungsanzelge 

Teile hiermit freundlichst mit, daß ich am 
Sonnabend, dem 15. März 1950, in 

LDanzig, Hütstädt. Hraben 93 
eine Pllisle eröffne. Zur Einführung bis 1. April 
10 Rabatt. In dem wedern eingerichteten epti- 
sohen Geschäft befindet sich ein Ausen -· Unter- 

  
  

   

  

      

         

   

  

     
   

      

        

   
   

E Tase 2210 intragung des Wüerzaß 178 E Penſse Ubr: * G09 kütei Eüüi ar Hiaite te kbari . ů S auchungeraum, ausgerüstet wit den modernoten ſ Inb weseri Maria G. Ge- „Sbeli⸗ — vier Atten. E piegel Apparaben, ö v a als Mit⸗5on Giuſeppe Verdi. 
, üi Alertaran Serteit. Peiss MiSöer, 

Eintesgebüede undb Poiraum Heten, und i e 
Die Augenuntersuuhung eriolgt Kostenlos z2wecks 

Anpassung eines modernen Augenglases. 

Optiker Postieb 
Lieferant der Allgemeinen 

sowie sämtl. Krankenkussen. 

in jeder Form und Gröse 
Nur gute Qualiiät. mit garantjert 

halibarem Spiegelbelatꝶ 

unschraub sgnie gel 
mebüet Hakbarkeit des Be- 
Iat uchtigkeit mit 
Suer Meultebiet — w —— 

Dunziver Snianelglas Verkauis Montor [itt Au0t 
Marmne,-MüemsAMAeriseisbm. Hambrneut Hela Muiladen Ihrer Nuto- Matterle mehri 
Dn-Ohra. Bahrrl-ir 3 712540ʃ. 25137 wir machen Ihre Auto-Batterie in 5 Minuten wieder 

Grundhevermdtt errolle KAe. 110, 1400, „ Danziger Stiadsdbsater-Orchester 

startbereit, während Sie warten, wenn mit der neuen 

2 

4/56 Mark. Gebändefteherrollebro gramm: Beethoven: Exbica Weuiigbve 

Grüconinsäure gefüllt. 

XK 160½0 — 6 — Schumann: Cellohonzert f 

1280. vormitigas 11 Ubr, Reger: Mozart- Variationen; é‚ fl Müü UI Uuül 

    

      

    

ů um 5. Maie: Mlet 
n.“ Lumn üödie m 5 Akten vön Ger⸗ 

anptniann. 

inte 8E Korte uns Hofraum, Gemarkun. 

54 05 2⁴ „Stebreiweter .ru. 2 5 Aaa Wiert-epe g 0 80 W20 e. 
15 110— Palharmenigeks basrlisekult k.U J. 

35 Kie — . üe Munegue-. DonntEriag, Aen 25. Mu, Hhr abends 
ů b, Gig- V. Püllharmonisches Honzert 
g Dirigent: Manrry Drins 

* 10 K isunwokt Sri . Wügi Solist: Emanuel 

in Wien, zn Lir 

3 5 markung E U Eiaa U U 

K Lend aus Woßn⸗ und Geſt 3 rannt Wund 4 i mit 3.Gewatiast 

03,309K1 Saplenb das Ar G3, Bucdratmet 14. i 
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   alle Ersatzteile und Reparaturen billigst u. sachgemä b. 

Voh. Noydorft, Zoppot, Danziger Str. 161. Ferngpr., 510 2. 

Empſchle meine Damen⸗Jahrrad 

Dhuhahien Esckuruerdune Tean. 
Euer Versicherungs- den Alkcholgegnern u. d 

unternehwen, die Arbeltern zum Lendülebss Wuaen. üW 5 1 

Freie Volksbühne 5 —————— 
. Damis. hnese 2 Er, 
„Geſchäftsſtelle Jopengaſte 65. Tel. 274 n. ů MedSii — Uuuegstiick 1.— —“ Oramol⸗ 

b c. 32 a b C 28 ——338822—2———————— er 55 „ 5 7 
e in 2 92 nei⸗ ſ E 2 Spielplan für Mã aChôn und bfüligat Segeü * 

70 Lertar E M 7² v 2— — 8 ü — Se 8 5 Leuerninhherrolles Ket.Doe Tgiatnszwert Sonniag, ker, 10. MEE ca. 1 Utr: 
ungswert VEerie b. Günsb. 22 en ů ————— 2 MrL. (auns, 1.5. Märt = 2 ME: — Vermech — e 

In b. CSriß giüht vyn üifes ss Uir. Senniag, Pen, 1. Märt raün. 2 Uir: Arbehgöor, Angastalite und BSeamte 
Viert ds 57 Geingetrosz rtrrpafe: 2. versichern zich und ihre Angehstigen nur bei dem eigenen 
Learden 8 E— Woygerk Uhtemcheen, der Volkstürsergel 
8 Moria⸗ enn ete, Eine Tragödte 18 24 Bildern Amsicunlt ertäilen bezw. Material verenden kestenlos 8 
walſer, er. von Geors Büchner. 
ans Epdren ůj .HSSSee — EmnEehEEIIAH A, U 

ce 4, . uie 1. ů * 
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buide von 3— 8 30De àEnen von 1.—bia 5.— bel Herw. Lau 

    

    
   

  

   

              

   

  

     

    

   

    

  

   
   

  

        

    

       

   
   

    

„ tewinnenSie, gvädige Frau, ine 2 0 EE 
100 2L E buenn Sie sich im ů reEPelR 

Wan erir. 

Frislersalon *X.AIl 

Uueblaanengsss⸗ . Eing. Hopfeng. 
bedienen lassen 1. Spiriins⸗& — 

     

   

  

     

. So 
SEel, Gemartinng fr Son 2—1 Ubr ————— Bis nmlp V 
blatt' 1. 2 ů äbi üi Aer 198. 65 —485 2115 9 v 21.3 ee. Ae 88. S.— der Sreien sIiübubneé- Separate Eaees —Mäbige Preise W Suſ- ů 

  

—
 —
  



  

  

  „Bedarjfsgegenſtänden. 

  

    
Der Augeklagten wurde geslaubt 

Jene Gerichtsverhandlungen, in benen das Urteil des 
Richters ſich einzig und allein auf „Glauben“ oder „Richt⸗ 
glauben“ ſtützen muß, ſind für den Augeklagten die troſt⸗ 
loſeſten. Er kann nicht beweiſen, daß er unſchuldig, niemand 
taun es ů1 ſeinen Eid nehmen, daß er ſchuldig iſt, und 

das Urteil iſt dann immer wie der Gewinn in jeder Kotterte: 
der Freiſpruch ein Glückstreſſer, auf den alle rechnen . 
und der leider ſo wenigen beſchieden iſt. Hier iſt Fräulein 
Margarete angeklagt — heute ilt ſie ſeit einem halben Jahre 
aut verheiratet und glückliche Frau — ihren Chef beſtohlen 

zu haben. Einmal hat ſie es fe 0 ſtreng genommen, getau, 

denn ſie bat drei Gulden, die ſie für eine Ware erhtelt leine 
Bekannte des Chefs kaufte ein — und nachher fehlte der 
Kaißenzettel), nicht in die Kaſſe gelent. Es iſt ſo geweſen, 
gibt das Mädchen betrübt zu, aber wir bekamen damals 
immer ſo wenig Gehalt, immer gab es ſo ſehr unbeſtimmt, 

und da habe ich mir einmal geholfen.. 
Aber man ſagt ihm anderes nach: Der Chef behauptet, 
ihm 500 Propagandabriefe gegeben zu haben, die ſollten an 

die Kunden herausgehen. Später, nach dem Austritt des 

Mädchens, hat man dann dieſe Briefe auf dem Boden ver⸗ 
jteckt gefunden ... und wo iſt das Poxto dafür geblieben? 

Tas Mädcheu ſagt, es habe dieſe Brleſe nicht allein be⸗ 

kommen, ſondern ſie ſeien an das ganze Büroperſonal ver⸗ 

teilt worden ... jeine habe es beſtimmt damals abgeſandt. 
Und fetzt tommt eigentlich das ſelbſtgeſchriebene Urteil: 

Das Mädchen hat einen Schein unterſchrieben, in dem es 
ſich aller dieſer Delikte ſchuldig bekennt — und nicht nur 

einmal, es⸗hat zwei Deben eine Be; dieſer Art ausgeſtellt. 
Auch hier hat das Mädchen eine Verteidigung, aber ſie cut⸗ 
hält nichts als die Worte: „ünterſchrieben habe ich die Be⸗ 
jtätigungen, gewiß, aber ich habe es unter Zwang getan. 
Was hätte ich ſonſt tun ſollen, wenn ich meine Stellung 
nicht verlleren wollte ů — 

Die Ausſage des Chefs iſt klar unbd lätt keinen Zweißel 
darltber daß er das Mäbdchen in allen Punkten für ſchuldig 
hält. Zuerſt iſt ihm ein Angeſtellter mit Geld durchgegangen, 
dann hat ihn ſein Prokuriſt, in den er beſonderes Vertrauen 

Falk⸗ ſehr ſchwer hintergangen ... und jetzt kommt dieſer 
Fall... ů 

Auch der Amtsanwalt bekeunt ſich zu der Auffaſſung, des 
Chefs und beantragt gegen Margarete einhundert Gulden 

—Geldſtraſe oder zwanzig Tage Gefängnis. Bange Minuten, 
bis der Richter aus dem Beratungszimmer zurückkehrt, Und 
dann die,Verkündunn des Glückätreffers: Das Gericht hat 
der Angeklagten geolaubt und nur den einen Fall der Unter⸗ 
jchlagung als gegeben augeſehen, aber auch in dieſem wegen 
Geringkücika“ Orei Gulden aui freifpruch 

erkannt. „ 

„Da gehörte es ſich wirklich, dab ein erſter Fiüühlingsſonnen⸗ 
ſtrahl die Wolken durchbricht und mit frobem Lächeln den 
(Herichtsſaal betritt! 

Auflöſung der Junnhapelle? 
Dafür Zuſchuß für die Rönigsberger Rayelle 

Die Danziger Funklapelle ſoll am 1. Auguſt aufgelöſt 
werden. Der Obmann der Kapelle klagt vor dem Arbeits⸗ 

gericht gezen die Rundfunkletkung auf Wiedereinſtellung 
-uder. Entſchädigung. Die Muſiker ſind der Meinung, daß der 
Käapelle nicht gekünbigt werden könne. Der Vertrag gelte 
auf zwei Jahre und nicht auf ein „Probejahr“, das am 

  

I. Auguſt beendet ſei. Hier ſei der Begriff der Probezeit fütr 
einen Künſtler verkaunt. Man verſtehe unter Probezeit 
eine jolche, in der das techniſche Können gepriſt wer⸗ 
deu ſolle und die nur kurze eit in Anſpruch nehme, nicht 
etu Jähr, Hier ſei die Kündigung auch nicht wegen man⸗ 
Lallde Leiſtungen erfolgt, ſondern aus ganz anderen 

ünden. * 

In Königsberg habe man eine Kapelle von 58 Perſonen 
uiammengeſtellt, die der dortigen Rundfunkleitung zu 

Jeuer ſei. Königsbeeg verlangt nun von, Danzig, die 
bieſine Junkkapelle anf,ulöſen und mit dem erſparten Gelde 
Einen Zuſchuß nach Königsberg zu, leiſten. Die Danziger 
Sunkkapelle iſt nun der Meinung, daß es nicht richtig wäre, 
die Danziger. Muſiter arbeitslos zu machen und ihnen 
Arbeitsloſck'uüunterſtützung zu zahlen, um den 

    

  

Auſwand der Königsberger Kapelle decken zu helfen. Die⸗ 
Danziger Rundſunkleitung las aber aus dem Vertrage das 
Recht heraus, der Kapelle zum t1. Auguſt kündigen zu kön⸗ 
ſten. Der Vorützende des Gerichts gab zu, daß der Vertrag 

ht anslegungsſähig ſei. Das Urteil erging aber ohne 
Röhrre Begründung dahin, daß die Klage abgewieſen 
Werde. Für den -Kläger, der an die Koſten nicht gedacht 
hatte, betragen die Koſten über 200 Gulden. Die Sache iſt 
beruüifnnasfähig. 

    

Me nüchte Sitzung des Volkstages 
zindet am Mittwoch dem 19. März, nachmittags 37 Uhr, 
ttatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Anträge zur Straf⸗ 
erſolgung gegen den Abgeordneten Raſchke. Erſte Be⸗ 

ratung eines vorläufigen Haushaltsgeſetzes für bas Rech⸗ 
unngsiahr 1930. Erite Beratung eines Geſetzentwurfs über 
Wahlen nach der Reichsverſicherungsordnung und dem An⸗ 
geſtelltennerſicherungsgeſetz. Erſte Beratung der Geſetz über 
al das Ablommen mit Polen zur Reglung des Verkehrs 
mit Lebensmitteln; d) den Verkehr mit Lebensmitteln und 

5 rittt Beratung eines Geſetzentwurfs 
betr. das Abkommen mit der Republik Polen zur Vermei⸗ 
dung der Doppelbeſteuerung. Kommuniſtiſcher Antras zur 
Erwerbsloſigkeit. 3* 

Auth Danzig hat weibliche Kriminalyolize' 
DWie Antwort bes Seuatl 

Auf die Kleine Anfrage im Volkstag betreffend die Be⸗ 
ſchäſtigung weiblicher Beamten bei der Kriminalpolizet 
antthertet Er Eüüi —— 

s triift nicht zu, daß die Danziger Kriminalpolizei 
ganz ohne weibliche Beamte, arbeitet, denn ſeit der Ueber⸗ 
nahme der Zoppoter Polizei iſt eine Kriminalaſſiſtentin 
vorhanden. Die Einſtellung weiterer Kräfte für die Zwecke, 
wie ſie in Preußen und anderen deutſchen Ländern durch 
die ſogenannte Gefährdetenpolizei angeſtrebt werden, wird 
auch in Danzis angeſtrebt, war bisher jedoch deshalb nicht 
möglich, weil Beamtenſtellen nicht nur nicht vorhanbden, 
ſondern ſogar noch einzuſparen waren. *„„ 

Beim Freiwerden einer Kriminalfekretärſtelle, die nicht 
mehr eingeſpart zu werben braucht, werden⸗ wir der Be⸗ 
ſetzung durch eine weibliche Kraft nähertreten — 

  

Keine Zeuſur. Auf die Anfrage deutſchnationaler Ab⸗ 
geordneter im Volkstag, die ſich, wie wir bereits meldeten, 
»maäahten zu verlangen, die Aufführung der Revne „Es 

werde Licht“ bei ben proletariſchen Freibenkern zu ver⸗ 
bieten, hat der Senat geantwortet. Es heißt in dieſer Aut⸗ 
wort, baß die Theatervorzenſur durch den Erlatz des Rats 
der Serifed u 0ugh vom November 1918 aufgehoben und 
aulüſia if. 70, Abfatz 2, der Danziger Verfaſſunga un⸗ 
zu; ON iſt. ů 

Das erſte Früͤhgemüſe auf dem Wochenmarkt 
Epinat, Salat, Rabieschen und Rhabarber 

Von ſchönem Wetter beaunſtigt, weiſt der Markt veiche 
Zufuhr auf. Die Mandel Eier preiſt 1,0—1,30 Gulden. 
Ein ein Pfund Butter werden 1.70—2,00 Gulden verlangt. 

ine Brathenne ſoll 9,25—5,00 Gulben bringen, Puten pro 
Pfund 1,00—1,20 Gulden, eine Ente 4,50 Gulden, eid Täubchen 
1,00—1,10 Gulden. 

Für Fleiſch getten die Preiſe der Vorwoche. 
10 Pjund Kartoffeln koſten 40—46 Pl., ein Pfund Spinat 

180 Galden. ein Kbyſchen Galgt a5 zf, Radleschen das 
Bündchen 40 Pf., Rhabarber ein Pfund 8 0Pi., Rotkohl 15 bis 
20 Pf., Weißkohl 10 Pf., Wruken 8 Pf., Grünkobl 15 Pf., 
rote Rüben15 Pf., das Pfund Roſenkohl 50 Pf., 2 Pfund 
Zwiebeln 25 Pf., 8 ſaure Gurken 15 Pf., Schwarzwurzeln 
60 Pf. pro Pfund. ů 

Aepfel 3 Pfund preiſen“! Gulden, Stettiner pro Pfund 
70 Pf., Boskopp 60 Pf., Goldparamänen 40—50 Pf,, eine 
Danane 60 Pj. 

Der Blumenmarkt wird, immer ſchöner. Goldlack, 
Zinnerarien, Hyazinthen, Tulpen, Oſterlilien, Krokus, Mal⸗ 
alöckchen, Schueeglöckchen und Veilchen ſind in großen Men⸗ 
gen vorhanden. Ein Bündchen Schneecglöckchen koſtet 15 Pf. 

Der Fiſchmarkt hat auch reichlich Ware. Flundern koſten 
835—70 Pf., Breitlinge 15 Pf., Vomuchel 35—50 Pßi. Quappen 
70 Pf., Silberlachſe 2,20 Gulden das Pfund. Traute. 

  

  

Meue Schwindelmeldung 
Die angeblichen kommuniltiſchen Rüſtungen 

Zu einer vun der Telegraphen⸗Union aus Riga ver⸗ 
breiteten Meldung betr, Verlegung der kommuniſtiſchen 
Auslandszentrale von hier nach, Danig und die damit zu⸗ 
ſammenhängende ſtarke Vergrößerung des Perſonals des 
ſowjetruſſiſchen Goneralkonfulats in Danzig wird amtlich 
ſolgugeſ mitgeteilt; ö 

mtliche Nachrichten ſind in den letzten Monaten bereits 
verſchiedentlich aufgetaucht, zuletzt im Dezember 1920, ohne 
datz ſich Tatſachen feſiſtellen ließen, Der Senat hat gerade 
vor einigen Tagen Gelegenheit genommen, in einer amt⸗ 
lichen Erklärung zu den Nachrichten über verſtärkte Tätig⸗ 
keit der Kommuniſten Danzigs Stellung zu nehmen. Was 
die angebliche Verarößerung des Perſonals des ruſſiſchen 
Generalkonſulats in Danzig aubetrifft, ſo kann mitgetoetlt 
werden, daß das Perſonal am 1. Oktober 1929 ſechs Per⸗ 
ſonen beim Generalkonfulat und 18 Perſonen bei der Han⸗ 
belsvertretung umfaßte. Inzwiſchen iſt eine Verſtärkung 
des Perfonals nur bei der Handelsvertretung um eine 
Perſon eingetreten. 

Notetat für Staat uud Stabt 
Die Haushaltspläne für 1930 noch nicht ſertin 

Der Sitzung des Volkstages am Mittwoch Wieſeen Woche 
liegt, wie in allen Jahren ſeit Beſtehen der Fretien Stabt, 
ein, Antrag des Senats vor, ihn zu epmächtigen, bis zum 
Erlaß eines endgültigen Hansbaltsgeſetzes ſür das Rech⸗ 
nungsjahr 1030 die Verwaltung der Freien Stadt Danzig 
hinſichtlich der laufenden Einnahmen und Ausgaben auf 
Grund des Haushaltsplaues 1929 zu führen. Zugleich wird 
beantragt, der Verwaltung des Innern 70 000 Gulden fſir 
die Verlegung der Polizeiſchule zu bewilligen. 
Außerdem erſucht der Senat um die Erlaubnis, im Rahmen 
dieſer Ermächtigung ſchwebende Schulden zur Be⸗ 
ſchaffung von Betriebsmitteln aufzunehmen, 

lüch der am Dienstag tagenden Stadtbirger⸗ 
ſchaftsſitzung liegt ein Antrag des Senats auf Er⸗ 
müchtigung zur Fortführung der Geſchäfte der Stadt 
Danzig guf der Grundlage des Etats von 1920 vor, 

Zur Begrünndung erklärt der Seugt, daß es bisher leider 
nicht möglich geweſen ſei, die Haushaltspläue der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig für das Rechnungsjahr 1930 der Stadr 
bürgerſchaft vorzulegen, ſo daß die endgültige Feſtſtellung 
des Etats 1930 vor dem 1. April 1980 nicht erſolen kann. Die 
verſpätete Etatsvorlage iſt im beſonderen auf die beſtehenden 
UGaſam Schwierigkeiten in der Herſtellung des Ausgleichs im 

eſamtetat 1930 zurückzuführen. 
Pfv—————4a——¼ 

Gewinnauszug 
5. Klaſſe 34. Vreublich⸗Silbbeuiſche Klaſlen Lolterie. 

Obne Gewäbr Nachbruc verboten 
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Ueber 6000 Aerzte beſtätigen die hervorragende, 

ſchmerzſtillende und üeilend Wix kung⸗hes Togal bei 
Rheuma, Gicht, Jschias, Netven⸗ und⸗Koyſſchmerzen, 
Grippe und Erkä kungskrank jei Die Wirkung tritt 
unmittelbar ein. Togal iſt abſolut unſchädlich und übt 
weder auf den Mägen, die Nieren oder andere Organe 
einen ſchädlichen Einfluß ans. In allen Apotheken! 

   
    

2. Slebungstos 14. Man 1890 
In der bauligen Schluß-Zlehung wurden Sewinne über 150 R. 
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Jurchtbares Brandunglüch in Oftpreußen 
Zwei Perſon enums Leben gelommen 

Stolzenhagen (reis Heilsberg), 15. 3. Geflern gegrn 
5 Uhr morgens brach in der Scheune 125 Beſißers Otes Doenig 

teraus, bas ſich mit großer Geſchwinbigteit aüsbreilete. Von der 
heune griffen die Flammen auf das Wohnhaus über. Frau 

Doenig, die ſchon ſeit längerer Zeit ſchwer kranl danieberliegt, 
konnte nur mit größten Anftrengungen von ihrem Sohne und ihrer 
Nichte aus dem brennenden Wohnhaus gerettet werden. Die Mutter 
Kue bdie beiden Rettenden trugen ſchwere Brandwunden daron. 

Gebaude brannten in kurzer Zeit nieder. Den Veſiter Doenig 
Las man ſpäter als völlig verkohlte Leiche in der Scheune auf. 

rbrannt ſind Scheune, Stall und Wohnhaus, ſowie ſämtliches. 
totes und lebendes Inventar. Wie wir weiterhin erfahren iſt Fran 
Doenig ihren Brandwunden erlegen. 

Schwere Blinttat in Labiau 
Labiau, 16. 3. Eine ſchwere Muttat ereignete ſich In Lnden⸗ 

dorff am Groß Friedrichsgraben. Dortſelbſt kam es zwiſchen den 
Beſitßzern Ernſt Paul (Ludendorjf) und ben Brüidern Paul Juft 
(Lubendorſſ) und Juſt (Hindenburg) zu einer Schlögerei. Ernſt 
Paul erhielt derart heſtige Schläge mit einem Ruder auf den Kopf, 
baß er Aer zuſammenbrach. Die Uebeltäter warf Paul 
ins Waſſer und überließen ihn ſeinem Schickſal. Paul erholte ſich 
jeboch und erreichte mit eigener Kraft den Damm. Er wurde dem 
Lahengen erlehen elbe vyien — eil chpren *.— 
iet n erlegen iſt. arteien ſtanden meiheren Jahren 
in ſcheßßer elrdſhel. 

Doand im Kino⸗Worfühtraumn 
Allenſtein, 15. 3. Während der zweiten W im 

Capitol⸗Kino entſtand im Vorführraum Feuer, das beträchtlichen 
n anrichtete. Als der Hauptfilm zur Borführung gelangen 

te, verſagte der Vorführapparat und bei der Umſchaltung auf 
'en üeian, Apparat fing beim Anſpringen des Motors der Fllm 
lötzlich aus noch nicht geklärter Urſache Feuer. Eine große Stich⸗ 
eeen M bürch den Raum und ſetzte auch den Film mit der 

enſchau in Flammen. Der Vorführer, der in großer Lebens⸗ 
‚ r ſtand, da er zwiſchen den Apparaten hantterte, konnte ſich 

urch den Schaltraum auf das Dach rett. Ber helle Feuerſchein 
wurde von der zufüllig vorüberlommenden Feuerwache, die ſich 
nach dem Lanydestheater begab, bemerkt. Ein Feuerwehrmann, der 
ſoſort an dieſ Brandſtelle eilte, lonnte mit den im Vorführraum 
vorhandenen pezlalfeuerlöſcher bie Flammen erſtiflen. 
  

Mit ber Gymnafiaſtenmütze gegen den Youngplan 
Wie bie Schüler verhetzt werden 

In den bürgerlichen Zeitungen war geſtern zu leſen, daß 
„ebenſo wie im Deutſchen W Haing große wen f. ng der natio⸗ 
nalen Jugendverbände auch in Danzin gogen den Voungplan“ ſtatt⸗ 
fände. Die „große Kundgrbung“ fand abends um 8 Uhr auf dem 
Hanſaptiß ſtatt, an die ſich ein Marſch auf den Biſchofsberg an⸗ 
ſchloß. Die Oefſentlichleit wird davon kaum etwas gemerkt haben, 
denn wenn 150—200 Jungen, in der Haupkſache zumal, mit Gym⸗ 
naſiaſtenmützen, durch die Straßen ziehen, ſo nimmt niemand an, 
daß das eine Demonſtration gegen den Joungplan ſein lann. 

Aber apropos Gymnaſiaſtenmützen. Hier ergeben ſich einige 
Rückſchlüſſe auf die geiſtige Verfaſſung, die den Schülern der hicſi⸗ 
gen höheren, Lehranſtalten von der Mehrzaͤhl der, Lehrer einge⸗ 
trichtert wird. Im übrigen ergab ſich auf dem Biſchofsberg eine 
lleine Störuntß durch Kommuniſten, die aber jehr Pald beigelegt war.. 

    

unſer Weiterbericht 
Zunehmende Bewölkung, Trübung, Nieverſchläge und milde 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Rücken hohen Druckes 
liegt über Mitteleuropa und verbindet das Hochbruckgebiet des 
Eismeeres mit dem Hoch über Mittelmeer und Südoſteuropa. 
dievon Weſten herannahenden Störungen gewiunen gegen die 
im Bereich des hohen Druckes lagernde Kaltluſt nur langſam 

Raum. Die wärmere Luft gleitet jedoch auf und macht ſich in 

der Höhe bereiis auf den Bergkuppen Mitteldeutſchlands fühl⸗ 
bar — Teniperaturanſtieg auf der Schneekoppe 6 Grad. Mit 
langſam anſteigender Temperatur wird ſich vaher auch im 
Oſten zunehmende Trübung einſtellen. ů 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, 
ſpäter Niederſchläge, ſchwache umlaufende Winde und mild. 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, noch Neigung zu 
Regenfällen, mild, öů 

Maximum des geſtrigen Tages: 1.6 Grav. — Minimum der 
letzten Nacht: — 3/ Grad. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sountag, 

abends 773 Uhr. Zum erſten Male: „Eine Ballnacht.“ 
Sperette in 3 Akten. Muſik von Oscar Straus. — Moutag, 
abends 772 Uhr (Serie 1): „Othello.“ — Dienstag, abends 

777 Uhr (Serie 2); „College Crampton.“ — Mittwoch, abends 
7⁵⁶ üür Geſchloſſene Vorſtellung. — Donnerstag, abends 
755· Uhr (Serie 9): „Wonzeck.“ — Zreitag, abends 756 Uhr 
(Serie 4): „. Vater ſein dagegen, ſehr!“ — Sonnabend, 
abends 77½ Uhr. Zum erſten Male: „Die andere Seite⸗“ 
Drama in 3 Akten von R. C. Sheriff. Deutſch von Hans 
Reiſiger. — Sonntag, 23. März, abends 77— Uhr: „Eine Ball⸗ 
nicht.“ — Montag, abends 775 Uhr (Serie ): „.. Vater 
fein dagegen ſehr!“ 

Todesfälle im Stanbesamtsbezirk Danzia⸗Laugfuhr, Ehe⸗ 
frau Joſefa Markowſki, geb. Sobrialſkt, 30 J. — Ehefrau 

Erna Ziesamer, geb. Noetzel, 37 J. 2 M. — Witwe Auguſte 
Neumann, geb. Dverkſen, 86 80 9 M. — Kleinrentner Robert 

Schmidt, 78 J. — Arbeiſer Paul Ruttkomfki, 23 K. 4 M.. 
Arbeiterin Oiga Wienhold, ledig, 20. J. 3 M. — Witwe Vuiſe 
Baumdnun, geb. Rabe, 80 J. 2 M. — Tochter Renate des 

HHändlers Reinhold Reubauer, 41 M. — Tochter des Iuva⸗ 
liden Adolf Stegmann, 5 Tg. — 
———————————————————— 

Waſferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Mürz 1930 

Kralau am am 13. 3. — 1.82 14. 3. — 204 

Zawichoſt ., am am 18. 3. ＋ 1.67 14. 3. ＋ 1.5 

Barſchau am am 13. 3. L 174 14. f.- 1f31 
Plock .. om am 14. 3. J 1.22 15. 3. ＋ 1.26 

heute geſtern oees 8020 ů 

Thorn . .. .I187 ＋1.32 Dirſcho öů‚ 
Fordon 1335 1131 Einlage ..... 20 2,24 
Culll 1.30 1157 Schiewenhorſt .. 2,66 .2.44 

Graudenz .. 1,52 1.54 Schönan ... 6,%6 6,70 

Kurzebrak.. 71.61 1,69 Paaherſers . .4 4.58 4.58 
Montauerſpitze 0.88 1.02 Neuhorſterduſch .1,90 42⁰⁰ ů 

Viechel. —0.90 4-100 — 

  

  

Rerantworllich lür die Rehatlion: Srur Webgrz,Lar, Hiſgacte 
Anfon Fen. beide in Danzig, Druc and Verlag Hucs⸗ 
druckerel U Werlsgegeſeilichaff m. „B. Damta. Am Spendbaus 6,
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Damenkleid 
reine Woll:, in 
modernen Schotten- 
mustern, mode und 

Besichtigen Sie unsere sehenswerte 

Ausstellung 
in den Schaufenstern und den 

Abteilungen 

Kontełktion u. Putz 

       v Dfür Lulden 
u ——— 

Nübmaſchinen — 
Saügenonmss abeur MoEPKEKTion 

   

   

   
    

  

Backfischmantel 
aus mod. gemuster- 

9* ten Sioffen mit ab- 
knöõpibarer Pelerine 
und Rückenpasse ge- 
füttert ·(wK„K„„„„„* 

    

   

Unsere Speꝛialabteilungen Damen Konfełktion 
und Damen-Putz bringen das N eueste 
der Mode, bei besten Qualitäten, zu 

denkbar billlgsten Prelsenl 
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Euaſlarbige Schute 7*⁵⁷ 
wit kleinem Aulschlag · 

  

Kappe 5* 
aus lWeedarliger Botde 

  

Glocke aus Llize 9*⁰ 
m. Hanfspitze kombiniert 

Gabardin- 
Maontel 

     
    
    

    

Fescher 
Fühlahrs- 

Modernes 

Lilockenkleld 
Juttendliches 

Wollkleid 
     
        

    
   

   
     

    

Ipragalerl, eut Mantel bene é ů mwit fesch. Leolrückenden 

ll Kahleher⸗ abrrt J odgtdere Srteere —— —3 — 

  

relch matepn 

  

Unsere Sperialität: Eleganteste Damenhite S— 
— nach Wiener und Pariser Modellen, aus besten Jap. Spiltt⸗- Hocke 10² 

k m. Roßhaarrand u. Gamn. Zutsten in eigenen Werkstätten hergestellt 

  

  

  

      ů bri⸗ 4.. tiſch. 
1 Schreibt., altert. 

Näh⸗ 
P. Schreibmaſch⸗-Tiſch 
v. Stüble, 1 Küchen⸗ 

u. nnd. Triiche 
Fahrrüder WfegLCella. verf. 

  

wel Mbzahi „ Steppdecken, J. Gt — 13 aben, Miß neümePeehieten. Miasre, pie neusg, Meene hen.ſVornöst. Srcten o. in . nder- eeen Eee Mere er , , 2 J. Wwaren — — ta Am Zohennistvr . Besdpe, E, „ Wamme n Flumenfiipye Wü, „Beirtegern Schlanche u werfanf, Iigerl 

  

Galle. 2635. 
Münplinasjorve, Iſund zämiiche Lerühansen fowie alle Fehrredtelle SeterShogen,. Letie 

—.— 
Wiſctane. 1 Eine O Herrenschund & 

„1 Giussagcact f. Ae eregeves 
itgur. bill, au verf. 
Wauengafte. 23. 2. 15 i e eii. Betigekehe, 
Gut erh. Korbfäich 2: Aktcent. 3 „ wval) n. Gabelin- Sieiſeralchen- bill au Wand! f. S ae e 

Klxseingang. parlerſe 

  

— maillieren, vernickeln, 
viten. fachgemüßu. biliig 

Lansgarter Das führende Fahrrab⸗ 

erftaunlich vigig 
Säeparetncen Gut erbaltener 

Nidel 45 In erk. 
Guſtav Ehms St, Keleedonted 252 

  

Wias-es eeee, eeee-t 
einß Leiaier ⸗ ntbaähne zu Angüge. i E Schube“ 280 i ＋SUnaien. 5 m.richiung zn perfauf. EI E PossenpfubI 

  

52. 1. 2. 
  Lennreüde. Schaelete. Ie Subnußg Wer-iſie Eänis“. (nt ers, Vaberars Sitveß. m. M biülſg z3. Verkeuſen. —   Vislke. Tiſchlerg. 10. elss an die 

Dangmed 3. pt. . Süate 
iun;— 

nen., zu verkauf 
rmanuns⸗ 

bofer Ses 12/12.   

nggiebtiſchs, eich.] 
POI.. 1 ch. 

Brennabor⸗Kinber⸗ 

  
u 

Teamne Hune I“ 
DV aus Litre mit — 

          

  

      
Soreibmeſchine Einige Schräuke] Wuehhzettker. Sanben 

  

  

  

  

mit Glastüren elswert . verkauf.Ciſter., Brteltauben Larablegalit 2i. 2. ·n ae v. 0 —.————2—K a bn. 8571. 
m. — E 

MehrereHewichte Möbergaſſe Kr. 15, Marlentratze s. 2. 
Aun erien⸗ amel Reues für ſchlanke Siaur 

v Iu verkgufen, Lal., 
Golsgaffe 15. 1 Tx. .lddenpestel Seiker. Wes. 2. 22 2 Gut erball. 

2 K U. — 

Sarn 8 W 14 Kachelofen E Eübi, Kine Kns. Kit Hertgeitell wohbern, zu verkanf. u. 4575 an die Exn. Uie e 3 ver! i 
—5 afler. 2 
SAdrechifer 14.K r. kaufen Sle preiswert,] Wanne, zu verkauf. kanßen beintdt. Ang. 

Korb-Beichen eLere Saicteutet. gan pveätoi 
Wit Man, „eie eeeeeiee 2 H. an die Expebttion. 

mm. m⸗ f. D. D2Ki en L pn His. Wer nertauft, i) ＋ 
Les Schrank, Febermagden 2. Rlerde⸗lambe. Bflamm.Gas⸗ p 

é ee ie, n, e ed. Dpbe Deicgen ß . Seebiicht. 3 ie.— 
—.—.— ——.—.— u persaust Ecönih) Aung1 

Mator e, Weeeiee-L. Leſe: 
8 MDS. Gleichſtrom. Bergebe Vün Decken Kauorienhmone 

bue Vüäßn.,e, Dciſrine v An Fafolsübr 2. Peeven Ser 3. teine Waſſe ep. 1. Vreticaſſe 11 

E * 

Achtnnig! [Kleine olde 57. 

Seeere,Lsenng , Keüeibu 

  

  

  

  

    

           


